denn auf das Wohl des Landes kommt es ja bei dieſen Herren jamm! 
und ſonders nicht an. 


Anerkennungsfrage folgende Mitiheilungen: 


dortige Parteitreiben jeden Stützpunkt für die Staatsautorität unter⸗ 


3 . er Abonnementsprels in Breßlau 2 Thlr., au 
Borte . 15 a — N für den 
; fünftgeiligen Zeile in Petitſchrift 3 Sgr. 


„Nr. 113. Morgen-Ausgibe._ 


Die Dinge in Spanien, 

So jung die ſpaniſche Republik noch iſt, fo hat fie doch berelts 
einige Miniſterwechſel aufzuwelſen. Dazu irtit der Bruch, der ſich 
nach den letzten Nachrichten zwiſchen dem eiſt einige Tage alten Mi⸗ 
niſterium und den Cortes vorbereitet. Rücktritt der Miniſter oder Auſ⸗ 
löſung der Cortesverſammlung: fo lautet die jetzige Kriſts. Unleugbar 
wird noch einige Zeit darüber hingehen, ehe ſich die Republik conſoll⸗ 
dirt, und leider wird dieſe Zeit von den verſchiedenen Kronprätendenten 
für ihre Zwecke beſtens benutzt werden — für ihre persönlichen Zwecke, 


erhalb incl. 
aum einer 


Selbſtoerſtändlich dauert die Zögerang der 
europäiſchen Mächte, den faetiſchen Zuſtand in Spanien anzuerkennen, 
noch fort. Nordamerika und die Schweiz ſind immer noch die einzigen 
Staaten, welche die junge Republik anerkannt haben. 

Von unſerem Berliner I:Correfpondenten erhalten wir über die 


D Berlin, 6. März. 
Es iſt für das größere Publikum überaus ſchwer, ſich ein richti⸗ 
ges Bild von den Zuſtänden Spaniens zu machen. Die Pyre⸗ 
näen, welche in der Phantafle der Franzoſen ſchon vor Jahrhunderten 
abgeſchafft waren, ſtehen noch und bilden eine Art von chineſiſcher 
Mauer, durch welche die iberiſche Halbinſel ſich gegen den Oſten ab⸗ 

ſchließt. Namentlich findet die Wahrheit nur ſelten einen Weg über 
dieſes durch Regierungswillkür und Parteikünſte fat unüberſteiglich 
gemachte Bollwerk. Der Telegraph iſt rückſichtslos den Weiſungen 
der jeweiligen Machthaber unterworfen und verſorgt das weſtliche 
Europa mit Berichten über die Tagesgeſchichte, welche nur dann mit 
den Thatſachen im Einklange ſtehen, wenn die letzteren ſich für die 
herrſchende Polltik günſtig geſtalten. In den franzoͤſiſchen Blättern 
finden ſich freilich ausführliche Mittheilungen von Perſonen, die den 
Greigniſſen nahe ſtehen; aber dieſelben verrathen durch ihre ſtarke Fät⸗ 
bung, daß ſie lediglich für die Zwecke einer einzelnen Partei oder im Solde 
eines beſtimmten Prätendenten geſchrieben find. Als ein beherzigen'⸗ 
werther Fingerzeig für die Beurtheilung der ſpaniſchen Zuſtände kann 
die Thatſache dienen, daß, abgeſehen von der Schweiz, die geſammte 

europäiſche Diplomatie in gleicher Weiſe eine abwartende Haltung 
gegen die jüngſt improviſirte ſpaniſche Regierung angenommen hat, 
obwohl auf keiner Seite die Neigung zu einer poſitiben Einmiſchung 
oder auch nur zu einem moraliſchen Druck auf die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe vorltegt. Schon der Umſtand, daß im gegenwärtigen Falle 
Frankreich und England völlig übereinſtimmend mit Deutſchland, 
Oeſterreich und Rußland verfahren, legt Zeugniß dafür ab, daß es 
fi hier nicht um doctrinäre Voreingenommenheiten oder einleitige 
Intereſſen handelt, ⸗ſondern um Dinge, über welche die prakilſchen 
Staatsmänner aller Länder nur eine Meinung haben können. Von 
gewichtiger Bedeutung iſt auch die Thatſache, daß die in Spanien 
befindlichen Anſtedler fremder Nationalität ſich an ihre helmiſchen 
Regierungen mit der dringenden Bitte gewendet haben zur Siche⸗ 
rung ihres Eigenthums und ihtes Lebens Kriegsschiffe in die ſpani⸗ 
hen Gewäſſer abzuſchicken. Bei dieſer Lage der Dinge iſt es be: 
greiflich, daß die ſehr ſchön geſchriebenen Depeſchen des Herrn Emilio 
Caſtelar ihren Zweck bisher nicht erreicht haben. Die europälſchen 
Cablneite beſorgen, daß ein heute an die Adreſſe der gegenwärtigen 
ſpaniſchen Regierung gerichteter Anezkennungsact ſich bei feiner An⸗ 
kunft in Madrid als unbeſtellbar erweiſen könnte. — Obgleich dle 
ſpaniſche Republik auf ſo ſchwachen Beinen ſteht, ſo fehlt doch der 
portugieſiſchen Regierung das Gefühl der Sicherheit, weil auch das 


wühlt. Dennoch haben die Ordnungselemente in jüngſter Zeſt etwas 
mehr Kraft gewonnen, theils durch den Hinweis auf die bodenlose 
Zerrüttung Spaniens, theils durch die mehr hervortretenden Regun⸗ 
gen eines durch das Nachbarland bedrohten Selbſiſtändigkeisgefühls, 
welches in dem ſogenannten föderativen Programm keine genügende 
Sſcherhelt findet. 


? Breslau, 7. März. 
Die Zeitungsſteuer bleibt alſo trotz des Ueberſchuſſes von 20 Millionen, 
trotz der trefflichen Reden der Abgeordneten Windthorſt (Meppen) und 


Braun (Waldenburg), denen wir unſere volle Zuſtimmung ausſprechen, und 
trotzdem der Finanzminiſter und der Miniſter des Innern verſichern, daß 


die Regierung politiſche Bedenken gegen die Aufhebung dieſer Täftigen 
Steuer nicht habe. Das letztere wird uns ſchwer zu glauben; wir meinen 
im Gegentheil, der einzige ſcheinbare Grund, den man für die Beibehaltung 
der Steuer beibringen kann, müſſe gerade ein politiſcher ſein; darin läge 
wenigſtens eine Art von Rechtfertigung. Daß bei der jetzigen Lage unſerer 


Finanzen eine Steuer, die nicht viel über eine Million Thaler einträgt, 


entbehrt werden kaun, das begreift Jedermaun. Es iſt ja möglich, daß die 
Zeitungen nach Wegfall der Steuer nicht viel billiger werden; wir wiſſen 
das nicht; was wir aber wiſſen, iſt, daß ſie ganz beſtimmt beſſer werden im 
Innern wie im Aeußern, und das iſt denn doch, meinen wir, die Haupt⸗ 
ſache, wenn nämlich die Zeitungen wirklich, was j! nachgerade von allen 
Seiten und allen Parteien eingeräumt wird, die Bildung des Volkes fördern. 


Unſere einzige Hoffnung bleibt jetzt nur noch der Reichstag; möchte er we⸗ 


nigſtens eine gute Stunde für die Preſſe haben. 

Was die kirchlichen Wirren in der Schweiz betrifft, ſo verſucht eine 
Berner Correſpondenz der „K. 3.“ die neulich auch von uns reproducirte 
Meinung der „N. Z.“ zu bekämpfen, der zufolge die große Mehrheit der 
ſchweizeriſchen katholiſchen Bevölkerung für die Unfehlbarkeitslehre fein fol. 
Beſtimmte Anhaltspunkte, um über das Richtige oder Unrichtige dieſer Be⸗ 
hauptung, ſo⸗ weit fie die ganze ſchweizeriſche katholiſche Bevölkerung anlangt, 
zu enſſcheiden, fehlen — fo ſagt der Berner Correſpondent — zur Stunde 
noch; ſoweit ſie jedoch die Cantone Bern, Solothurn, Aargau, Thurgau, 
Baſelland und Genf, den Hauptſchauplatz der gegenwärtigen kirchlichen 
Wirren, betrifft, wird in den competenteſten Kreiſen — dies iſt alſo nicht 
blos meine eigene perſönliche Anſicht von dem Stande der Dinge — ange 


nommen, daß die große Mehrheit der latholiſchen Bevölkerung ihren libe⸗ 
ralen Regierungen im Kampfe gegen Rom zur Seite ſteht. So haben im 


Canton Solothurn die Ultramontanen innerhalb eines ganzen Monats nach 
eigener Angabe nur 6000 Unterſchriften, darunter viele Frauen und Un⸗ 
mündige, was auch auf der Thurgauer Inſallibilitätsadreſſe der Fall iſt, zu: 
ſammengebracht, während die liberalen Liſten binnen 3 Tagen über 9000 


zählten. Hart wird der Kampf, welchen die Regierungen der genannten 
Cantone, namentlich die von Solothurn, auf deſſen Geiſtliche Lachat directen 
Einfluß ausübt, mit dem Clerus noch zu beſtehen haben werden, immerhin 


Hein; bleiben fie aber feſt und energiſch, wie feither, iſt fein glücklicher Aus⸗ 


* 


Sierundfänfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


gang nicht zu bezweifeln. 2 

Demgegenüber ſagt die „N. Ztg.“ ihretſeits: Zunächſt wird man jeden- 
falls das officielle Volksvotum im Canton Solothurn abwarten müſſen. 
Am 17. März teilt der Cantonsrath (Volksvertretung) dort zu ammen. 
Deſſen Mehrheit wird zweifellos die liberale Regierung durch ihr Votum 
unterſtützen, aber das Votum der Volksabſtimmung zu unterbreiten haben. 
Wie dieſe ausfällt, iſt trotz der liberalen 9000 Unterſchriften gegen die 6000 
ultramontanen zweifelhaft. Die geheime Stimmurne kann leicht ein anderes 
Ergebniß haben als die Sammlung von Unterſchriften. Aber ſelbſt bei 
einer liberalen Volksmehrheit in Solothurg iſt noch nicht ſehr viel für die 
Entſcheidung des Kirchenconflictes in der ganzen Diöceſe gewonnen und der 
Fortgang zweifelhaft. Die Autwort der Solothurner Geiſtlichen auf das 
ihnen von der Regierung geſtellte Ultimatum, ſich zu fügen, iſt (ſiehe die 
telegr. Depeſche am Schluſſe der Zeitung!) beſtimmt und grob genug aus⸗ 
gefallen. 5 

Aus Italien liegt uns heute nur die Nachricht von der Abreiſe des 
ſpauiſchen Geſchäftsträgers beim päpftlihen Stuhle vor. Herr Ximenes hat 
ſeinen Poſten ganz plötzlich verlaſſen, ohne ſeinen Nachfolger zu erwarten, 
indem er erklärte, daß er der ſpaniſchen Republik auch keinen einzigen 
Augenblick dienen wolle; er hat ſich nach Florenz begeben, um dort ſeinen 
bleibenden Aufenthalt zu nehmen. Dieſer Widerwille beruht wohl auf 
Gegenſeiligkeit. re, 

In Frankreich hat die Thiers'ſche Rede weder großen Unmuth noch 
große Befried igung erregt. Die orleaniſkiſchen Blätter finden die Verhand⸗ 
lungen vom 4. d. M. trefflich. Sie meinen, man habe zwar nicht alles 
erlangt, was man hätte wünſchen, aber alles, was man hätle erwarten 
können. Die Blätter des linken Centrums ſind zufriedengeſtellt. Das 
„Journal des Debats“ freut ſich über die Geſchicklichkeit, mit welcher Thiers 
die Botſchaft aufrecht erhalten hat, ohne jedoch Dufaure zu desavouiren. 
Die republikaniſchen und radicalen Blätter freilich find von der Rede nicht 
ſonderlich erbaut; doch tröſten ſie ſich immerhin damit, daß Thiers der Re⸗ 
publik das Wort geredet hat. 8 . 

Die „République Frangaiſe“ betont vor Allem, daß Thiers die Repu⸗ 
bit für ein feinen Händen anvertrautes heiliges Pfand erklärt habe. 
Zur Taktik der letzterwähnten Blätter gehört es, Thiers nicht direct an⸗ 
zugreifen, ſelbſt daun nicht, wenn ſie mit ihm nicht zufrieden, ſondern 
geradezu zornig über ihn ſind. Den legitimiſt ſchen Blättern gefällt es 
keineswegs, daß die thatfächliche Republik organiſirt werden und die Kam⸗ 
mer ſich trennen ſoll, ohne Frankreich endgiltige Inſtitutionen gegeben zu 
haben. Die Sprache dieſer Blätter iſt äußerſt heftig. „Aſſemblee Natio⸗ 
nale“ ruft aus: Das Geſchlecht der Clowns iſt nicht ausgeſtorben; es zeigte 
ſich geſtern auf der Verſailler Tribüne. Die Stellung der einzelnen Par⸗ 
teien ſelbſt iſt jetzt folgende: Die Centren (Orleaniſten) und die conſervativen 
Republi aner ſind nach wie vor für die Amendements Arago's und den 
Entwurf; die Rechte und die gemäßigte Rechte halten wieder zuſammen und 
wollen Alles aufbieten, daß die Verſammlung erkläre, vor ihrer Trennung 
Frankreich endgültige Inſtitutſonen geben zu müſſen. Die äußerſte Linke 
beharrt auf ihrem Widerſtand und die gemäßigte Linke iſt wieder unſchlüſſig 

Das „Univers“ erklärt, daß die Rechte, obwohl die Mehrzahl ihrer Mit⸗ 
glieder mit den Centren für die Einleitung zum Dreißiger⸗Entwurfe ſtimm⸗ 
ten, ſich von Thiers keineswegs hätte blenden laſſen: man werde mit Nach⸗ 
druck die Amendements vertheidigen, welche den Entwurf in dem Sinne 
verbeſſern ſollten, wie Thiers und Dufaure es nicht wollten; denn man 
fühle die Nothwendigkeit, daß die National⸗Verſammlung vor ihrer Auf⸗ 
löſung ſich noch ihres conſtituirenden Rechtes bediene und ſich über die 
definitiven Inſtitutionen Frankreichs ausſpreche. Iſt dies richtig, will die 
Rechte vor der Auflöſung noch die Frage: ob Republik, ob Monarchie? 
zur Entſcheidung bringen, fo darf fie ſich darauf gefaßt machen, daß fie mit 
der Monarchie Schiffbruch leidet und dann auch in den Wahlen um ſo 
vollſtändiger durchfällt. 5 

Die Lage Spaniens wurde in dieſen Tagen namentlich in Frankreich 
als ſehr kritiſch bezeichnet. Alles deutete auf eine neue Kriſis innerhalb 
des Miniſteriums. Die in demſelben überwiegenden Republikaner ſchienen 
mit den Radicalen, welche die Mehrheit in den Cortes beſitzen, aneinander 
zu gerathen und man befürchtete außerdem revolutionäre Auftritte in den 
Straßen der Hauptſtadt. Einſtweilen iſt, wie es ſcheint (ſiehe die tel. Dep. 
am Schluſſe der Zeitung!), die Verſöhnung der Repudlikaner mit den Ra⸗ 
dicglen davurch wiederhergeſtellt worden, daß Figuerolas, Rivero, Moriones 
und Perales als Miniſter ohne Portefeuille in die Regierung mit einge⸗ 
treten ſind. ; s 

Was die Nachrichten über den Carliſtenaufſtand betrifft, ſo find dieſelben 
auch jetzt noch zum größten Theile jo unzuverläſſig wie möglich; im Ueber⸗ 
treiben öder Vermindern der Wahrheit halten ſich beide Parteien die Wage. 
Den Anhängern des Prätendenten zufolge verbreiten ſich die carliſtiſchen 
Scharen von Catalonien aus über Aragonien und von Navarra her über 
Caſtilien, fpringen in Valencig und Andaluſien die Banden aus der Erde, ſtehen 
ſelbſt in der Provinz Madrid zwei Carliſtenabtheilungen im Felde. Das 
von dem General Moxrioues in Vitoria gebildete republikaniſche Corps von 
12,000 Mann fei durch Deſertion auf 7000 zuſammengeſchmolzen und 
Pavia verliere auf ähnliche Weiſe feine Leute. Dagegen ſtänden die 
Carliſtenführer Ollo und Dorregaray an der Spitze von 4000 Mann 
nur elwa 5 Kilometer von Pamplona entfernt, deſſen republikaniſche 
Beſatzung nur 3500 Mann zähle. Ollo und Dorregaray haben ſich 
wirklich im Thale von Echauri vereinigt; doch hat General Pavia von 
Pamplona aus einen Zug gegen ſie unternommen, ohne ſie zu finden; 
fie waren nach den Amezeuas zurückgezogen, wahrſcheinlich um nach 
Alava zu marſchiren. In den Thälern der unteren Pyrenäen, wo der 
Held von Oroq uieta wenig Unterſtützung gefunden hat, rächt Dorregaray 
ſeinen König, indem er alle jungen Leute von 18 bis 30 Jahren unter die 
Waffen zwingt, und wo dieſelben ſich entfernt haben, die Gemeinde zum 
Loskaufe mit je 4000 Realen für jeden Vermißten anhält. Der berüchtigte 
Pfarrer Santa Cruz befindet ſich in Araoz, wo er Ausrüſtungsgegenſtände 
für die aus Onate, Salinas, Escoriaza und anderen Ortſchaften zuſammen⸗ 
geſchleppte junge Mannſchaft beſchafft. Ueber das Verbrechen, welches ihm 
zur Laſt gelegt wird, berichtet ein Brief aus Vitoria: „Am Morgen des 
27. Februar hielt Santa Cruz in Escoriaza ein Weib an und ließ es auf 
den bloßen Verdacht des Spionirens, nachdem es gebeichtet, ſofort erſchi ßen, 
ohne auf das Flehen der Unglücklichen und die Betheuerung ihrer Unſchuld 
zu hören. Das arme Opfer zeigte in ihren letzten Augenblicken große Gei⸗ 
ſtesgegenwart und gab dem Prieſter, der ihr die Beichte abnahm, 4 Thaler, 
ihre ganze Habe, zu Seelenmeſſen.“ Die Urheber ſolcher Frevellhaten wird 
hoffentlich die verdiente Strafe auch einmal erreichen. 5 


ſtänden zu verlaſſen. 


Hinſicht auf den um ſich greifenden Carliſtenaufſtand wiſſen, daß die Re⸗ = 


dieſen Gedanken gefaßt hätte, ſich dennoch hüten, eine Dictatur Serranss s 


Aufſtande der extremen Republikaner, zumal in Catalonien und Andaluſten, 


Rath Dr. Staudinger in München, den General⸗Staateanwalt Dr. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
Anſtalten Beſfellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 8. Mit 1873. 


Dem „Imparcial“ zufolge hat General Serrano entſchieden ausgeſpro⸗ 
chen, daß er nicht die Abſicht habe, Madrid unter den gegenwärtigen Um: \ 
In der National⸗Verſammlung beſchweren ſich die 
extremen Republikaner wie Olave über die von den Gemeindebörden und 
Bürgern der Hauptſtadt getroffenen Vorſichtsmaßregeln, in welchen fie eine 
Bedrohung der Republik ſehen wollen, während die Vereinigung der Bürger 
nur der Verhütung ſolcher Ueberraſchungen gilt, wie ſie vor zwei Jahren 
Paris mit Blut und Ruinen anfüllten. Es ift eigenthümlich genug, daß 
der linke Flügel der Republikaner jetzt den Bürgern das Recht abſprechen a 
will, welches er ſelbſt immer im höchſten Maße in Anſpruch genommen 
hat, das Recht der freien Vereinigung. — Franzöſiſche Blätter wollen mit 


» 


gierung gewillt fei, dem Marſchall Serrano die Dictatur- zu übertragen, 
bis die Conſtituante über die Regierungsform entſchieden haben würde. 
Die Regierung wird, auch wenn fie, was gewiß nicht der Fall iſt, felbit 


vorzuſchlagen, denn ein ſolcher Vorſchlag wäre gleichbedeutend mit einem 


gegen die eigene republikaniſche Regierung. ; 
Nach franzöſiſchen Mittheilungen ſoll bei der ſpaniſchen Grenzſtation 
Irun ein Gefecht ſtattgefunden haben, worin die Carliſten den republikani⸗ 
ſchen Truppen eine ſchwere Niederlage beigebracht hätten. Die Beſtätigung 
fehlt indeſſen noch. est x Yes 


DBeutffäland. 
= Berlin, 6. März. [Das Geſetz über die Reihe: 
beamten. — Die Strafproceßordnung. — Der Verein dern 
Gaſthofsbeſitzer.] Die Bundesraths⸗Ausſchüſſe für Juſtlz⸗ und = 
Rechnungsweſen haben ſelbſt über das Reichs beamten⸗Geſetz berichtet = 
und ſchlagen vor: 1) im § 19 (Steuerpflichtigkeit des Dienfteintommens) 
Alinea 1 wie folgt zu faſſen: „Auf die Rechtsverhältniſſe der action 
und der aus dem Dienſte geſchiedenen Reichsbeamten, über welche nicht 
durch Reichsgeſetz Beſmmung getroffen iſt, finden diejenigen gefeglichen Hi 
Vorſchriften Anwendußg, welche an ihren Wohnorten für die artiven, 2 
beziehungsweiſe für die aus dem Dienſte geſchiedenen Staatsbeamen 
gelten. Für diejenigen Reichsbeamten, deren Wohnort außerhalb der 
Bun desſtaoten fi) befindet, kommen hinſichtlich dieſer Rechtsverhältniſſe 
vor deuiſchen Behörden die geſetzlichen Beſtimmungen ihres Heimaths⸗ 
ſtaates und in Ermangelung eines ſolchen, die Vorschriften des preuß. 
Rechts zur Anwendung“. 2) Den § 25 (zur Dispoſitionsſtellung) zu 
faſſen: durch kalſerliche Verfügung können mit geſetzlichem Warſegeld 
einftweilig in den Ruheſtand geſetzt werden: der Reichskanzler, der 
Präſident des Reichskanzleramts, der Chef der kalſerlichen Admiralität, 
der Staatsſecretär im auswärtigen Amte, die Directoren und Abih:t 
lungscheſs im Reichskanzleramte und deſſen einzelnen Abihellungen, fo 
wie in den Miniſterien, die vortragenden Räthe und etatsmäßigen 
Hülfsarbeiter im auswärtigen Amte, die Milttär⸗ und Marine⸗Inten⸗ 
danten, die diplomatiſchen Agenten einſchließlich der Couſuln. 3) Im 
übrigen dem Entwurf in der ihm vom Reichstage gegebenen Faſſung 
zuzuſtimmen und die verfaſſungsmäßig erforderlichen Schritte zu thun, 
um elne Annahme des Geſetzentwurſs in dleſer mobifichsten Geſtalt duch 
den Reichstag herbeizuführen. Auf den Antrag des würtembergiſchen 
Bevollmächtigten wurde auch Stuttgart unter die Orte aufgenommen, 
an welchen Diseciplinarkammern beſtehen follen. — Demnächſt werden 
auf Antrag des Juſtizausſchuſſes die Vorſchläge über die Reichscom 
miſſienen zur Vorberathung einer deutſchen Strafproceßordnung an den 
Bundesrath gelangen. Die Commiſſion wird aus 10 Mitgliedern be⸗ 
ſtehen, in der zweiten Hälfte dieſes Monats in Berlin zuſammentteſen, 
den Vorſttzenden ernennt aus den Mitgliedern der Reichskanzler, den 
Bexrichterſtatter auf Vorſchlag des Vorſitzenden die Commiſſton. Jedes 
Mitglied führt eine Stimme, bei Stimmengleichheit giebt der Vorfikende 
den Ausſchlag. Die Commiſſion beſtimmt ihre Geſchäftsordnung. Die 
Reſultate der Beralhungen, d. h. den daraus hervorgehenden Entwurf 


hat die Commiſſion dem Fürſten Reichskanzler zu überreſchen. Die 
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Koſten, einſchlie ßlich der Relſekoſten und Diäten der Mitglieder, ſowie = 
zweier vom Reichskanzler zu ernennenden Schriftführer werden auf die 
Reichskaſſe übernommen. Als Mitglieder der einzuberufenden Commiſſienn 
bringt der Ausſchuß in Vorſchlag: den Präfidenten Friedberg, den > 


Geheimen Ober⸗Juſtizrath Dr. Förſter in Berlin, den Appellatlonz⸗ 
Gerichts⸗Vice⸗Präſtdenten Geh. Ober⸗Juſtizrath Mager in Inſterburg, 
den Profeſſor der Rechte Staalsrath Dr. Zachariä in Gottingen, den 
Rech sanwalt Juſtizrath Wiener in Berlin, den Appellations⸗Gerichts⸗ 
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Schwarze in Dresden, den Ober⸗Tribunals⸗Rath von Binder in 
Stuttgart, den Ober⸗Appellations⸗Gerſchts⸗Rath Dr. Zentgraf in 
Darmſtadt und den Ober⸗Staatsanwalt Mittelſtädt in Hamburg. — 
Bel dem Bundesrathe hatte der Verein der Gafthofsbefiger den Erlaß 
eines Reichsgeſetzes über die Haftpflicht der Gaſtwirthe für die ihnen 3 
von den Fremden übergebenen Wexrthobj eie, welche als eine geſetzliche 


IE 


Hinterlegung im Noihfalle angeſehen werden follten, beantragt, wogegen Be 
die Wirlhe nicht verantworllich für den Verluſt dieſer Werthobjecte fin 0 
ſollten, wenn der Gaſt ſolche trotzdem im eigenen Gewahrſam behält. “sn 
Der Juſtizausſchuß hat das Bedürfniß zu einem ſolchen Reichögrf:g 


nicht erkannt und die Petenten daher abſchläglich beſchleden. FE 
Berlin, 6. März. [Räumung Belforts. — Die 
Abgeordnetenhausſaiſon, die Kirchengeſetze und die Br 
Eiſenbahnanleihe. — Ipenplige — Vertagungsantrag 
des Präſtdenten. — Reichstagsbudget. — Diäten für 
den Reichstag und die Conſervativen. — Fractionde 
diner. — Die Miniſter zur Zeitungsſteuer.] Militäriſche 
Autoritäten und Offiziere, die von Elſaß⸗Lothringen zurückkehren, hal⸗ 
ten die Behauptungen nicht für zutreffend, welche Belfort fo lange be 
fest wiſſen wollten, bis die Kriegsſchud gänzlich abgetragen Al. Dle 
ſucceſſive Räumung des franzoͤſiſchen Terriioriums bedinge von felkft 
das gleichzeitige Aufgeben jenes Platzes, der weniger durch feine ſtra⸗ 
legiſche Bedeutung, als durch den Gang der diplomatiſchen Verhand- 
lungen einen Werth erlangt habe. Moltke ſprach ſich in dieſem Sinne 
aus und die zurückgekehrten Genteoffiztere ſchildern die dort unternom: 2 
menen Erdarbeiten als fo bedeutungslos, daß es kaum der Mühe lohnt, 
ſie nach unſerem Abzuge zu zerſtören. — Noch iſt der Tag unbe⸗ = 
ſtimmt, an welchem die Landtagsboten der deutſchen Reichsverſammlung 
Die Angaben ſchwanken 

zwiſchen dem 15. und 20. d. M. Es wird eben davon abhängen, 


weichen und in die Ferien gehen müflen. 
wie kurz oder lang ſich die Debatten über die vier Kirchengeſetzvorlagen 
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Muße Alles betrachten und beobachten zu können. 


5 Wahlſpruch angebracht, von denen der eine: „Edel ſei der Menſch, 


f en Muſtker die Inſtrumente ſtimmen und erklingen ſchmeichelnd und be⸗ 
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Von liberaler Seite hat man ſelbſtoerſtändlich kein Bedürfniß Generalpoſtdlrector Stephan und eine Anzahl Buchhändler aus der 
fi in langen Reden zu ergehen. Die Ultramontanen hingegen haben Provinz, welche die Abſicht ausſprachen, bei zuſtimmender Haltung 
mehr als einen tactiſchen Grund die Verſchleppung zu wünſchen. der Regierung ſofort zur Herausgabe kleinerer liberaler Blätter zu 
Dennoch iſt man auf der Linken nicht geneigt, ihnen mit Schlußan⸗ ſchreiten. 
trägen das Wort abzuſchneiden. Ihre Korhphäen würden ſich doch. A Berlin, 6. März. [Die Debatte über die Zeitungs⸗ 
nicht zurückhalten laſſen, den Redeſtrom einzudämmen und ihr Märtyrer⸗ ſteuer. — Die Diätenfrage.] Das Miniſterium ſorgt wieder 
Abum möglich theuer zu verkaufen. Von liberaler Seite iſt man einmal dafür, daß die liberale Partei bei den nächſten Wahlen noch 
Willens ihnen 6—7 Tage zur Discuſſton zu gönnen; mehr wäre vom oppositionelle Forderungen übrig behält, an denen fie den Gegenſatz 
Uebel. Ohnehin fällt eine Anzahl Geſetzvorlagen unter den Tiſch des gegen die miniſterielle Partet darthun kann. Zeitungs: und Kalender⸗ 
hohen Hauſes, darunter das Exproprlationsgeſetz, das Fiſcheretgeſetz und ftempel, wer wagt noch, für ihren Nutzen ein Wort einzulegen? Nach⸗ 
vor Allen die 120 Millionen⸗Anleihe. Man hofft, daß Graf Itzenplitz, dem die unſterbliche Blamage der offietöſen Preſſe ſogar von der wahr: 
bis zur Rückkehr der Abgeordneten eine Wohnungsveränderung vor⸗ lich hoͤchſt gemäßigten „National⸗Zeitung“ und andern Blättern ber: 
nehmen und fein Nachfolger in der Wilhelmstraße einziehen wird. ſelben Richtung kürzlich in der traurigen Affaire Robolski⸗Aegidi feſtge⸗ 
Dann dürfte dieſer auch die Eiſenbahnereditvorlage vor dem Land: | ftellt war, waren wirklich auch ganz ungläubige und mißtrauiſche 
tage vertreten. Als weiteſten Termin für die Wiederaufnahme Foriſchrittsvolitiker zu der Meinung bekehrt, das Minifterium werde 
der Geſchäfte des Abgeordnetenhauſes wird die erſte Hälfe des Monats die Zwiſchenpauſe in den Kirchengeſetzberatbungen benutzen, vor aller 
Mai bezeichnet. Ob bis dahin nicht formell eine Sſtzung abzuhalten Welt zu bewelſen, daß man ihm nicht mehr vorwerfen dürfe — wie 
ift, für die eine unbedeutende Tagesordnung anzuſetzen wäre, darüber Richter (Hagen) heute that, — es „fühle ſich zu ſchwach, mit einer 
find die Gelehrten der Verfaſſungs⸗ und Geſchäftsordnungsbeſtimmun⸗ freien Preſſe regieren zu können“. Aber nein! Das „conſervatibe“ 
gen noch im Streite. Wie wir von Vorſtandsmitgliedern vernehmen, Miniſterium iſt noch lange nicht zu dem Standpunkt Flledrichs des 
wird Präfident v. Forckenbeck vom Abgeordnetenhauſe verlangen, daß ihn die Großen zurückgekehrt, an deſſen Ausſpiuch „Gazetten ſollen nicht genirt 
fed ermächtige, die nächſte Sitzung anzub eraumen, ſobald vom Herrenhauſe werden“ Braun mit Glück erinnerte. Die Debatte zeigte übrigens 
das nöthige Geſetzebungsmaterial erledigt worden. — Der Bundesrath hat deutlich, wie der Standpunkt des Miniſteriums in dieſer Frage iſt. 

die Etatsarbeiten zwar in Angriff genommen, aber es wird ein ſchnelleres Niemand meldete ſich gegen den Antrag. Der „kluge Sohn der 
Tempo eingeſchlagen werden müſſen, wenn die Fertigſtellung des rothen Erde“, der fortſchrittliche Abg. Berger (Witten) baute, um durch 
Reichsbudgets rechtzeitig erfolgen fol. Von eingeweihter Seite hegt die Meldung gegen den Antrag frühzeitig an die Reihe zu kommen, 
man darüber einige Bedenken, weil an den Verzögerungen nicht das ſchnell ein Amendement, wonach die geweinſchädlichen Steuern ſchon 
Reichskanzleramt die Schuld trägt. Jedenfalls wäre es bedauerlich, vom 1. April an forifallen ſollen. Keiner von der Rechten iſt gegen 
wenn das Parlament wie in der vorjährigen Seſſion wochenlang auf den Antrag gemeldet, — Conſervaiſve und Freiconfervative wußten, 
die Vorlagen warten müßte. In dieſem Falle hätte man den Land: wie es heißt, noch nicht, wie ſie ſtimmen würden, weil ſie den end⸗ 
tag ruhig feine Arbeiten abwickeln laſſen können. — Es wird ver- gültigen Beſchluß des Miniſteriums nicht ſicher kannten. Endlich er⸗ 
ſichert, daß die geſtrige Debatte über die Diätenvorlage im Abgeord⸗ hob ſich Miniſter Graf Eulenburg, um mit eigenthümlichen Gründen die Auf⸗ 
netenhauſe auf jene Mitglieder des Bundesrathes nicht ohne Eindruck hebung der Steuern — lediglich aud allgemein finanzpolltiſchen Rück⸗ 
geblieben, die mit der liberalen Partei Fühlung haben. Die Einfüh⸗ ſichten zu bekämpfen. Wir find immer noch zu arm, dieſen Zins auf 
zung der Diäten im Reichstage iſt mehr als ein Glaubensartikel des die Volksbildung zu entbehren. Camphauſen ſchwieg weiter und die 
liberalen Programmes geworden und am Bundesrathstiſche weiß man Rechte ebenfalls. Reichenſperger und Braun verſuchten, den Finanz⸗ 
heute ſchon, daß der bezügliche Antrag als Compenſationsobject miniſter herauszulocken. Die Generaldebatte wurde geſchloſſen, zur 
für eine oder die andere Vorlage der Reichsregierung hingeſtellt wird. Speclaldebatte war kein Menſch weder für noch gegen gemeldet. Da 
Die Nothwendigkeit einer Vereinbarung zwiſchen dem Reichstage und endlich erhob ſich Camphauſen, um dle ſchwächſte Rede loszulaſſen, die 
dem Bundesrathe ſtellt ſich um ſo dringlicher heraus, je mehr der er als Miniſter bisher hielt: wir können „ſolche Kleinigkeiten“ 
letztere die Ueberzeugung gewinnt, daß die Gonfervativen allein die zwar entbehren, aber vielleicht nicht für alle Zukunft. Nun meldete 
Diäten bekämpfen. Dieſe Partei iſt aber im Reichstage zu ſchwach, ſich Richter, die völlige Unhaltbarkeit der finanziellen Bedenken darzu⸗ 
um der Regierung eine Stütze zu gewähren, wenn ſie im Reichstags⸗ thun. Große Bewegung auf der Rechten, wo man begriff, wie un⸗ 
ſaale dem widerſtreben follte, waz ſie im Landtagsſaale gewährt. Auf angenehm es iſt, fi) blos als Stimmoleh zu geriren, d. h. ſchweigend 
eine Nachgiebigkeit der confervativen Parteien iſt eben in der Diäten⸗ miniſteriell zu fiimmen. Herr v. Gottberg war endlich jo gulmüthig, 
frage nicht zu rechnen. Im Seniorenconvent des Abgeordnetenhauſez die Ehre der redenden Rechten zu retten. Daß die ganze Rechte, ein 
wurden vergebliche Anſtrengungen gemacht, die Rechte von einer un⸗ ſchließlich der Fteiconſervativen, für Beibehaltung der ſchlechteſten aller 
erquicklſchen Debatte zurückzuhalten. Sie drohen jetzt bet der dritten Leſung Steuern volirte, erregte nicht mehr Verwunderung. Das liberale 
das Capitel der Recriminationen zu wiederholen und ihrerſeits eine Mäntelchen, welches ſich die Freiconfervativen umhängen, wird weg⸗ 
Liſte der Abgeordneten von links vorzulegen, welche gleichfalls durch geweht, wenn der miniſterielle Wind aus der reactionären Richtung 
ihre Abweſenheit und regelmäßige Diätenerhebung glänzten. Damit bläſt. Nun heißt es: Reichstag hilf! — Die arge Abfertigung, welche 
wäre aber nichts bewieſen, als daß auf beiden Seiten des Hauſes eine den Altconfervativen, insbeſondere den 28 Unterzeichnern des Amen⸗ 
Anzahl Mitglieder nicht mit dem beſten Tacte verfuhren und daß eine de ments Wedell⸗Vehlingsdorff geſtern in dem parlamentariſchen Kampfe 
geggenſeitige Ueberwachung Noth thut, um Reiſen ohne Urlaub zu be⸗ Conſervativer und der Fortſchriitspartei über die Diätenftage geworden 
ſeiligen. Das liberale Centrum (Altliberale) beging geſtern ſein iſt, bildete heute noch den Gegenſtand lebhafter Geſpräche der Abge⸗ 
Fractionseſſen. — Die heutigen Eikärungen des Finanzministers ordneten. Die Antwort an die 28 Herren (23 adlige, 4 bürger⸗ 
gegen die Aufhebung der Zeitungsſteuer haben in Abgeorbnetenkreifen liche Rittergutsbeſitzer und ein bürgerlicher Kreisrichter), ſich als beſon⸗ 
nicht wenig überraſcht. Man wußte, daß Herr Camphauſen aus ders „nobel“ in Geldſachen aufzuſpielen, war wohloerdient. Noch 
finanziellen Gründen keine Einwendungen gegen den Fortfall der unmittelbar vor der Sitzung hatte Herr von Forckenbeck den Senioren: 
Steuer erhoben, als mit ihm privatim über die Angelegenheit verhan⸗ Convent zuſammengetrommelt und ſpiach hier feine Meinung dahin 
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geſtalten. 
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delt wurde. Weniger unerwartet kamen die Erklärungen des Miniſters 


des Innern, der ſtets vom polltiſchen Standtpunkte die Beibehaltung 


der Steuer forderte. Auf der Tribüne des Hauſes bemerkte man den 
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aus, die Würde des Hauſes ſcheine ihm zu erfordern, daß über die 
Diäten⸗Geſetz Vorlage kein Wort discufirt werde. Darauf erklärte zu⸗ 
nächſt Berger für die Fortſchrittspartet, feine Partei ſtimme durchaus 


Der Feſtabend der Breslauer Preſſe. 
Eiſt vor Kurzem hatten wir über einen Ball, der zu einem edlen 


Zweck des Feſtes. Von lautem Beifalle begrüßt, trat jest Feäul. von 
Bretfeld vor; fie fang ein Chopin'ſches Lied und das Schuberiſche 


Zwecke veranſtaltet war, zu berichten, und ſchon wieder wurde an die „Bei Dir“ mit hinreißender Stimme und rief namentlich durch den 


Großherzigkeit unſerer Mitbürger appellirt. 
veranſtallete auch diesmal der Verein „Breslauer Preſſe“ einen Feſt⸗ 
abend zum Beſten des von ihm gegründeten Aſyls für Obdachloſe. 
In jeder Beziehung ſollte das Feſt ein glänzendes werden und das 
Comite hatte deshalb alle Mühe aufgeboten und kein Mittel geſcheut, 
um das Schönſte im Gebiete der Kunſt bieten zu können. So war 
es denn trotz mannigfacher Hinderniſſe im Stand: geweſen, den Be⸗ 
ſuchern ein Programm darzubieten, wie es bei derartigen Gelegenheiten 
ſonſt wohl nicht leicht geboten werden kann. Es zeigte ſich denn auch 
von entsprechender Anziehungskraft und der Beſuch entſprach den ge⸗ 
hegten Erwartungen; immer mehr füllte ſich der Saal und die Pracht 
der Tolleiten, die nun ſich entfaltete, war wohl geeignet, auch das ver⸗ 
wöhnteſte Auge zu feſſeln. 

Treten wir zunächſt einen Rundgang durch den Saal an, um in 
Allgemeinen und 
wohlverdienten Beifall fand die vom Tapezirer Herrn Roſemann 
geleitete, äußerſt geſchmackvolle Decoration, die dem prächtigen Bilde, 
das der Saal mit den buntſchillernden Damenroben und den ballbe⸗ 


Wie im vorigen Jahre Vortrag der zweiten Piece den rauſchendſten Beifall von allen Seiten 


hervor. Wilhelm Jordan declamirte feine Rhapſodie „Siegfried's 
letzter Abſchied von Kriemhild“, ein ergreifender Geſang, der wohl mit 
zu den ſchönſten Perlen feiner Dichtungen gehört. Frau Bettina 
Schwemer entzückte zweimal durch ihr brillantes Flügelſpiel die Hörer; 
Herr Koloman Schmidt trug das Schumann 'ſche „Ich grolle nicht“ 
und das „Morgenſtändchen von Fr. Schubert“ unter großem Beifalle der 
Anweſenden vor. Herr Richard Türſchmann declamirte den „Taucher“; 
der Eindruck, den feine Leiſtung bei allen Hörern hervorrief, wird am 
beſten charakteriſirt durch die Worte, die wir in unferer Nähe von einem 
Herrn vernahmen: „Jetzt habe ich erſt die Bedeutung dieſes Gedichtes 
erfaßt.“ Mit dem „Marſch aus der D-moll-Suite von Franz Lach⸗ 
ner“ ſchloß der muſikaliſch⸗decelamatoriſche Theil, und geſchäflig begannen 
nun die Kellner ihre Thätigkeit, um auch den materiellen Bedürfniſſen 
ihre Befriedigung zu Theil werden zu laſſen. Speiſe und Trank 
waren von beſter Qualität, fo daß bald eine heitre, angenehme Stim« 
mung herrſchte. Die Reihe der Toaſte eröffnete Herr Petzet, Chef⸗ 
Redacteur der „Schleſ. Ztg.“, mit folgenden Worten: 


Dem ſchönen Werke der Menſchlichkeit 
Iſt die Preſſe zu Dienſt und Hilfe bereit. 
Wo der Armuth bittre Thräne fiel, 
Wo das Elend ſucht ein ſchirmend Aſyl, 
Wo ein Angſtruf ſcholl, ein Weheſchrei; 
Wir waren dabei und wir ſind dabei! 
Doch über der Menſchlichkeit heil'gem Gebot 
Vergeſſen wir nicht, was dem Vaterland noth: 
Wir waren dabei, als aus dunkler Nacht 
Ein köſtliches Gut ward an's Licht gebracht, 
Als unſerer Jugend herrlichſter Traum 
Glückbringend eintrat in Zeit und Raum, 
Als zu Macht und Ruhm wieder auferſtand 
Das freie, das einige Vaterland. 
Und in fo großer Zeiten Lauf — 
u wem ſchaun wir als dem Führer auf? 
r iſt's, der Fürſt im Silberhaar, 
Dem das Größte und Schönfte beſchieden war, 
Der das Wohl des Volks auf dem Herzen trägt, 
Der das Recht uns ſchützt und die Dränger ſchlägt, 
Der muthig hinauszog für Volk und Heerd 
Und lorbeerumkränzt zurückgekehrt, > 
Der den wälſchen Tyrannen zum Abgrund ſtieß, 
Der Sieger von Metz, Sedan, Paris, 
Der den Frieden uns wahrt, daß fortan gedeiht 
Jedwedes Werk der Menſchlichkeit: 
doch bringet die Gläſer allzugleih: 
och lebe der Kaiſer im deulſchen Reich! 
Freudig ſtimmten die Anweſenden in dieſen Ruf ein. Noch waren 
die Nachklänge dieſer Worte nicht verklungen, als ih Dr. Eras erhob: 


Verehrte Anweſende! Es gab im deutſchen Lande und wohl auch 
in dieſer Stadt eine Zeit, wo es gewiſſermaßen zum guten Ton 
gehörte, zumal unter den Mitgliedern der Preſſe und deren Freun⸗ 
den und Genoſſen, daß man mit den Vertretern der Behörden und der 


frackten Herren darbot, den paſſenden Rahmen verlieh. Fahnen in den 
deutſchen, preußiſchen, ſchleſiſchen und Breslauer Farben wallten in 
Bogen von der Decke herab; was die Natur und die helfende Hand 
des Gärtners an grünenden Pflanzen zu bringen vermochte, war da u 
verwandt, den Saal in einen anmuthigen Garten zu verwandeln. 
Angenehm wurden die dunklen Pflanzenpartien der Selten durch die 
Blüten unſerer hervorragendſten Geiſter unterbrochen. In der Mitte 
der Hauptfront, gegenüber dem Orcheſter, befand fi eine Gultenberg⸗ 
Statue mit den Worten: „Es werde Licht“. Links und rechts reihten 
ſich daran auf hohem Poſtamente die Büſten Herder's, Leſſing's, 
Schillers, Göthe's, Shakeſpeare's und Humboldts. Dem Eingange 
des Saales gerade gegenüber ſah man die Büſte des deutſchen Kaiſers, 
zu deren rechten Seite die Worte ſtanden: „An's Vaterland, an's 
theure, ſchließ Dich an“, und links: „Der Freiheit eine Gaſſe“. Neben 
dieſen patriotiſch⸗ politiſchen Deviſen war rechts und links noch je ein 


hilfreich und gut“, auf den humanen Zweck des Abends hinwies, 
während der andere: „Heraus mit dem Wort, wenn's wahr iſt“, die 
Aufgabe der Preſſe, jederzeit im Dienſte der Wahrheit unerſchrocken 

ihre Stimme zu erheben, andeutete. 
Doch beenden wir unſere Wanderung; denn ſchon hören wir die 


ſtrickend die Töne der Oberon⸗ Ouverture, unter Leitung des Herrn 
Director Louis Lüſtner von der Breslauer Concert⸗Kapelle mit ge⸗ 
wohnter Kunſt und Sicherheit ausgeführt. Es folgte ein von Hermann 
Kletke, der eigens zu dieſem Feſte aus Berlin hierher geeilt war, ges 
dichteter und von Herrn Altmann trefflich geſprochener Prolog: „Mein 
Gruß an die Heimath“. Mit der ihm eignen Innigkeit ſchilderte der 
Dichter die Gefühle, die am heutigen Abend ihn bewegten und ergrif⸗ 
fen, begrüßte freudig die traute Heimath, in der der alte Sinn noch 


b weiter, hatt C. in eine derartige Behörde hin⸗ 
heriſcht, und wies mit beredten Worten hin auf den edlen, wohlthätigen een bann H e e Aae e ee 


einzuwagen, dann hieß es: Der iſt ein Abtrünniger! 


Regierung hoͤchſtenfalls auf dem a ſich bewegte. Ging man 
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mit dem Herrn Präſidenten überein, habe ſich indeß vorbereitet, 
auf Angriffe zu dienen. Hennig erklärte für die Nattonalliberalen, fie 
würden uicht reden. Kardorff erklärle Namens der Frelconſervativen, 
er ſehe nicht ein, warum man die Diätenfrage nicht von einem „hö⸗ 
heren Standpunkt“ beſprechen ſolle. (Es mißlang ihm dies ſpäter.) 
Die ganze Discuſſion wurde überflüſſig, als der alte v. Denzin mit 
Nachdruck verſicherte, feine Fraction habe einſtimmig beſchloſſen, die 
Debatte zu führen. Der Verſuch des Präfiventen war hiernach ge⸗ 
ſcheitent und Berger verwahite ſich ausdrücklich gegen die Folgen, er 
wiſſe, daß außer ihm noch fortſchrittliche Redner ſich melden würden, 
die rückſichtsloſer als er, ſich event. vorgenommen hätten, den Conſer⸗ 
vativen die unangenehmſten Vorhaltungen zu machen. Uebrigens ſind 
weit mehr als die Hälfte jener 28 ſchon heute darüber klar, daß fie 
in ihren Kreiſen niemals wieder gewählt werden! 

[Die evangeliſche Kirchenverfaſſung.] Der am Montag 
ſtattgehabte Empfang des Cuſtusminiſters Dr. Falk, des Präſtdenten 
Dr. Herrmann und der General: Superintendenten Hoffmann und 
Brückner bei dem Kaiſer wird mit dem Plane zum Aufbau der evan⸗ 
geliſchen Kirchenverfaſſung in Zuſammenhang gebracht. Wie offtciöſer 
Seits gemeldet wird, hätten die Grundgedanken der Reformen die 
Zuſtimmung des Kaiſers gefunden. \ 

Celle, 4. März. [Anklage.] Die Reden des Obergerichts⸗ 
Anwalts Dr. jur. Schnell zu Hannover und des Obergerichts⸗Advo⸗ 
caten Dr. jur. Dedekind aus Wolfenbüttel in der hier am 9. Januar 
abgehaltenen Verſammlung des Wahlvereins haben der hleſigen Kron⸗ 
anwaltſchaft Veranlaſſung gegeben, gegen Beide eine Anklage wegen 
Beleidigung des Landesherrn zu erheben. Dleſelben find auf den 
12. d. M. vor die Strafkammer des hieſigen Obergerichts citirt. (H. C.) 

Trier, 4. März. [Proceß.] Die heutige Appellverhandlung in 
dem Monſtre⸗Proceß gegen die hieſige Geiſtlichkeit dauerte 6 Stunden. 
Die Urtheilsfällung iſt der „Germania“ zufolge auf den 18. d. Mtzs. 
vertagt. 

© Aus Rheinland⸗Weſtfalen, 5. März. [Verſammlung 
evangeliſcher Ultra's der Grafſchaft Mark. — Ultramon⸗ 
tane Wählerverſammlung in Köln. Altkatholiken.] 
Nachdem der Oberkirchenrath den evangeliſchen Ultra's in Weſtfalen die 
Hoffnung auf den Zuſammentritt einer Provinzial⸗Synode abgeſchnſtten 
hat, ſuchen dieſelben ſich durch Abhaltung von localen Verſammlungen 
dafür ſchadlos zu halten. So hatten fünfzehn Paſtoren der Synode 
Iſerlohn auf geſtern ihre Amtsbrüder aus der ganzen Grafſchaft Mark zu 
einer Conferenz nach Hagen eingeladen, um eine gemeinſchaftliche Petition 
an die geſetzgebenden Facloren über die vorliegenden kirchlich⸗politiſchen 
Geſetzentwürfe „im Sinne der Denkſchrift des Oberkirchenraths“ zu 
vereinbaren“. Dies „im Sinne der Denkſchrift des Oberkirchenraths“ 
war jedenfalls nur eine Vorſpiegelung in der Einladung der frommen 
Herren. Denn wie die geſtrige Verſammlung zeigte, gehen dieſelben 
in ihrem Eifer gegen die Falk'ſchen Geſetzentwürfe viel weiter, als der 
Oberkirchenrath und beſonders als ſein jetztzer Praſident Dr. Herr⸗ 
mann. Sie einigten ſich, wie wir erfahren, nach vierſtündiger De⸗ 
batte über eine Petition an den Kalfer und beide Häuſer des Land⸗ 
tages um Ablehnung des Gef tzentwurfs über Errichtung eines höchſten 
Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten. Dieſe Petition ſoll ſchleu⸗ 
nigſt gedruckt und dann von den Geiſtlichen auch in ihren Gemeinden 
behufs Unterſchrift colportirt werden. Möchten dieſe evangeliſchen Heiß: 
ſporne, welche ſo befliſſen find, den Ultramontanen in die Hände zu 
arbeiten, doch in ihren Gemeinden recht zahlreich ähnliche Erfahrungen 
machen, wie einer ihrer Amtsbrüder ſolche ſchon vor der Verſammlung 
gemacht hat. Dem Geiſtlichen von Altena nämlich, der nicht übel Luft 
zeigte, mit ſeinen Collegen an einem Strange zu ziehen, wurde von 
Seiten des Presbyteriums der gute Rath ertheilt, einen ſolchen Schritt, 
wie die Betheiligung an der oben erwähnten Verſammlung nicht ohne 


Zuſtimmung der Gemeindevertretung zu unternehmen, da dieſe ſonſt | 


zu einer Gegen⸗Kundgebung ſich berauögefortert ſehen möchte. Wenn alle 


Die Zeiten, meine Herren, haben ſich geändert. Wir freuen uns 
die Wohl kel n. 3 0 5 rüsten ſehen. ee 
ohl fehlt uns der Ober⸗Präſident, der unſer vorjähriges Feſt zierte 
und deſſen Verluſt wie Alle ſchmerzlich bedauern; auch der Sieb iger 
meiſter hat zur den wichtigere Pflichten. Dafür aber haben wir unter 
uns den Herrn Polizei⸗Präſidenten und den Herrn Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher. Dieſe beiden Herren habe ich mir zum Gegenſtande meines 
a ae Inentäümith D 
" it ein eigenthümlich Ding, um bie gegenſeitige Zuneigun 
zwiſchen Polizei- Präſident und Preſſe. Bei reiflichem Nachbenten ill mit 
Her 90 geworden, welches der Grund dieſer einen Flamme in beider 

erzen iſt. 8 

Sie ſind beide, wenn auch entfernt, Collegen. (Lebhafter Beifall. 
Wenn die oberſte Staatsbehörde, das Miniſterium, 1500 0 Bo 
macht jo iſt die Preſſe gleich auf dem Wege, fie bekrittelt oder ſtimmt 
zu. Je nach dem! Wenn der Magiſtrat mit der Straßenpflaſterung 
irgendwie im Rückſtande bleibt, jo pfuſcht fie dem Oberbürgermeiſter ins 
Handwerk. Wenn die hohe Polizeibehörde damit beſchäftigt iſt, Sicher⸗ 
heitsmaßregeln zu treffen, die Preſſe iſt immer da, wenn es ſich darum 
handelt, den Brunnen zuzudecken, nachdem das Kind ertrunken ift. (Beifall.) 

Nur in Betreff der Steuern ſind wir nicht ganz gleich geſtellt; denn 

wir ſeufzen noch unter der Zeitungsſteuer, während es uns bisweilen 
ſehr ſchwer ſällt, die kleine Lichtſteuer, welche wir in Form der Abonne⸗ 
Be Ve it ei ifer 6 

Bei ſolcher Collegenſcha ein gewiſſer Concurrenzneid nur zu na⸗ 
türlich, ſo lange der Freihandel nicht beſtand. Seit er 5 ſind 
aus den Concurrenten die beiten Freunde geworden. Wir freuen uns, 
den Collegen Stadtv.⸗Vorſteher und den Collegen Polizeipräſidenten unter 
uns zu ſehen und von dieſem Geſichts punkte aus rufe ich: „Hoch unſerm 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Hoch unſerm Polizeipräſidenten!“ 

Nachdem Stadto.⸗Vorſteher Dr. Lewald diefen Trinkſpruch durch 
ein Hoch auf das Feſt⸗Comite erwidert hatte, nahm Herr Dr. Stein 
das Wort. 

M. H.! Ich fürchte ſehr, daß ich in dieſe friedliche Stim⸗ 
mung einen Mißton bineinwerfen werde (Oh! Ohl). Es 1 näm⸗ 
lich vor, als ſei bie Gegenwart, ich meine nicht die von Paul Lindau, 
ſondern die wirkliche Gegenwart, eine Zeit der Unruhe, des Unfriedens 
und der Zwietracht. Es jino Ihnen gerade in unſern Tagen Schreiben 
zugekommen, die man in der techniſchen Sprache „Briefe“ zu nennen 
pflegt, in denen Sie zur Buße ermahnt und aufgefordert werden, nach⸗ 
uſehen, wie Sie das Heil Ihrer Seele retten, denn es wird Ihnen in 
jenen Briefen ein Schreckensgemälde von den Zuſtänden im deutſchen 
Reiche entworfen, von dem wir uns nur tröſten, daß die Sache nicht 
wahr iſt (Sehr gut!). 5 
Verehrte Anweſende! Trotzdem muß ich jagen, daß eine Wahrheit darin 
liegt, denn wir leben wirklich in einer Zeit des Unfriedens. Zwar iſt ja 
die Alabamafrage, die uns Männern der Preſſe und vielleicht noch mehr 
Sie, die Leſer, gelangweilt hat, endlich zur Löͤſung gekommen. Aber im 
Südoſten unſeres Erdtheils, da winkt bereits eine Frage, die der erſteren 
an Langweiligkeit ſicher nichts nachgeben wird, das it die Laurionfrage 
(Heiterkeit). Zwar, meine verehrten Anweſenden, iſt eine ſchwere Regie⸗ 
tungskriſe in Honolulu auf den Fidſchiinſeln dadurch beſeitigt worden, 
daß, wie es in wohlgeordneten conſtitutionellen Monarchien ſich geziemt, 
auf Kamehameha V., der VI. gefolgt iſt (Große 1 i 
Zwar hat fi nach den neueſten Nachrichten Thiers mit der Dreißiger⸗ 
Commiſſion endlich verſöhnt und Frankreich iſt dadurch fo erſtarkt, daß es 
zwar nicht ſofort zur Revanche greifen wird, und die würden wir in 
Deutſchland ſicher nicht zu fürchten haben (Lebhafter Beifall), aber die 
Repuplik iſt jo erſtarkt, daß ſie in der glücklichen Lage iſt, wieder einen 
König zu bekommen (Beifall). Nur iſt dem Grafen Chambord, dem 
Könige in partibus infidelium (Lebhafter Beifall!) Frankreich noch nicht 
fromm und die Wallfahrten find ihm noch nicht zahlreich genug (Bravo!) 

Spanien, meine verehrten Anweſende, hat das unermeßliche Unglück 


Kirhenvor 155 in font en ae 0 8 ihrer Ueberzeugung 
N gen ine 15 fo würden unſere evangeliſchen Geiſtlichen „unſichtbare Rolle“ ſpielen! Commentare zu dieſen beiden ſchriſt⸗ hat eine fo folgenſchwere Sitzung nicht ſtattgefunden, wie die heutige, 


bald den Muth verlieren, ſich ohne fpecielles Mandat der Gemeinden en Erſcheinungen find wohl nicht nöthig. 
zu deren Vertretern aufzuwerfen. — Der neuliche Beſchluß der Kölner] - 


Stadtverordneten⸗Verſammlung, die 140 Thlr. als Beitrag zu der 
Frohnleichnams⸗Proceſſion zu fireichen, hat die Ultramontanen natürlich 
ſehr erbittert. Dies zeigten die erregten Aeußerungen, welche in der 
letzten Wähler⸗Verſammlung der ſogenannten Verfaſſungspartei (Cen⸗ 
trum) am Montag ſielen, und es wurde ſchließlich die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß die Katholiken der Stadt durch eine außergewöhnlich 
zahlreiche Theilnahme bei der nächſten Frohnleichnamsproceſſton auf 
dieſen ſtadträthlichen Beſchluß antworten würden. Aus derſelben Ver⸗ 
ſammlung erfuhren wir durch den Vorſitzenden, den unvermeidlichen 
Herrn Baudri, unter Anderem, daß nunmehr faſt aus fämmtlichen 
Decanaten der Erzdiöceſe Köln die beſtellten Ergebenheitsadreſſen an 
Herrn Melchers eingelaufen ſeien. Die Agitationsmaſchinerie hat alſo 
ihren Dienſt tadellos verrichtet, der jüngſte nachgerade etwas langwelilg 
gewordene Akt der clericalen Demonſtrationen iſt glücklich zu Ende und 
der wiederaufgehende Vorhang kann alsbald ein neues, hoffentlich 
amüſanteres Stückchen ultramontaner Wühlerei enthüllen. — Erfreu⸗ 
licher als diefe an Drähten geleitete Bewegung innerhalb der unfehl⸗ 
baren Hierarchie, iſt diejenige der fehlbaren allkatholiſchen Gemeinde in 
Köln, welche ſich eines ſteten Zuwachſes erfreut. Wohl im Anſchluß 
an die letzten Sonntag in der rheiniſchen Hauptſtadt abgehaltene 
Sitzung des Central⸗Comite's der Altkatholiken für Norddeutſchland 
fand am Montag im dortigen altkatholiſchen Localberein eine Verſamm⸗ 
lung unter großem Zudrang ſtatt, in welcher Herr Profeſſor Knoodt 
aus Bonn das Thema: „Worin beſteht die Unfehlbarkeit der Kirche“ 
behandelte. Er forderte ſchließlich die andächtig lauſchenden Zuhörer 
auf, mit Muth und Ausdauer für die Wahrheit in die Schranken zu 
treten; die römiſche Hierarchie ſei auf die Dauer nicht im Stande, die 
Kirche zu halten, deshalb ſeien die Gemeinden der wiſſensdurſtigen und 
treuen deutſchen Lande berufen einzustehen nicht für die Einheit der 
Lüge, ſondern für die Einheit der Kirche, im Sinne des Stifters der⸗ 
ſelben. 

Straßburg, 3. März. [Die elſaß⸗lothringiſche Agita⸗ 
tiondpartet.] Im weiteren Verfolge der Unterſuchung wegen Kinder: 
entführung ꝛc. glückte der hieſigen Polizei die Ermittelung zweier Schrift⸗ 
ſtücke, welche ein bezeichnendes Licht auf die Thätigkeit unſeres fo 
schuldlos angegriffenen Clerus“ werfen. In der Behauſung einer 
Perſon, welche am erfolgrrichſten kleine Kinder der Obſorge ihrer unbe: 
mittelten Eltern entlockte und nach Paris ſpedirte, fand ſich das Manu⸗ 
ſeript des Entwurfs der den hieſigen Jeſutten bei ihrer Abreiſe über⸗ 
reichten „Adieur“. Wahiſcheinlich iſt ein Theil dieſes Entwurfs von 
der Perſon, in deren Beſitz es vorgefunden wurde, ſelbſt geſchrieben; 
der andere Theil und die nöihigen Stilcorrecturen find von einer an⸗ 
dern, ſchrelbgeübteren Hand gefertigt, vermuthlich von jener irgend 
eines der Adreſſaten. Das zweite, werthvollere Schriftſtück iſt das 
Programm der elſaß⸗lothringiſchen Agitationspartei. Den ganzen In⸗ 
halt deſſelben wird wohl die ſeinerzeitige öffentliche Verhandlung gegen 
die Agitatoren zur allgemeinen Kenntniß bringen. Vorläufig genügt 
es, nur den Theil dieſes Programms wiederzugeben, welcher die Auf⸗ 
gabe des Clerus und der Laien feſtſtellt. Die Laien ſollen — nach 
dem Wottlaute dieſes Schriftſtückes — als handelnde Perſonen auf⸗ 
treten „le clergé restera en dehors!‘“ Damit dieſe Phraſe aber 
ja nicht mißverſtanden wird, iſt beigefügt, daß die Thättgkeit des Cle⸗ 
rus nur eine unſichtbare fein ſoll, und zur Herbeiführung des richtigen 
Verſtändniſſes iſt das Gleichniß mit einer Uhr angeſtellt. Wie die 
Räder unſſchtbar treiben und ihre Thätigkeit nur an den Zeigern er⸗ 
ſichtlich wird, ſo ſoll auch der Clerus im Geheimen wirken und die 
Laien ſollen die — Zeiger vorſtellen! — Weſſen Gehirne dieſes 
C HL RED RB RIO TEN, O0 Dirt Dee DER | SeikZ|FnetN LDERNENER BEE BEE bo HET SER !! Den Bari 1opet Balien 8 Dnafen EEE Bild enifprungen iſt, ſteht noch nicht feſt, doch dürfte der Ver⸗ 


gehabt, ſeinen König zu verlieren, und es wurde in die traurige Lage 
verſetzt, ſich zur Republik proclamiren zu müſſen, bis es wahrſcheinlich 
durch eine der verſchiedenen Parteien, ſeien es die Alphonſiſten, die Mont: 
penſteriſten, die Carliſten oder Andere, wieder davon befreit wird. 
Und bei uns, meine verehrten Anweſende? Der Falk ſchwingt zwar 
weit und breit ſeine Schwingen, aber noch iſt es ihm aus geglückt, das 
ſchwarze Geflügel unter jeine Mille zur Ruhe zu bringen. (Bravo!) 
Bei uns haben wir zwar 20 Millionen Ueberſchuß, aber wie der erſte 
Redner bereits e die Zeitungsſteuer bleibt und die Tabaksſteuer 
wird vorbereitet. (Bravo!) 

Aber mitten über dieſer fündigen, zwieträchtigen und zur Buße leider 
immer erfolglos ermahnten Welt giebt es ein Gebiet, das frei von allem 
Parteigeiriebe iſt, und mitten über dieſer Zwietracht, dieſem Unfrieden, 
dieſer Unruhe, da ſchwebt wie ein leuchtender Stern die Kunſt, die uns 
Alle, nicht blos die Parteien, ſondern auch die Nationen vereint. (Leb- 
baftes Bravo.) Die Kunſt der Muſik, des Geſanges, der Poeſie! Wir 
haben ſie gehört in dem vollendeten und zu Herzen dringenden Spiele, 
wir baben fie gehört in dem herrlichen Geſange, in den beiden wahrhaft 
klaſſiſchen Vortragenden, von denen der Eine uns durch die Worte eines 
der größten Dichter unſerer Nation, der Andere uns durch feine eigene 
Dichkung begeiſtert hat. (Bravo!) 

Die Kunſt iſt ez, die uns über das Alltagsleben in höhere Regionen 
erhebt und namentlich uns, die Männer der Preſſe, die ſo leicht in Ver⸗ 
ſuchung gerathen, in dieſem Alltagsleben unterzugehen. Den deutſchen 
Repräſentantinnen und Repräſentanten dieſer Kunſt weihen wir unſer 
Glas, und ich darf wohl auf tat Zuſtimmung rechnen, wenn ich die Re⸗ 
präſentantinnen der Geſangskunſt aus einem nordiihen, uns Germanen 
aber ſtammverwandten Lande einſchließe in meinen Toaſt und die ſchüch⸗ 
terne Hoffnung daran knüpfe, daß ſie uns durch ein Lied erfreuen werden. 
l Beifall.) Alſo ein Hoch der Kunſt und den Künſtlern und 

ünſtlerinnen!“ 


Die geehrten Gäſte waren nicht fo hartherzig, dieſem im Namen 


. 
ſaſer wahrſcheinlich in den Reihen Jener zu 5 55 Ei welche diese 


(Karlsr. 3.) 
Metz, 4. März. [Die neue Eiſenbahnlinie Metz⸗Saar⸗ 


1 


neue Ehegeſetz annahm und damit das Concordat über den Her warf, 3 


ſin der die Einführung der directen Wahlen mit 120 Stimmen gegen 
die beiden des Südtirolers Borſi⸗Fedrigottt und dis Trieſtiners Mor 
Die Inſpeetionsreiſe des Prinzen Friedrich purgo angenommen ward. N 
Karl. — Graf zu Eulenburg. — Brutalität. — Gründung bverneinenden Votum bewogen hat, mögen die Götter wiſſen: um fo 
eines ärztlich⸗pharmaceutiſchen Vereines. — Oper und mehr als fein College Pascotint mit der Majorität ſtimmte. 


Welche Marotte den Letzteren zu einem 
Des⸗ 


Schauſpiel in Metz.] Die Vermeſſungen einer neuen Eiſenbahn⸗ gleichen thaten die Südländer mit Ausnahme des einzigen Gerne aus 


ſtrecke, welche Metz mit Saarburg verbinden ſoll, haben begonnen. Görz, der ſich der polniſchen Seceſſton anſchloß. Ebenſo verließen die 
Dieſe Linie wird für Metz nicht weniger wichtig ſein, als für das fünf Dalmatiner und die übrigen drei Südländer aus Iſtrien und 
Saartbal, indem dann für die Ausfuhr ſeiner Producte — Kohlen Görz nicht nur nicht das Haus, ſondern ſtimmten für die Wahlreform. 


und Eiſen — eine neue Straße gewonnen iſt. In ſtrategiſcher Be⸗ Auch war Fedrigotti's Rede eigentlich eine Unterſlützung der miniſte⸗ 
ziehung iſt auch nicht zu vergeſſen, daß Metz dadurch in kürzere Ver⸗ riellen Politik, da er ſich mit größter Vehemenz gegen die Strikegelüſte 


bindung mit Straßburg geſetzt wird. 


Wie verlautet, ſollen die Vyr⸗ der Polen wandte und fie mit einer Energie verdammte, die in dem 


arbeiten für die neue Bahn in kürzeſter Friſt beginnen. — Berliner Munde eines Gegners der Wahlreform doppelt hoch zu veranfchlagen. 


Nachrichten zufolge iſt Prinz Friedrich Karl geſtern Morgen von Berlin iſt. Fedrigoltt erklärte einfach, mit den directen Wahlen nicht einver⸗ 
zu elner Inſpecttonsreiſe nach den Reichslanden abgereiſt, um zunächſt ftanden zu fein: 


in Metz einzutreffen. Wie wir indeß erfahren, kommt der Prinz nicht 
nach Metz, er begiebt ſich vielmehr zur Occupationsarmee, um unter 
Anderem in Commercy das 3. Huſaren⸗Regiment zu beſuchen, deſſen 
Chef er iſt. — Ueber den Nachfolger unſeres Bezirkspräſidenten, des 
zum Oberpräſtdenten von Hannover ernannten Grafen zu Eulenburg, 
ift hierorts noch nichts bekannt. Das Scheiden des Letzteren wird in 
allen Kreiſen, beſonders in franzöſiſch redenden, aufrichtig bedauert, 
da er es vortrefflich verſtand, die ſchroffen Gegenſätze zu mildern und 
die alte Bevölkerung der neuen Verwaltung geneigt zu machen. — 
Ein recht zu en une Vorfall, der vorgeſtern (Sonntag) Abend ſich 
abſpielte und einen unſerer geachtetiſten Bürger, den hieſigen Apotheker 
W., betraf, bildet das allgemeine Tagesgeſpräch. Als nämlich die 
Magd des genannten Apothekers mit Briefen und Zeitungen, die fie 
eben auf der Poſt abgeholt hatte, vor der Wohnung ihres Herrn an⸗ 
gelangt war, wurde ſie von zwei wahrſcheinlich betrunkenen Soldaten 
inſultirt. Auf ihr Hilfegeſchrei erſchien W. nebſt einem Gehilfen, 
welcher Umſtand die Angreifenden veranlaßte, ihre Säbel zu ziehen. 
Leider wurde hierbei der Apotheker, der uns perſönlich bekannt iſt, 
durch einen Säbelhieb in einer Weiſe am Kopf verletzt, daß ärztlicher⸗ 
ſeits die ernſteſten Befürchtungen vorliegen. Wie verlautet, befindet ſich 
der eine der Thäter bereits in Unterſuchung. — In der vergangenen 
Woche hat ſich hier ein ärztlich⸗pharmaceutiſcher Verein, an welchem 
auch Freunde der Naturkunde überhaupt theilnehmen können, gebildet 
in der Hauptabſicht, ſich mit hygieiniſchen Fragen, ſoweit fie auf Loth: 
ringen ſpeciell Bezug haben, zu beſchäftigen und eine genaue medici⸗ 
niſche Statiſtik zu entwerfen. Außer den Ciollärzien und Apothekern 
aus Metz und den weiteſten Umkreiſen find auch zahlreiche Militär 
ärzte dem Vereine beigetreten, ein Beweis von dem guten Einverneh⸗ 
men der beiden ärztlichen Kategorien. — Bekanntlich erfreuen wir uns 
ſeit mehreren Monaten einer ausgezeichneten deutſchen Oper und 
Schauſpielgeſellſchaft, die aber nur interimiſtiſch bei uns bleiben, näm⸗ 
lich fo lange, bis das neue Theater zu Straßburg fertiggeftellt iſt. Der 
Termin dafür war urſprünglich auf den 1. Januar d. J., ſpäter aber 
auf Mitte März feſtgeſetzt, mußte aber neuerdings, weil der Neubau 
in Straßburg noch nicht vollendet iſt, abermals hinausgeſchoben werden. 
In Folge deſſen behalten wir die Oper; die Schauſpielgeſellſchaft da⸗ 
gegen geht am 17. d. M. nach Mülhauſen, und bekommen wir von 
dort das franzöſiſche Theater, welches in Metz fteid eines großen Zu⸗ 
dranges ſich zu erfreuen hatte, während die deutſchen Schauſpieler 
meiſt vor leeren Bänken ſpielten. — Der Kaufpreis der im letzten 
Briefe erwähnten Hüttenwerke in Ars⸗ſur⸗Moſelle beträgt nach dem 
„Actionär“ die 8 von 15 Millionen Francs. 
Oeſterreich. 

„Wien, 6. März. [Die Votirung der Wahlreform.] 

ea jenem Märztage, an dem vor fünf Jahren das Herrenhaus das 


„ gebab feinen Nönig zu verlieren. nud es würde in die traurige Ganel Denn wo Barmherzigkeit und Freude ſchalteß „ ! f v gg und Freude ſchalten, 
Da bleiben Streit und Waffenlärm verbannt 

Und Alle huld'gen bei des Feſtes Tönen 

Wir frohgemuth dem Schönen und den Schönen! 


Gruß drum und Huldigung den edlen Frauen, 
Die dieſem Tag’ den rechten Glanz verleih'n, 
Die gern, der Armuth ein Aſyl zu bauen, 
Der Milde Werk in unſerm Kreiſ' ſich weih'n, 
Die opferwillig ſtets mit off'nen Händen 

Im Kummer Troſt, im Leiden ⸗Hilfe ſpenden. 


N unvergeßlich bleibt's, wie in den Tagen, 
Is zweimal uns des Krieges Wuth bedroht, 
Für alle Wunden, die der Kampf geſchlagen, 
Die Hand der Frauen willig Hilfe bot; 

Ob ungekannt ſie, ob mit ſtolzem Namen, 
Es rief das Vaterland — und Alle kamen! 


Und wo die Freude herzerquickend waltet 
Und frohe Menſchen zu einander führt, 
Da wird das Feſt zum Feſte erſt geſtaltet, 
Wenn holder Frauen Gegenwart es ziert 
d von der Anmuth Allgewalt umwoben 
ird höhern Flug's der Geiſt emporgehoben. 


Wohlan — nun füllt auch Ihr in 1 Stunde 
Die Becher mit der Rebe Feuertrank 
Und ſpendet hier an unſ'rer Tafelrunde 
Mit Wein und Wort den Frauen Gruß und Dank. 
So mög' es denn von Tg zu Tiſch ertönen 
Als Ruf der Huldigung für unſ're Schönen: 
„Unſ're Frauen leben hoch!“ 


Lebhaft klangen die Gläſer zuſammen; eine gehobene Stimmung 


Aller ausgeſprochenen Wunſche zu widerſtehen, entſprachen ihm viel⸗ machte ſich geltend, die Unterhaltungen wurden lauter und lebhafter, 
mehr mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit und trugen unter rauſchen⸗ ſo daß die folgenden Toaſte nicht mehr von Allen vernommen wurden. 


dem Applauſe drei Lieder vor. 
nun in folgenden Verſen ein Hoch den Frauen. 


Wo je im Kreiſe froher Feſtgenoſſen 
Mit hellem Tone Glas an Glas erklang 
Und von der Reben Zauberkraft erſchloſſen 
Der Geiſt dem Alltagsleben ſich entſchwang, 
War es auch Brauch ſchon in der Vorzeit Tagen, 
Vom Lob der Frau'n zu ſingen und zu ſagen. 
So ſcholl hinaus in alle deutſchen Gauen 
Vom Staufen einſt der Ritterharfe Ton, 
Es Jong der Troubadour das Lob der Frauen 
Im Liede, werbend um der Minne Lohn. 
„Die Ehre mir! dem Fürſten Leib und Leben! 
Das Herz den Damen!” — das iſt Ritterſtreben. 
Zwar — der Romantik Zeiten ſind begraben 
Und mit der Zeit ſank auch die Form dahin; 
Doch was wir unverſehrt gerettet haben, 
Das iſt ver echte, rechte Ritterſinn. 
So kämpfen wir, wenn auch in neuer Wehre, 
Für Frauenwürde und für Mannesehre! 
Wie einſt „beim Sturm auf der Obſcuren Schanze“ 
Ulrich von Hutten es uns vorgethan, 
So fübren wir den Federkiel als Lanze, 
Es bricht als Schwert das freie Wort uns Bahn: 
Auch ward der ſchwarze Feind ſeit Luthers Tagen 
Gar oft ſchon durch das Dintenfaß geſchlagen! 


0 aber weichen beſſeren Gewalten 
es Tages Hader und der Zwietracht Brand, 


Herr Redacteur Tournier brachte Herr Commiſſionsrath Weſel ſprach: 5 


Dem Vereine der Breslauer Preſſe verdanken wir wiederum das heu⸗ 
tige fo ſchöͤne Feſt. Es darf nicht überraſchen, wenn ihrem Rufe in ſo 
erfreulicher Weiſe Folge gegeben wurde; wiſſen wir doch, daß mit dem 
Schönen auch das Nützliche verbunden iſt und der Ertrag des heutigen 
Se dem Aſyl für Obdachloſe zugewendet werden fol. 

Dieſes ſo nützliche und für eine große Stadt ganz unentbehrliche In⸗ 
ftitut hat die Preſſe, wie ſchon vieles Andere, in's Leben gerufen und fo 
ſehen wir ſie ſtets für alles Edle, Gute und Schöne, aber auch für Recht 
und Pflicht, für Ordnung und Geſetz muthig in die Schranken treten, 
unbekümmert darum, ob Feudalismus, Demokratismus, Egoismus oder 
Fanatismus darüber in Zorn und Wuth gerathen. 

Gern ſpreche ich es aus, was unſere Preſſe mit beſſerem und aus⸗ 
führlicherem Wort ſchon längst verbreitet hat: Recht und Wahrheit ſind 
die Pfeiler jedes ſtaatlichen Lebens, Patriotismus und Gemeinſinn die 
Bindemittel, die es dauernd befeſtigen. Darum laſſen wir die Preſſe hoch 
leben, kalten die liberale Preſſe, deren würdige Vertreter wir 
in unſerem Kreiſe weilen ſehen. Ja, die Preſſe ſoll leben, ſie ſoll blühen 
und gedeihen fort und fort, denn ohne freie Preſſe kein Licht, ohne Licht 
kein wahres Leben. 

Die Preſſe kämpft muthig und frei, 
Ohne Liſt und Heuchelei, 

»Mit des Geiſtes ſcharfen Waffen, 
Durch das Volk gewinnt ſie Leben, 
gr das Volk nur gilt ihr Streben, 

n dem Guten mitzubauen, mitzuſchaffen. 
Drum mit der Preſſe gilt's zu leben, 
Ei gleichem Sinne ſortzuſtreben, 

anz beſonders in dieſer Zeit; 


den polniſchen Exodus aber verurtheilte er in den 
allerſchärfſten Ausdrücken. Der letztere, von Grocholskl in ziemlich ar⸗ 
roganter Manier motiolrt und angekündigt, fo jedoch, daß es ſchlauer 
Weiſe unentſchieden blieb, ob die Abgeordneten aus Galizien nach 
Abſoloirung der Wahlreform wieder im Reichsrathe erſcheinen und. 

ihre Diäten beziehen werden, verfehlte feinen Zweck um fo gründlicher / 
als nur die Slachzizen an der Seeeſſion thellnahmen. Zwei polniſche 
Bauern, ſowie der Ruthene Janowski blieben im Haufe zurück und 
ſtimmten für das Geſetz. So waren alſo mit Ausnahme Vorarlbergs 
ſämmtliche Kronländer und mit Ausnahme der Czechen alle Nationa⸗ 
litäten vertreten: großartiger und impoſanter konnte die Demonſtraſton 
kaum gedacht werden: es war ein glücklicher Tag, der hoffentlich in 
dem Kalender Oeſterreichs roth angeſtrichen ſein wird. Außer Fedri⸗ 
gotti und Grocholskt, der vor dem Exodus feiner Landsleute den im 


Verfaſſungsausſchuſſe abgegebenen Proteſt wiederholte, ergriff nur noch 


Berichterſtatter Herbſt das Wort, um in kurzer Rede Franz Joſeph 
neben Rudolph von Habsburg und Joſeph und als den dritten Grün⸗ 
der der Monarchie, der den Staatsgedanken zum Durchbruche bringe, 
verherrlichte. Der Beifalldjubel von den Galerien war ein ſtürmiſcher: 
binnen drei Vietelſtunden war Alles vorüber. 
verkündete Präfivent Hopfen, daß von 167 im Beſitze ihrer Mandate 
befindlichen Abgeordneten 45 fehlten (35 Polen, 1 Görzer, 5 Krainer, 
4 Tiroler) und 122 anweſend ſeien. Die 120 mit Ja Votirenden 
bildeten alſo die reich iche Zweidrittelmajorität aller 167 Abgeordneten, 
die ihr Mandat nicht niedergelegt, oder denen es nicht aberkannt iſt. 


Wien, 6. März. 
lautet, vom Kaiſer zum Oberſten eines öſterreichiſchen Capallerie⸗Regiments 
ernannt. Dieſer Ernennung liegen der „Preſſe“ zufolge, lediglich perſönliche 
und Etiquette⸗Rückſichten zu Grunde. Es wurde angenommen, daß es die 
hohen Gäſte aus Deutſchland, welche zur Weltausſtellung bier erwartet 
werden, nicht angenehm berühren würde, einem Offizier des ehemaligen kö⸗ 
niglich hannoveraniſchen Leibgarde⸗ Regiments zu begegnen. Ferner wäre 
es ſehr auffallend geweſen, wenn der Prinz in Geſellſchaft ſeines Vaters, 
der als Inhaber eines öſterreichiſchen Regiments die öſterreichiſche Uniform 
zu tragen berechtigt iſt, in der Uniform einer nicht mehr exiſtirenden Armee 
erſchienen wäre. Er hätte allerdings auch die Civilkleidung wählen können, 
aber auch dies hätte einiges Aufſehen gemacht. So wurde denn vorgezo⸗ 
gem den Prinzen zum öſterreichiſchen Oberſten zu ernennen und ihm ſo das 

echt m aus der öſterreichiſchen Uniform zu geben. 

März. [Abgeordnetenhaus.] Das Haus iſt ausnehmend 
zahlreich beſucht. Es herrſcht lebhafte Bewegung. 
gewöhalich dicht beſetzt. Man ſieht es der Phyſiognomie des Hauſes in 
Allem an, daß ein hochwichtiger Gegenſtand in e ſteht. Von 
Seiten der berfaflungstreuen Abgeordneten fehlen blos Graf Kinsky und 
der Abgeordnete Lax, welche krank gemeldet find, und Abgeordneter Dor⸗ 
mitzer, den ein plötzlicher Trauerfall in ſeiner Familie zur ſchleunigen Ab⸗ 
reiſe nach Trieſt nötdigte. Auch die P 
a b ade i welcher von ſeinen Landsleuten eigens nach 
Mn 1 16 5 fehle würde, iſt anweſend. Abgeordneter Zyblikiewicz und viele 
U 

Den —.—— führt Präſident v. Hopfen. 


Wien, 6. 


Soll das wahre Licht uns werden, 

Mag verſchwinden bald auf Erden, 

Des Wahnes Macht, in Ewigkeit! 

Jetzt, m. H., bitte ich Sie: Nehmen Sie das Glas zur Hand und ſtim⸗ 
men Sie ein in den Ruf: Der Verein der Breslauer Preſſe ſoll leben! 


Herr Wienskowitz feierte den Feſtabend der Breslauer Preſſe in 


folgendem Opern⸗Repextoir: 

Wir haben heute Muſik vernommen, vor welcher die Worte der 
Kritik verſtummen und wir haben Worte gehört, welche uns zauberiſcher 
Muſik gleich ins Ohr klangen. Auf den Flügeln des Geſanges 
ſchwangen wir uns auf, und wenn wir auch keine Müllerlieder hörten, 
ſo ſorgte doch Kapellmeiſter Müller dafür, daß die Lieder gute Beglei⸗ 
tung fanden. Auch der Geſang auf dem 
treten durch eine Künftlerin, welche der durch Mozart fo trefflich illuſtrirte 
„Schauſpieldirector“ lebenslänglich engagirt hat. 

Unſere Breslauer Preſſe hat ſich ſelbſt a treffliche Componiſtin bes 
wieſen. Sie trat mit Valer Haydn in Concurrenz, fie brachte auch eine 
„Schöpfung“, 855 Nachtlager von Granada“, wollte ſagen: 
„das Aſyl für, Obdachloſe.“ Die Preſſe war lange Zeit ein 

ſchenbrödel“, jetzt iſt fie wie „Othello“ eiferſüchtig auf ihre 
Rechte, wird dafür aber gründlich angeſ a Und doch iſt fie un⸗ 
entbehrlich. Figaro hier, Figaro da. Sehen Sie z. B. eine, Beilage, 
was finden Sie: „Eine „Verlobung bei der Laterne“, „Die 
Hochzeit des Figaro“, „Don Sebaſtians Beg räbniß.“ Sie hat 
zwar piel von „diebiſchen Elſtern“ zu leiden, verſteht aber prächtig 

ilhelm Tell“ kämpfte 
ſie ſteis für des Vaterlandes He hit 1866 trug ſie mia) dazu bei, 
daß die „Diener Hofkapelle nicht“ bei uns ein „Feldlager von 
SER aufführte. Sie wurde unterſtüzt von der Oper Lwoffs, 
„das Leben für den Kaiſer“ und durch „Ziethens Huſaren.“ 
1870 war die Breslauer Preſſe ein mächtiger „Prophet“, des National⸗ 
geiſtes „Waffenſchmied“, der uns zwar nicht „die Italiener von 
Algier“, aber andere Algieriſche Gäfte in unjere Mauern lieferte. 


die „Kunſt geliebt zu werden.“ Gleich „ 


Heute gleicht die Preſſe den ͥ „Kreuzfahrern“, welche weft ihr 


Banner auf die Mauern des Fanatismus aufpflanzte. Daß 58 e im 
elobten Lande den Jordan treffen mußte, iſt natürlich. Doch unſer 
Jordan iſt nicht fo ſeicht, wie fein Namensvetter. Nicht oſtpreuß. 
„Glocke und Kanone“, aber ſchleſiſcher Beifall hat ihn 1 
ſchleſiſche Lieder von Klette haben ja auch guten Klang. „Caſtor 
und Pollux“, dieſes leuchtende Geſtirn, ſtrahlt heut an unſerem 
Kunſthimmel und ver Rhapſode Türſ chma nn mag beut, da ſich fonſt 
an ihm nichts bemäkeln läßt, eine kleine Bemerkung über ſeinen Namen. 
geſtatten. Türſchmaun! Der Mann muß ja in erſter Reihe ſtehen. 
Der „Tannhäuſer“ 


nun, das 1 iſt erſchöpft und ich erbitte nun für mich: 
menza di T 

Hiermit 100 die Tafel. Von Neuem begann die Arbeit der 
und reihten ſich die Paare zur einleiten⸗ 


„La cle- 


dienenden Geiſter 
den Polonaiſe. 
Anhängerinnen und Verehrer bis zur frühen Morgenſtunde belſammen, 
bis endlich die Muſtk verklang und die Luft endete. Alle aber ſchieden 
wohl aus dem Saale mit dem Bewußtſein, ſelten ein in jeder Be⸗ 


ziehung ſo ſchönes Feſt mitgefelert zu haben. Dem Comite, das mit 


unermüdlichem Eifer für das Vergnügen und die Unterhaltung ge⸗ 


ſorgt hatte, gebührt für das gelungene, durch keinen Mißlon geſtörte 
Arrangement des Feſtes unſer lauter Dank. 
Comitemitglieder für ihre Anftrengungen erlangten, mögen wohl 
die freudigen Geſichter der Anweſenden, auf denen deutlich Beftiedi⸗ 
gung über das ſchöne Feſt und das Vergnügen erkennbar waren, 
geweſen ſein. 


Mit gehobener Stimme 


[Der Kronprinz von Hannover] wurde, wie ver⸗ 


Die Galerien ſind un⸗ 


olen und Dalmatiner find anweſend. 


Flügel war glänzend ver⸗ 


hat uns den Einzug gefeierter Gäſte in pracht⸗ 5 
vollen Tönen gezeichnet, und an Sie, geehrte Feſtgenoſſen, wende ich mich 


Terpſichoren's Heriſchaft begann und fie hielt ihre 


Der ſchönſte Lohn, den die = 


Era 


2 


= Auf der Minifterbant erſcheinen: Auersperg. Laſſer, Unger, Str e⸗ 


mayr, Horſt, Banhans, de Pretis, Glaſer, Chlumecki. 
Aͤbgeordneter Bertagnolli (Tirol) giebt bekannt, daß er an den 
Verhandlungen des Hauſes über die Wahlreform nicht theil⸗ 
nehmen werde. 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahlreformvorlage. 
Beerichterſtatter Dr. Herbſt verlieſt den Bericht. Zum Schluſſe der Ver⸗ 
ſeſung ertönen aus den Reihen der Verfaſſungspartei lebhafte Braborufe. 
Als erſter Redner ergreift das Wort: 5 
Abg. Grocholski: Die Einführung direkter Reichsrathswahlen im Wege 
ber Reichsgeſetzgebung ohne Einwilligung der Landtage wäre eine Ver⸗ 
lletzung des den Landtagen in den Landesordnungen gewäbrleiſteten Rechtes, 
mithin ein Eingriff in die Landesordnungen, und da dieſelben nach dem 
Allerhöchſten Patent vom 26. Februar 1861 einen integrirenden Beſtand⸗ 
heil der Verfaſſung bilden, gelinde geſagt, eine Verletzung der Verfaſſung. 
Das hohe Haus kaun die Durchführung der direkten Wahlen nicht beſchlie⸗ 
been, ohne vie verfaſſungsmäßigen Grenzen feiner Competenz zu überſchrei⸗ 
ten. Die anf der Tagesordnung ſtehende Regierungsvorlage über die Wahl⸗ 
zeform zwingt mich daher, in meinem Namen und im Namen meiner poli⸗ 
liſchen Geſinnungsgenoſſen in Galizien zu erklären, daß wir uns nicht für 
berechtigt halten, an den Verhandlungen über dieſe Vorlage theilzunehmen. 
Wir dürfen und können unſere Hand zum Zuſtandekommen eines Reichsge⸗ 
ſetzes nicht bieten, wodurch unſerem Landtage ein cardinales Verfaſſungs⸗ 
vecht augen werden fol. Wir werden aber auch nicht indirekt hierzu 
irgendwie beitragen. 5 8 „ 
Abg. Cerne (aus Görz) ſchließt ſich für feine Perſon der eben vernom⸗ 
menen Erklärung an. . 5 
Hierauf verlaſſen 15 polniſche Abgeordnete und Abgeord⸗ 
neter Cerne den Sitzungsſaal. Drei galiziſche Abgeordnete 
bleiben zurück. 


Graf Fedrigotti (Tirol) hält ſich für verpflichtet, nachdem die Polen 


der Wahlreform⸗Vorlage wegen das Haus verließen und feine Landesge⸗ 
noſſen nicht anweſend ſind, ſeinen beſonderen Vorgang zu motiviren. Für 
ihn ſei der Ruf des Monarchen, welcher alle Parteien zur Durchführung 
der Wahlreſorm berufen babe, ausſchließlich maßgebend. Hiermit ſei die 
erſte Grundlage für ſeine heutige Haltung geſchaffen. Es ſei überdies Pflicht 
eines Abgeordneten, auf feinem Platze auszubarren und zu kämpfen. In 
allen conſtitutionellen Staatsformen giebt es Kämpfe, und Niemand darf 
ſich ihnen entziehen (Bravo! Bravo!), der berufen ift, an ihnen Theil zu 
nehmen. Negative Vorgänge wie derjenige, der ſich eben zutrug, find Der 
tructib. . 
f Der Redner wendet ſich zur Linken und ſagt: Den heutigen Tag 
verdanken Sie, meine Herren, der Ausdauer, mit der Sie ge 
kämpft haben. Die Verantwortung für den heutigen Tag fällt jener 
Fraction zur Laſt, welche das Beiſpiel der Seceſſion gegeben hat. Dies 
ſeien die Gründe ſeines Verhaltens. Er müſſe ſich jedoch der Wahlreform 
gegenüber ablehnend verhalten. (Seine Rede wird bon häufiger, lebhafter 
Zuſtimmung unterbrochen.) ü ERS . N 
Berichterſtalter Dr. Herbſt widerlegt in einer meiſterhaften, mit lebhaf⸗ 
zeſter Zuſtimmung aufgenommenen Rede, die eben vernommenen Gründe 
gegen die Compekenz des Hauſes, und ſchließt in folgender Weiſe: Und 
wenn wir nun an das Werk gehen, zu dem uns Se Mafeſtät berufen hat, 
beſeelt von lebhaften Dankgefühlen gegen unſeren Monarchen, ſo dürfen 
wir hoffen, daß eine künftige, unparteiiſche Auffaſſung uns das Zeugniß 
nicht verſagen wird, daß wir zurückdrängend unſere individuellen 
Ueberzeugungen und Wünſche, nicht ausgehend von einem 
Parteiſtandpunkte, dem Reiche und unſerem Monarchen Treue 
er wieſen Ne (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen im Hauſe und 
auf den Galerien.) : 5 
Nachdem Herbſt geſchloſſen, wird ſogleich zur Specialdebatte überge⸗ 


gangen. ER 
ge Bei der Abſtimmung über Artikel 1. conſtatirt der Präſident, daß 122 
Abgeordnete anweſend find. Artikel 1. wird mit allen gegen zwei 
Stimmen (Graf Fedrigotti und Morpurgo) angenommen. Die Dal- 
matiner und auweſenden 3 Galizier, ſowie die Iſtrianer, der Grazer Ab⸗ 
georduete Coronini und der Trieſter Pascotini ſtimmen mit der Majorität. 
In derſelben Weiſe werden alle übrigen Artikel und Paragraphe des 
Geſetzes ohne Debatte mit allen gegen 2 Stimmen Gges in m 
Zum Schluſſe conſtatirt der Präſident, daß das Geſetz in zweiter Leſung 
angenommen. ; jr 
Dr. Berger beantragt, daß, nachdem das Geſetz obne 10 Abänderung 
und beinahe | hier angenommen worden, ſogleich die dritte Leſung 
und zwar mit namentlicher Abſtimmung vorgenommen werde. Dieſer An⸗ 
mag wird acceptirt, Nach geſchloſſener namentlicher Abſtimmung conſtatirt 
der Präſident: Von den 167 Mitgliedern des 5 ſind 45 abweſend, 
von den anweſenden 122 haben 120 für das Geſetz geſtimmt; das ſomit 
mit der erforderlichen %-Majorität, ja ſogar mit der %-Majorität ſämmt⸗ 
licher Abgeordneten angenommen iſt. : 5 . 
Die drei galiziſchen Abgeordneten, die ſich ihren Collegen nicht ange⸗ 
ſchloſſen und im Hauſe zurückgeblieben, heißen Janowski, Bodnar und 


lodek. 
Schluß der Sitzung 12% Uhr. 
s Schweiz. 

Bern, 3. März. [Zu den kirchlichen Wirren] Wie man 
aus Solothumm vernimmt, ſchreibt man der „K. Z.“, hat das Ini⸗ 
tatlobegehren der Ulttamontanen, welches Volksabſlimmung über die 
Beſchlüſſe der Diöceſan⸗Conferenz betreffend die Amtsentſetzung Lachat's 
u. ſ. w. verlangt, keinen andern Zweck, als die Bevölkerung in Athem 
zu erhalten. Conſtitufſonel If es durchaus ungerechtfertigt, und der 
Canlonsrath kann nichts Anderes thun, als es abweiſen. Der § 32 b, 
auf welchen das Begehren ſich ſtützt, laulet nämlich: „Wenn wenig: 
ſtens 2000 Stimmberechtigte den Exlaß eines neuen oder die Auf⸗ 

hebung oder Abänderung eines beſtehenden Geſetzes oder endlich einen 
inn die Competenz des Cantonsraths fallenden Beſchluß verlangen, fo 
iſt derſelbe gehalten, den eingereichten Vorſchlag in Berathung zu zie⸗ 
hen und das Ergebniß der Volksabſtimmung zu unterbreiten.“ Nun 
handelt es fi aber hier nicht um einen in die Competenz des Can⸗ 
teonsraths fallenden Beſchluß, ſondern um Beſchlüſſe, welche die Diöce- 
ſan⸗Conferenz kraft der ihr vom Bisthums vertrage eingeräumten Com⸗ 
petenzen gefaßt hat, und die von keinem der einzelnen Cantone, welche 
dieſem Vertrage beigetreten find, einfeitig abgeändert oder aufgehoben 
werden können. Als die erſte Nachricht von dem Initiatiobegehren der 
Ultramontanen des Cantons Solothurn in Bern eintraf, glaubte man 
daher auch allgemein, daſſelbe habe eine, falls 3000 Aetiobürger fie 
verlangen, verfaſſungsgemäß zugeſtandene Verfaſſungs⸗Reviſton mit dem 
Hintergedanken der Wahl einer neuen Regierung zum Zwecke. 
It alten. 
Nom, 3. März. [Ein Confliet mit Griechenland. — 
Der Biſchof von Aleſſandria. — Zum franzöſiſchen Han- 
delsvertrage.] Vor einiger Zeit wurde gegen einen gewiſſen Ca⸗ 
rattazzolo ein Verhaftsbefehl wegen Mords erlaſſen; der Mann hatte 
ſich aber nach Corfu geflüchtet und da kein Auslieferungsvertrag zwi⸗ 
ſchen Griechenland und Italien beſteht, fo hätte er dort eben fo ruhig 
ſtzen können, wie ein anderer Italiener, der ſich des Verbrechens der 
Fäſchung eines Bons ſchuldig gemacht hat, den feiner Zeit eine er⸗ 
lauchte Perſon für nicht näher zu bezeichnende Dienſte ſeiner Frau 
ansgeſtellt halte. Carattazzolo hatte indeſſen die Gewohnheit ange⸗ 
nommen, ich weiß nicht recht aus welchen Gründen, an Bord 
deer italienischen Poſtdampfer, welche den Dienſt zwiſchen Brindiſt und 
Corfſu verſehen, zu ſteigen. Da fiel es der italieniſchen Polizei ein, 
den Mann auf dem Dampfer Oddine im Hafen von Corfu zu ver⸗ 
haften, und er wurde trotz des lauten Proteſtes Griechenlands pro⸗ 
eeſſirt. Das Appellationsgericht von Trano, hat nun dem unlieb⸗ 
ſamen Streite ein Ende gemacht, indem es erklärte, daß die Ver⸗ 
haftung ungeſetzlich war, indem Poſtdampfer nicht die hierauf bezüg⸗ 
lichen Vorrechte der Kriegsſchiffe genießen und der Angeklagte iſt dem⸗ 
gemäß auf freien Fuß geſetzt worden. Nun iſt bekannt, daß einmal 
Napoleon III. die Befreiung der Gebrüder La Gala, Briganten ihres 
Zeichens, durchſetzte, welche im Hafen von Genua auf einem franzö⸗ 
ſiſchen Schiffe verhaftet worden waren und es würde mich daher nicht 
pberwundern, wenn die Oppoſttion mittelſt einer Interpellation feſtzu⸗ 


3 
> 


ſtellen wünſchte, auf wen die Verantwortlichkeit dieſer einem kleinen 
Staate gegenüber feindlichen Handlungen zurückfällt, ob z. B. der 
Miniſter des Aeußern das Verlangen der betreffenden Abtheilung des 
Miniſteriums einfach blos an die Conſulal⸗Agenten expedirt habe, ob 
andererſeits der Juſtizminiſter mittelſt des Staatsanwalt auf die Lö⸗ 


5 


re 


fung der delicaten Frage hingewirkt habe. — Ein dericales Blatt 
von Turin hatte behauptet, daß dem Biſchofe von Aleſſandria auf 
Betreiben eines befreundeten Abgeordneten das Exequatur ertheilt 


worden ſei, ſomit unterſtellend, daß die Regierung außergeſetzlichen 
Einflüſſen gehorche. 


Ein römiſcher Correſpondent der „Perſerveranza“ 
ſieht ſich veranlaßt, gegen dieſe Auffaſſung zu proteſtiren, dem Prä⸗ 
laten ſeien die ihn zukommenden Rechte in derſelben Weile wie den 
Biſchöfen von Montecaſſino, Saluzzo und Minopoli eingeräumt wor⸗ 
den, nachdem das Capitel der geſetzliichen Abſchrift der päpſtlichen 
Ernennungsbulle vorgelegt habe. Dagegen iſt aber zu bemerken, daß 
ſich im Staatsraih Männer von Bedeutung gegen dieſe offenbare Im: 
gehung des Geſetzes ausgeſprochen habe; wenn ein Biſchof eiwas vom 
Staate wolle, ſo habe er ſich, meint man gewiß mit Recht, direct an 
die Staatsorgane zu wenden, nicht einen Umweg einzufchlagen, was 
deutlich heiße, ich erkenne dich, Staat, doch nicht an und thue nur 
ein Uebriges, um Geld zu bekommen. Sonſt iſt als Thatſache hier 
zu erwähnen, daß verſchiedene Biſchöfe, welche ſich in den Seminarien 
niedergelaſſen haben, weil ihnen die großen Amiswohnungen in Folge 
ihrer Abgeneigtheit, ſich den Geſetzen dieſes Landes zu unterwerfen, ver⸗ 
ſchloſſen ſind, durch Hinterthüren und Verbindungstreppen in den ihnen 
nicht zukommenden Räumlichkeiten eingezogen find. — Herr Ozenne 
weilt ſeit einigen Tagen hier, hat auch berelis die Miniſter des Han⸗ 
dels und Finanzen geſprochen und wird nächſtens mit dem heute aus 
Mailand zurückerwarteten Visconti⸗Venoſta conferlren. Die Preſſe 
frägt ſich nun, wie viel dem franzöſiſchen Unterhändler zugeſtanden 
werden ſolle, einige Blätter meinten, man müſſe den Abſchluß des 
neuen Vertrags hinauszuschieben verſuchen, da bis dahin die franzö⸗ 
ſiſche Regierung gezwungen ſei, auf Italten Rückſicht zu nehmen. Ein 
Blatt der Oppoſttion ſprach hingegen die Anſicht aus, daß, je länger 
die Abänderung des bis 1876 giltigen Vertrags auf ſich warten laſſe, 
um ſo weniger von dem guten Willen Frankreichs beanſprucht werden 
könne. Die „Italie“ läßt ſich heute in dieſer Sache wie folgt ver- 
nehmen: „Es ſcheint uns, daß vor den Unterhandlungen die Regie⸗ 
rung ſich Rechenſchaft ablegen muß von der gegenſeltigen Lage der 
beiden Länder. Eoldenter Weiſe brauche Italien gute Handels ver⸗ 
träge, um die Entwickelung ſeiner entſtehenden Induſtrie zu erleichtern, 
aber es brauche nicht weniger nothwendig ſeine Conſolidation in 
Europa und folglich feine politiſche Exlſtenz. Unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt betrachtet, findet ſich Italien nicht in di ſelben Bedingungen, 
als England und Belgien, mit welcher Herr Ozenne nur von Tarifen 
zu reden halte; mit uns wird er von Tarifen und von Politik ſprechen 
müſſen, das italieniſche Sprüchwort ſagt: una mana lava l' altra 
e tutte e due il viso (eine Hand wäſcht die andere und beide das 
Geſicht). Wie wir nun in der Verhandlung mit Frankreich unvermeidlich 
genöthigt fein werden, zum Nachtheile unſerer ökonomiſchen Inkereſſen 
Conceſſtonen zu machen, fo wird auch Frankreich ſeinerſeiis uns Con⸗ 
ceſſionen zu Gunſten unſerer polttiſchen Jatereſſen machen müſſen. Es 
gebührt uns nicht zu ſagen, welches dieſe gegenſeitigen Conceſſtonen 
ſein müſſen und in welchem Maße ſie gemacht werden können, es 
genügt uns, den Grundſatz aufgeſtellt zu haben, doch giebt es einen 
Punkt, in welchem ſich Itallen voll von Vorausſicht zeigen muß. Die 
Coneeſſion, welche wir Frankreich machen würden, könnte nie Gefahr 
laufen, von uns verleugnet oder en ſtellt zu werden, aber die Zuge. 
ſtändniſſe, welche uns Frankteich wird machen können, müſſen der 
Natur fein, daß ſie uns dem öffenlichen Recht gegenüber vor den 
Wirkungen jeder allenfalls dort eintretenden polſtiſchen Veränderung 
ſicher ſtellen, ohne dies kann es keine Gegenſeiligkeit geben.“ 

Nom, 1. März. [Spanien und Italien.] Der ſpaniſche 
Geſandte Montemax, der bereits feine Entlaſſung verlangt hat, erhielt 
5 11 8 des Auswärtigen in Madrid dieſe telegraphiſche In⸗ 

ruction: 

„Ew. Excellenz wollen in der entſchiedenſten Weiſe die falſchen Nach⸗ 
richten dementiren, welche über die Haltung des ſpaniſchen Volkes gegen 
den König während ſeiner Reife verbreitet wurden, denn dieſe war ehrer⸗ 
bietig, ja die ehrerbietigſte. Verſichern Sie der Regierung, daß un er Volk 
Italiens größter Freund iſt. Die Unabhängigkeit und Freiheit Italiens 
wurden in Spanien als eine Frage der eigenen Nation betrachtet und er⸗ 
regten ihrer Zeit viel Begeiſterung. Niemand konnte einem Fürſten die 
Achtung verſagen, welcher mit dem Charakter eines Königs von Spanien 
den perſönlſchen Charakter der ausgeſuchteſten Loyalität und Ehrenhaftigkeit 
vereinigte. Sie werden in meinem Memorandum die aufrichtige Huldigung 
leſen, welche ich der ſavoyiſchen Dynaſtie wie der italieniſchen Nation dar⸗ 
bringe. Suchen Sie vor Ihrer Abreife dort das größte Vertrauen auf die 
unveränderliche Freundſchaft der ſpaniſchen Regierung und Nation gegen 
das italieniſche Volk und feine Regierung einzuflößen.“ 

Auf dem Duisinal will man ſich nicht mit der Anerkennung der 
Republik Spanien beeilen, vielmehr abwarten, was die befreundeten 
Cabinette thun werden. Deſto sühriger find die demokratiſchen Ge⸗ 
ſellſchaſten, welche aus den verſchiedenſten Thellen Staltens eine Freund: 
ſchaftsadreſſe über die andere mit Gruß und Anerkennung nach Madrid 
abgehen laſſen. 


Frankreich. 


O Paris, 5. März. [Aus der National⸗Verſammlung. 
— Die Rede des Herrn Thiers.] Wenn man bedenkt, wie 
ſchwlerig die Aufgabe iſt, welche der Präſident der franzöſiſchen Re⸗ 
publik in ſeiner geſtrigen Rede zu löſen hatte, fo muß man dieſe Rede 
als ein Melſterſtück anerkennen, obwohl fie einiger Vorzüge enibehrt, 
die ſonſt Thies Beredtſamkelt auszeichnen. Er ſprach weder mit feiner 
gewöhnlichen Klarheit, noch mit feiner gewöhnlichen Lebendigkeit. Nir⸗ 
gends ziß er die Verſammlung hin und am Schluſſe war der Beifall 
ein ſehr mäßiger. Aber welches war ſeine Aufgabe? Er mußte dem 
Project der 30er⸗Commiſſton, welches die Regierung zu dem ihrigen 
gemacht hatte, eine große Majorität zu ſichern ſuchen, und zugleich 
mußte er bei den Republikanern den üblen Eindruck der Dufaur ſchen 
Erklärungen abſchwächen. Beides iſt gelungen. Die Einleltung des 
Projects wird mit einer großen Mehrheit volltt, und die Republikaner 


haben wieder die Ueberzeugung gewonnen, daß Thiers die Republik 


aufrecht erhalten werde. Ganz zufrieden geſtellt iſt Niemand, aber 
Niemand auch eigentlich unzufrieden, und es läßt ſich vorausſehen, daß 
das Project der 30 am Ende nur die erivemen Parteien der Ver⸗ 
ſammlung gegen ſich haben wird. Es war große Vorſicht und Ge⸗ 
ſchicklichkeit erforderlich, um dieſes Reſultat herbeizuführen. — Unnöthig 
zu ſagen, in welcher Spannung ſich die Verſammlung und das Publi⸗ 
kum der dichtgefüllten Tribünen befanden, als Thiers um 73 Uhr die 
Rednerbühne beftieg, die er volle 2 Stunden inne hielt. Sein erſter 
Satz bewies, wie rig die Gerüchte von dem Rücktritte Dufaure's ſeien, 


welche ſeit dem Vormittag wieder umliefen: „Ich hätte dieſe Erklärung 


vermeiden wollen, ſagte Thiers, da ſchon der Juſtizminiſter im Namen 
der Regierung den einſtimmigen und wahren Gedanken ausgeſprochen 
hat.“ Dieſe Worte wurden natürlich von Seiten der Rechten mit 
Beifallsbezeugungen aufgenommen, die ſich ſpäter nicht mehr ſo lebhaſt 
wiederholen ſollten. Hieranknüpfend entwickelte Thiers von Neuem 
die Gedanken, welche Dufaure am Sonnabend entwickelt hatte. Aller⸗ 


— 


gewiſſe Aeußerungen des Juſtizminiſters abzuſchwächen. Immerhin 
blieb der Grundgedanke derſelbe: die Regierung hält auch heute noch 
an dem Pakt von Bordeaux feſt und beabſichtigt nichts weniger, als 
die conſtituirende Gewalt der Verſammlung in Frage zu ſtellen. So: 
viel für die Rechte; ſodann der Linken zu Gefallen, erklärt Thiers, 
wie in dem Pakt von Bordeaux die Republik gewiſſermaßen ſchon als 
Thatſache anerkannt werde, und wie damals Niemand die Abſicht 
haben konnte, dieſe Staatsform gewaltſam durch eine andre zu er⸗ 
ſetzen. Alles was man für nothwendig hielt, war, die Republik aus 
den Händen einer unerfahrenen gewaltſamen Partei zu nehmen und 
ſie erprobter Führung anzuvertrauen. Die neue Regierung war aber 
die Regierung der Republik und verfehlte ſchon damals nicht, daß die 


Republik von allen Wohlthaten profitiren würde, die fie dem Lande zu 


erweilen im Stande war. Hier geht Thlers in eine geſchichtliche Dar⸗ 
ſtellung deſſen ein, was ſeit dem Februar 1871 geſchehen; er ſchildert 
die Wiederaufrichtung der Ordnung und des Wohlſtandes, deren man 
ſich nicht rühmen, die man aber nicht muthwillig verkleinern dürfe, wolle 
man ſich nicht den beſten Bundesgenoſſen einer Nation, die allgemeinen Ach⸗ 
tung, abwendig machen. Der geſchichtliche Rückblick bietet dem Redner eine 
Veranlaſſung, diejenigen zu loben, welche ihn im Laufe des Werkes 
unterſtützt haben. Er nennt hier zuerſt Jules Favre „feinen großher⸗ 
zigen Freund.“ Sogleich brach die Rechte in Murren aus, ſte verfolgt 
bekanntlich Jules Favre mit dem ungerechteſten, unvernünftigften Haſſe. 
„Ich würde mich vor mir ſelber ſchämen, rief Thiers mit Thränen in 
den Augen, wollte ich denjenigen vergeſſen, der in einem ſchlimmeren 
Augenblicke ſeinen Namen neben den meinigen geſetzt hat.“ Der 
Redner geht ſodann zur Botschaft über und zeigt weitläufig, daß die⸗ 
ſelbe nicht nur nicht die Republik proclamirt, ſondern nicht einmal die 
Proclamirung derſelben vorgeſchlagen habe. Wozu fie proclamiren? 
Wenn fie leben ſoll, iſt es durch die Wohlthaten, die fie zu erreichen 
vermag. Aber eben, damit ſie im Stande, Nützliches zu leiſten, muß 
ihr eine gewiſſe Organiſarion immer nur proviſoriſch gegeben weren. 
Thiers erklärt, warum er dieſe Organſſation von der jetzigen Verſamm⸗ 
lung verlangt habe, weil nämlich ihre confervative Geſinnung bekannt, 
und ſpottet ein wenig über Gambetta und deſſen Partei, welche die 
fofosiige Auflöſung verlangen; aber mit einem geſchickten Uebergang 
erklärt er es darauf ſelbſt für die allgemeine Ueberzeugung, daß die 
gegenwärtige Verſammlung nach der Räumung des Gebiets, d. h. noch 
in dieſem Jahre auseinander gehen werde. Dies kann doch nur ſo 
viel heißen, daß die Verſammlung nicht dazu kommen wird; eine deft⸗ 
nitive Verfaſſung zu geben. Es iſt erſtaunlich, wie wenig die Rechte 
gegen dieſen Theil der Rede opponirle. Endlich entwickelt der Redner, 
warum er in das Project der Dreißiger eingewilligt, obwohl daſſelbe 
zum Theil ihm ſelber feindlich, und ihn in das Innere des Penitenten⸗ 
Palais ... Verzeihung! Präfidenten-Palais einſchließen will. (Gelächter. ) 
Indeſſen die Zugeſtändniſſe, zu welchen die Commiſſion ſich doch ent⸗ 
ſchloſſen hat, genügen ihm, und er bittet die Deputlrten, welche ihm 
mit verſchiedenen Amendements zu Hülfe kommen wollen, ihre Abſicht 
zu unterlaſſen. Thiers nimmt das Projekt an, namentlich dem Art. 4 
zu liebe, welcher der Republik die Einrichtung geben ſoll, deren fie be⸗ 
darf. — Dies iſt alſo die Lage,, ſchließt er, der Pakt von Bordeaux 
dauert fort, d. h. für die Einen (nach rechts deutend) die freie Wahl 
der Zukunft; für die Anderen, (nach links) die loyale Anwendung der 
Republik, und von Seiten der Regierung die treue Ausführung des 
gegebenen Worts, die verſtandene Pflicht, das uns anvertraute Pfand 
uuvetſehtt zu bewahren, d. h. wenn das Land uns zur Rechenſchaf! 
auffordert, ihm eine möglichſt wohl organſſirte Republik zurückzugeben 
(Widerſpruch rechts.) Denn ift dieſelbe wohlorganiſirt, jo mag ihre 
Zukunft fein, welche fie wolle, fie wird Allen zum Nutzen gereichen. 
Geben Sie dem Land dies Vertrauen, deſſen es dringend bedarf, mit 


dieſem Vertrauen wird es ſchneller, beſſer an der Befreiung des Vater⸗ 


landes arbeiten. s 

Wie ſchon gejagt, fand die Rede im Ganzen nur mäßigen Beifall. 
Melteren Erörterungen kam der Präſident Gr&oy zuvor, indem er dle 
Einleitung des Dreißiger⸗Projects zur Abſtimmung ſtellle. Sie wurde 
mit 471 gegen 197 Stimmen angenommen. Cs iſt dies faſt daſſelbe 
Stimmverhäliniß, wie wir es nach den Erklärungen Dufaure's zu ver⸗ 
zeichnen hatten. Die 197 Stimmen der Oppoſttion gehören (mit 
Ausnahme von etwa 12 Bonapartiſten) der äußerſten Linken und der 
Linken, einige auch dem linken Centrum an. Indeſſen vergeſſe man 
nicht, daß es ſich bet dem Votum nur um die Einleitung des Projects 
handelte, und daß das Project ſelbſt wahrſcheinlich mehrere Stimmen 
der linken, die diesmal zur Oppoſition hielten, gewinnen würde. Die 
Regierung mag ſich alſo zu dem Ausfalle der Sitzung Glück wünſchen. 

* Paris, 5. März. [Entſendung von Arbeitern auf die 
Wiener Weltausſtellung.] Das „Journal des Debats“ iſt 
mit der Budget⸗Commiſſton einverſtanden, wenn dieſe den Antrag des 
Hern Tolain, einen Credit von 100,000 Fred. für die Entſendung 
von Arbeitern zur Wiener Weltausſtellung zu eröffnen, verworfen hab 
Es ſagt darüber: 7 . 

Wir wollen keineswegs unſere Arbeiter mit Gewalt auf unſerem Boden 
zurückhalten und ihnen jede Berührung mit fremden Arbeitern unterſagen. 
Ganz im Gegentheil, wir halten es für ein nationales Intereſſe, daß eine 
möglichſt große Anzahl unſerer Landsleute die Nachbarländer beſuche und 
ihre Sitten, Künſte und Einrichtungen ſtudire. Es iſt eine der Bedingungen 
des Fortſchritts der franzöſiſchen Induſtrie, ſich ſtets über die Methoden und 
Verſahrungsweiſen ihrer Coneurrenten auf dem Laufenden zu erhalten, und 
nicht blos die großen induſtriellen, ſondern auch die Fabrikleiter, die Wert: 
führer und die Elite unſerer Arbeiterbevölkerung können an einem ernſt⸗ 
lichen Verkehr mit dem Auslande nur gewinnen. Die internationalen 
Weltausſtellungen ſind heutzutage, was ehedem die großen Märkte und 
Meſſen waren: ſie fördern den Wetteifer, ſie unterhalten den Erfindungs⸗ 
und Unternehmungsgeiſt, ſie verbreiten die Entdeckungen. Die Arbeiter 
hahen ſchon von Hauſe aus an dieſen großen Schauſtellungen ihren Au⸗ 
tbeil. Glaubt man etwa, daß unſere hervorragend n Induſttiellen, welche 
bedeutende Objecte nach Wien ſchicken, dieſelben nicht von ihren intelligen⸗ 
teſten Commis, Werkführern und Arbeitern begleiten laſſen? Eine gewiſſe 
Anzahl unſerer Gewerbehefliſſenen it alſo ion eo ipso Zuſchauer oder 
vielmehr Mitwirkender in dieſen internationalen Wettkämpfen. Auch ohne 
eine directe Unterſtützung des Staats oder der Gemeinde werden unſere 
Mechaniker, Zeichner und die Blüthe unſerer Arbeiter auf der Wiener Auk⸗ 
ſtellung vertteten fein. Werden dort nicht franzöſiſche Maſchinen aufzu⸗ 
ſtellen und in Betrieb zu ſetzen, neue Arbeitsgeräthe zu erläutern, werth⸗ 
volle Objecte zu bewachen und zu unterhalten ſein? Wer anders wird vo 
den franzöſiſchen Kaufleuten und Induſtriellen mit dieſem Geſchäſt betraut 
werden, als ſranzöſiſche Werkführer und Arbeiter? Man bemerke auch, daß 
auf dieſe Weiſe alle Ausſicht vorhanden iſt, daß die Arbeiter, welche die 
Wiener Ausſtellung beſuchen werden, den thätigiten, aufgewedtelten und ges 
ſchickteſten ihres Berufs angehören; denn fie werden von competenten Män⸗ 
nern ausgewählt fein, welche ſie kennen und alles Intereſſe haben, eine gule 
Wahl zu treffen. 

Nach dem Tolain'ſchen Antrage ſollte die Bezeichnung der Arbeite, 
die auf Staatskoſten nach Wien gehen würden, durch die Gemeinde⸗ 


dings nicht mit derſelben Energie, und es war das Bemühen etſichtlic, 


3 


räthe erfolgen. Die „Debats“ entgegnen mit Recht, daß eventuell 


die Handelskammern oder die Gewerberälhe (Conseils des prud’hom- 

mes) dazu ungleich berufener wären. Der Artikel ſchließt: 
Wir wünſchen, daß die Blüthe unſerer Arbeiterbevölkerung auf der 

Diener Ausſtellung vertreten ſei und in einem gewiſſen Grade wird dies 


auch ſchon Kalurgemäß der Fall fein. Wir Wege daß die verſtän⸗ 


Cortſetzung in ver erſten Beilc 
a Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung. 


digſten Fabrikanten einige ihrer Werkführer und Arbeiter zu dem großen in⸗ 


duſtriellen Weit piele abordnen werden. Desgleichen ſcheint es uns wün⸗ 
ſchenswerih, daß die Handelskammer und Gewerbeſyndikate ſich dieſer Be⸗ 
wegung anſchlöſſen. Paris zählt neunzig ſolcher Syndicate, wenn jedes 
derſelben aus den Arbeitern ſeines Gewerbes einige der vorzüglichſten aus: 
wäblt und ihnen die Mittel zu der Reife nach Wien gewährt, ſo wird dies 
der beite Wen fein, Delegirte zu haben, welche weder als bloße Neugierige, 
noch als Träumer, noch als Handlungsreiſende in Social Smus auf der 
Ausſtellung erſcheinen werden. Die Ausgabe wird für jede einzelne Handels⸗ 
oder Syndikaiskammer gering und es wird eine productive Ausgabe fein. 
Den Siaat und die Gemeinderälbe aber wollen wir lieber aus dem Spiele 
loſſen. Ihr Werkungskreis iſt ſchon weit genug und fie find mit Subven⸗ 
Konspflichten ſckon überladen, geben wir ihnen alſo nicht noch eine neue 
Sorge und eine neue Verantwortlichkeit! Wenn man in unſerem Lande 
die Jaitiative der dividuen und der freien Genoſſenſchaften fördern will, 
ſo muß nicht jedes Mal, wenn etwas Nützliches geſchehen ſoll, gleich der 
Staat vortreten und ſagen: „Hier bin ich, laßt mich nur machen, ich nehme 
Alles auf mich.“ 
IMilitäriſches.] Vorgeſſern iſt nach dreijähriger Unterbrechung 
der „Annuaire militatre“ wieder erſchienen. Dieſe „Rang⸗ und Quar⸗ 
tierliſte“, wie es bei uns beißt, bietet natürlich nur ein höͤchſt unvoll⸗ 


ſtändiges Bild der franzöfi chen Armee, da bekanntlich die beabfichtigte | B 


Reorganiſation eiſt in nächſſer Zeit von der Nationalverfammlung be⸗ 
rathen werden ſoll, ſo daß die fetzige Zuſammenſetzung der Armeecorps 
und der territorialen Dioifionen lediglich als eine proolſoriſche zu be⸗ 
trachten iſt. Einige Ziffern mochten indeſſen in Deu ſchland mit In⸗ 
tereſſe geleſen werden. 
Die franzöſiſche Armee beſteht in dieſem Augenblicke aus folgenden Ele⸗ 
menten: 1) Infanterie: 126 Linienregimenter, 4 Zuavenregimenter, 1 Frem⸗ 
denregiment, 3 Turcosrechmenter, 30 Bataillone Jäger, 3 Bataillone leichte 
afrikaniſche Infanterie. 2) Cavallerie: 12 Regimenter Küraffiere, 20 Regi⸗ 
meyter Dragoner (die Lanciers find abgeſchafft), 14 Regimenter Jäger, 10 
Regimenter Huſaren, 4 Regimenter ajritanıcher Jäger, 3 Regimenter 
Spah s. 3) Artillerie: 31 Regimenter. Sodann habe ich mir die Mühe 
emacht, die Offiziere vom Marſchall bis zum jüngſten Unterlieutenant zu: 
ammenzuzählen und bin ale e Ae Reiultate gelangt: Marſchälle 
beſitzt die franzöſiſche Armee in dieſem Augenblicke fünf, nämlich Baraguay 
v’Hilliers, Canrobert, Mac Mahon, Bazaine und Leboeuf; Diviſionsgenerale 
im activen Dienſte oder z. D. 119, zur Reſerve gehörend 80; Brigadegene⸗ 
rale im activen Dienſte oder z. D. 217, zur Reſerve gehörig 165; zuſammen 
macht dies die hübſche Zahl von 581 Generalen aus. An der Spitze der 
activen Dipiſionäre figuriren hors cadre die Herzoge von Nemours und 
von Aumale, erſterer mit einem Patente vom 11. November 1837, letzterer 
vom 3. guli 1843. Der Generalftab zäblt 35 Oberſten, 49 Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants, 120 Majore, 280 Hauptleute, 49 Lieutenants, zuſammen 533 Offi⸗ 
ziere. Die Gensdarmerie weiſt auf 15 Oberſten, 22 Oberſt⸗Lieutenants, 
105 Majore, 323 Hauptleute, 253 Premier⸗ und 141 Seconde⸗Lieutenants, 
zuſammen 859 Difiiiere. Die Infanterie figurirt im Annuaire mit 138 
Oberſten, 209 Oberſt⸗Licutenants, 795 Batafllonscheſs, 4325 Hauptleuten, 
8232 Premier⸗ und 4551 Seconde⸗Lieutenants, zuſammen 13,250 Offiziere. 
Die Cavallerie wird befehligt von 67 Oberſten, 87 Dberitlieutenants, 31 
Majoren, 1124 Ritmeiſtern, 818 Premier- und 1477 Seconde⸗Lieutenants, 
zuſammen 3904 Offiziere. Die Artillerie beſitzt 63 Oberſten, 81 Oberſt⸗ 
Lieutenants, 286 Majore, 574 Hauptleute erſter, 290 Hauptleute zweiter 
Klaſſe, 526 Premier⸗ und 262 Seconde⸗Lieutenants, zuſammen 2082 Offi⸗ 
ziere. Der Artillerie⸗Train zählt 217, das Geniecorvs 769, das Armee: 
Fubrweſen (Eanipagen militaires) 334 Offiziere vom Oberſten bis zum Se: 
conde⸗Lieutenant. Dieſe Z ffern zuſammen addirt ergeben eine Geſammt⸗ 
gab! von 22,534 Offizieren, wobei die Platzoffiziere, die Intendantur, die 
erzte und die Oſfi iersrang babenden gardes d’artillerie und gardes de 
genie nicht einbegriffen find. Für beute mögen dieſe Ziffern genügen; 
vielleicht giebt mir dieſer „Annuaire militaire“ noch Veraulaſſung zu in: 
tereſſanten Vergleichen mit unſerer Rang⸗ und Quartierliſte. 
[Der General Philipp von Säyur] hat acht Bände Me: 
„ motsen hinterlaſſen, welche, wie es heißt, ſehr intereſſante Aufzeich⸗ 
nungen über das erſte Kaiſerreich, die Reſtauratlon und die Juli⸗ 
monarchie enthalten und demnächſt der Oeffentlichkeit übergeben werden 
ſollen. 
[Schreiben des Pater Hyaeinth.] Dem „Journal des 
Debats“ wird folgender Brief mitgetheilt, welchen der Pater Hyaeinth 


an einen feiner Freunde gerichtet hat: 


2 


Paris, 3 März 1873. Lieber Freund! Sie ſind recht berichtet wor: 
den. Ich werde von 300 Katholiken nach Genf berufen, nicht um dort die 


Functionen eines Pfarrers zu verſehen, ſondern um die Lehren des wabren 


9 


Katholizismus zu predigen. Ich weiß, daß eine gewiſſe Preſſe dieſen Schritt 
entſtellen und einen Zuſammenhang zwiſchen ibm und dem Conflicte ſuchen 
wird, deſſen Schauplatz Genf ſoeben geweſen iſt. Auf ſolche Auslegungen 
iſt die Antwort einfach: ich habe an dieſem Conflict keinen Theil genommen 
und batte auch keinen Rath zu geben; die lediglich religiöſe Miſſion, die ich 
dort erfüllen werde, iſt ihrer Natur nach eine ältere und, wie ich hinzuzu⸗ 
fügen wage, eine höhere; denn fie entſpricht einer küchlichen Einrichtung, 
die ſich mehr und mehr in ganz Europa bekräftigt. Obne mich irgendwie 
in die politiſchen Fragen zu miſchen, welche durch die Schuld der clericalen 
Partei und der römiſchen Curie jetzt faſt überall die religiöſen Fragen noch 
verwickelter erſcheinen laſſen, verlange ich von den Regierungen dieſer Erde 
nur Eins: die Freiheit, das Evangelium zu predigen, und ich gehe nach 


Genf, wie ich nach München, nach Köln, nach Rom gegangen bin und S 


über ll bingehen werde, wohin Katholiten mich rufen werden, welche ent⸗ 
ſchloſſen find, auf den Glauben ihrer Väter weder in die Hände des Ultra⸗ 
montanismus, noch in die des Unglaubens zu verzichten. Hyacinth 


Loyſon. 8 
| Belgie n. 

Brüſſel, 5. März. [Ungerechtigkeit gegen die olämiſche 
Bevölkerung.] Der „Schwäbische Merkur“ berichtet aus Vlämiſch⸗ 
Belgien: 

Ein Schrei der Entrüſtung ſtieg dieſer Tage aus der Mitte des vlämi⸗ 
ſchen Volkes auf, ein Schrei, der ſein Echo ſofort in allen vlämiſchen Zei⸗ 
tungen und in der Bruſt jedes Menſchen ſand, der noch einigermaßen Ge: 
rechtigkeitsgefüht hat. Der Vorfall an und für ſich war, wie die meiſten 
derart, unbedeutend, dagegen traten; die ihm zu Grunde liegenden Urſachen 
noch nie fo grell hervor. Ein Enwohner von Moolenbeek, eine der vlämi⸗ 
ſchen Vorſtadte von Brüſſel, mit Namen Schoep, begab ſich vor einigen Mo: 
nalen nach dem Cvilſt ndsbureau feiner Gemeinde, um die Gebuft eines 
Kindes anzuzeinen. Man legt ihm ein in franzöſiſcher Sprache abgeſaßtes 
Protokoll zum Unterzeichnen vor, was Schoep aber verweigert, da er kem 
Fran öſiſch verſteht; zugleich verlangte er, daß das Schriſtſtück in vlamiſcher 
Sprache abgefaßt werde, ein Anſinnen, das der Schreiber mit einem Hohn⸗ 
gelachter und ferner damit beantwortete, daß er dem Bitiſteller das fran⸗ 
zöſiche Schrififtüd an den Kopf warf. Schoep wurde, da er die Unterzeich⸗ 
nung natürlich verweigerte, nun bei Gericht beſchuldigt, er habe die Geburt 
ſeines Kindes nicht angegeben. Seine Einwände wurden nicht angenommen, 
Schoep vielmehr zu 50 Frs. Buße verurtheilt. Natürlich wird gegen dieſes 
Uribeil Berufung eingelegt und die ganze vlämiſche Bevölkerung mit ihren 
Wortführern iſt entſchloſſen, die Sache zu der ihrigen zu machen. Es iſt in 
der That; mehr als eine Verhöhnung der plämiſchen Bevölkerung, die nahezu 
drei Fünftel von ganz Belgien ausmacht, wenn z. B. den Advokaten in 
beinohe rein vlämiſchen Bezirken verboten ift, vor Gericht ſich der Mutter: 
ſprache zu bedienen. Die Petitionen, die Jahr für Jahr bundertweiſe an 
die zweite Kammer ‘gerichtet werden, um den Sprachzwang zu mildern, wer⸗ 


den einfach beiteite gelegt, und die aus den vlämiſchen Bezirken abgeſandten 


Vertreter, die faſt ausnahmslos zur ultramontanen Partei gebörſen, legen 
die Hände in den Schooß und debattiren lieber über den Gefangenen des 
Vaticans. Wenn übrigens nicht alle Anzeichen trügen, fo ſcheint die Ge⸗ 
duld der Bevölkerung jetzt an der äußerſten Grenze angelangt zu fein, und 
nach der an a Sprache der vlämiſchen Blätter zu ſchließen, iſt man ent⸗ 
ſchloſſen, ſein gutes Recht, wenn es nothwendig ſein ſollte, durch mehr als 
paſſiven Widerſtand zu vertheidigen. 


i Großbritannten. i 
A. A. C. London, 4. März. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
baufes] beantragte Lord Stratheden den Erlaß einer Adreſſe an die 
Königin, worin dieſelbe erſucht werden ſoll, daß Vertrage oder Conoentionen, 
die ſtreiligen Fragen zwiſchen Großbritannien und einer ausländiſchen Macht 


e 


. FERN 


zu Kr. 113 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend den 8 März 1873. 


por ein Schiedsgericht verweiſen, ſechs Wochen vor ihrer definitiven Rati⸗ 


fication beiden Häuſern des Parlaments vorgelegt werden ſollen. Lord 
Granville bekämpfte den Antrag. Er behauptete, daß aus der Annahme 
deſſelben die größtmögliche Unbequemlichkeit entſtehen dürfte, denn eine 
ſolche Procedur müßte ſchlechterdings eine Verzögerung in dem Abſchluß von 
Verträgen veranlaſſen, und die Gelegenheit zur Erzielung eines befriedigen⸗ 


den Reſultiates dürfte auf Jahre hinaus und vielleicht für immer verloren; 


gehen. Wenn das Parlament die Aufgabe unternähme, Verträge vor ihrem 
Abſchluſſe zu prüfen, fo müßte es alle in denſelben enthaltenen Paragraphen 
im Einzelnen prüfen, und dann dürfte möglicherweiſe ein Haus zu einem, 
und das andere Haus zu einem gänzlich verſchiedenen Schluſſe gelangen. 
Nachdem noch der Lordkanzler ſeine Bedenken gegen den Antrag ge⸗ 
a und Lord Malmesbury dagegen geſprochen hatte, fiel der Antrag 
zu Boden. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! bildete den Haupt⸗ 
gegenſtand der Tagesordnung die Eröffnung der Debatte über die Iriſche 
Univerſitäts⸗Bill. Vor deren Beginn kündigte Mr. Henry an, daß 
er nach der zweiten Leſung der Iriſchen Unterrichts⸗Vorlage die Ernennung 
einer königl. Commiſſion beantragen werde, welche Erhebungen über die 
Urſachen, die den vollſtändigen Erfolg des Univerſitäts⸗Unterrichts in Ir⸗ 
land hinderten, anftellen ſoll. x j 

Ehe zur Debatte geſchritten werden konnte, erkundigte ſich Goldſmid 
beim Premier, ob die Augabe richtig ſei, daß die Forderungen amerikaniſcher 
ürger, die aus der vom Genfer Schiedsgericht zuerkannten Schadlos⸗ 
haltungsſumme zu befriedigen ſeien, ſich auf nicht mebr als 2% Millionen 
Ltr. belaufen, und wenn ſo, ob die Regierung der Vereinigten Staaten 
gedenke, der britiſchen Regierung den Ueberſchuß der 34 Millionen Litr. 
zurückzuerſtatten. Gladſtone erwiderte, es ſei unmöglich, zu ſagen, welches 
ſchließlich der Betrag ſein dürfte, den die amerikaniſche Legislatur als zur 
Vertheilung unter die Reclamanten feſtſetzen würde. Ueberdies ſei es nicht 
Eaglauds Sache, ih darum zu bekümmern, in welcher Weiſe die Schadlos⸗ 
baltungsſun me, die es laut dem Verdict des Genfer Schiedsgerichts zu 
zahlen habe, vertheilt werden würde. Lord Enfield theilte in Erwiderung 
auf eine Interpellation Whitwell's mit, daß nach dem Ermeſſen der 
königl. Regierung in Sganien noch keine Regierung gebildet worden ſei, 
welche eine Anerkennung zulaſſe. 0 5 

Vor einem gutgefüllten Hauſe und vollgepfropfter Gallerie erhob ſich hier⸗ 
auf Gladſtone, um die zweite Leſung der Riſchen Univerſitäts⸗Bill zu 
beantragen. Er gab zuvörderſt eine kürze Erklärung über gemwille unter⸗ 
geordnete Amendements oder Modificationen, weſche die Regierung in der 
Comiteberathung zu proponiren gedenke, ab, und dann erging er ſich in eini⸗ 
gen anticipirenden Bemerkungen über das von Bourke angemeldete Amen⸗ 
dement, welches Bedauern darüber ausdrückt, daß die Regierung dem Hauſe 
nicht die Namen der 28 ordentlichen Mitglieder des Rathes der neuen 
Univerſität mitgetheilt habe. Der Premier behauptete, daß ein ſolches Ver⸗ 
langen unmöglich und gegen alle Präcedenzfälle ſei. Die Regierung wünſche 
ſelbſtverſtändlich Männer von größtem Gewicht ohne Rückſicht auf ihre 
politiſchen Anſichten in den Rath zu wählen, aber es würde unmöglich ſein, 
ſolche Männer zu erſuchen, die Pflicht zu übernehmen, bevor die Bill nicht 
einige Foriſchritte in der Einzelberathung gemacht habe. Ja, Männer, 
die bereit wären in den Rath zu treten, ehe ſie wüßten, welche Geſtalt die 
Bill annehmen werde, würden nicht tauglich für des Poſten fein. Daß vie 
Weigerung der Regierung, dieſes Verfahren einzuſchlagen, zum Gegenſtande 
eines Tadelsvotums gemacht werde, wäre eine Thatſache, die in der parla⸗ 
mentariſchen Geſchichte Verewigung verdiente. Bourke (conſenvatives 
Mitglied für Kriegs⸗Legion) ſtellte hierauf das erwähnte Amendement. Er 
motivirte daſſelbe mit dem Bemerken, daß es von der Zuſammenſetzung 
dieſes Rathes gänzlich abbänge, ob die Univerfität ſpäter floriren oder 
verfallen werde. Das Haus beſäße ein Recht, zu wiſſen, nach welchem 
Princip der Rath gebildet werden ſolle — ob er confeſſionellen oder ge⸗ 
miſchten Unterricht begünftigen werde —, weil dieſe zwei Krälte fi un: 
möglich vereinigen konnten. Lord E. Fitzmaurice (liberales Mitglied 
für Calue) unterſtützte das Amendement mit dem Bemerken, daß es ein 
weit beſſeres Verfahren geweſen ſein würde, die Teſteide in der Univerſität 
abgeſchafft und dann eine königl. Commiſſion zur Unterſuchung der notb⸗ 
wendigen Reformen in ibrer inneren Verwaltung ernannt zu haben. Eine 
ſolche Politik würde im Einklange mit den Anſichten von Sir Robert Peel 
und Sir James Graham geſtanden haben, und einer Maßregel vorzuzieben 
fein, die nicht auf Finalität binziele und die es Niemanden recht zu machen 
ſcheine. Die Bill würde den gemiſchten Unterricht in Irland vernichten und 
den ſecundären Univerſitätsunterricht den Katholiken auf immer in die 
Hände ſpielen. l 5 J 

C. E. Lewis discutirte in einer Jungfernrede die Frage hauptſächlich 
von einem presbyteriamſchen Geſichtspunkte aus, behauptete, daß die Bill 
ein Schritt in falſcher Richtung ſei, und daß das Parlament verpflichtet ſei, 
das Syſtem des nicht confeſſtonellen Unterrichts, das in Irland während 
der letzten 40 Jahre vorgeherrſcht habe, aufrechtzuerhalten. | 

O. Morgan (liberales Mitglied für Denbigshire) ſprach zu Gunſten 
der Bill, aber der O. Donoghue bekämpfte dieſelbe aus dem Grunde, daß 
ie den Römiſch⸗Katholiken keine Vortheile einräume. Lord R. Montague, 
ein Conſervat ver, hielt dafür, daß die Univerſilätsfrage die ganze Zukunft 
Irlands involvire. Er warnte das Haus vor der Gefahr, mit einer Frage 
von ſolcher Bedeutung leichtſinnig umzugehen, und erinnerte es daran, daß 
der Fenismus die iriſche Kirche abgeſchafft und die Landbill beſchleunigt habe, 
und daß, im Fall England einmal eine ernſte Gefahr drode, das ieiſche 
Volk mangels anderer Mittel, Gerechtigkeit zu erzielen, die Waffen zu Gun: 
ſten des „Home Rule“ ergreifen dürften. 

Profeſſor Faweett tadelte das miniſterielle Project in heftiger Weile. 
Es würde, ſagte er, den vereinigten Unterricht herabwürdigen, eine alte 
Univerſität zerſtören, das gemiſchte Unterrichtsſyſtem bis auf die Wurzel 
ausrotten und an feine, Stelle eine politiihe Anſtalt ſetzen; es würde einen 
tand der Dinge herſtellen, unter welchem kein Profeſſor mit Ehren feinen 
Stubl behaupten konnte, und indem es Moral⸗Philoſophie und moderne 
Geſchichte ignorire, werde es der Welt einen ſo lächerlichen wie verächtlichen 
Zuſtand darbieten. Die Bill könnte in ihrer jetzigen Geſtalt zu keiner andern 
Folgerung führen, als daß damit die Herſtellung eines confeſſionellen Unter: 
richts in Irland beabſichtigt werde. Sie hätte nicht eine einzige Klaſſe im 
Lande befriedigt, und er hoffe, das Haus werde dieſelbe ohne Rüdjiht darauf, 
ob dadurch eine Miniſterkriſis herbeigeführt werde, verwerfen. 

Zunächſt ergriff der Marguis von Hartington, Ober⸗Secretär für Ir⸗ 
land, das Wort. Er vertheidigte die Maßregel, obwohl er einräumte, daß 
fie nicht ſehr ermutbigende Kundgebungen in Irland hervorgerufen hade. 
Ee läugnete indeß, daß das iriſche Volk das Verdammungsurtheil über die 
Bill ausgeſprochen habe. Die Maßregel dürfte zwar nicht abſolut verfect 
fein, aber ſie würde viele Beſchwerden beſeitigen und das Trinity⸗College 
in den Stand ſetzen, eine neue Laufbahn der Thätigkeit und Nützlichkeit zu 
beginnen. Nach einigen Bemerkungen von Sir M. Hicks Beach, der 


Bourke's Antrag aus dem Grunde unterſtützte, daß die Bill die Leitung der 


neu zu bildenden Univerſttät in die Hände der iriſch⸗katholiſchen Biſchöfe 
ſpielen würde, wurde die Debatte kurz nach Mitternacht auf nächſten Donners⸗ 
tag vertagt. 

[Monſignor Mermillod,] der von der Schweizer Regierung 
unlängſt außer Landes verwieſene Biſchof, hat vom Erzbiſchof von 
Weſtminſter, Dr. Manning, eine Sympathle⸗Adreſſe erbalten. 

Der engliſche Prälat ſagt in dieſem Schreiben, daß nicht allein die 
katholiſche Welt, ſondern die Welt der Vernunft, über die gehäſſige und 
lächerliche Verfolgung, der Monſignor Mermillod ausgeſetzt wurde, enirüftet 
ft. Zwei Dinge würden unvermeidlicherweiſe folgen: Die Burificirung 
der Kirche von aller Anftedung durch den Alt: und liberalen Katdolicismus, 
und die Verwirrung der Ungläubigen, Rationaliſten, Philoſophen und Cal⸗ 
piniſten, die Monſianor Mermillod mit ihren Decreten und Gensdarmen 
beehrten. .. „Walch' ein glorreicher Kampf des Vaticans gegen den Cäſaris⸗ 
mus des 19. Jahrhunde ts, denn wr kehren aufs Neue zum reinen und 
einfachen Heidenthum, Dia Roma, lex Regia. Divus Caesar zurück. 

[Waffenlieferungen für Deutſchland.] Die Miltheilung, 
daß in Birmingham für Rechnung der deutſchen Regierung eine große 
Quantität Schußwaffen fabrleirt wird, wird aus Berlin bestätigt. Die 
Waffen ſind ſogenannte M. 71 Gewehre. Eine militäriſche Com⸗ 
miſſton iſt ernannt worden, um die Gewehre vor deren Ablieferung 
zu prüfen und die Commiſſion wird ſich zu dem Behufe nach Bir⸗ 
mingham begeben. 

[Ueberſegelung.] Die engliſche Regierung hat ſich an die Regierung 


der Vereinigten Staaten mit der Bitte gewendet, ihr in der Entdeckung 


eines großen amerikaniſchen Sege ſchiffes behiſflich zu fein, das zwiſchen 
Kopenhagen und Danzig den britiſchen Dampfer „Herald“ niederrannte und 
foriſegelte, ohne dem verunglückten Schiffe Beiſtand zu leiſten. Sämmtliche 


an Bord des Dampfers befindlichen Perſonen kamen mit Ausnahme einer 
einzigen um, obwohl viele bälten gerettet werden können, wenn das ver⸗ 


mißte Schiff ein Boot ausgeſandt hätte, da eine Anzahl Perſonen ſich eine 


Zeit lang an das Rettungsboot anklammerten, bis eine nach der anderen 


weggeſchwemmt wurde. Das unbekannte Schiff büßte ſein en, Fe De 
elınnte 


dem Klüverbaum ein. Die Vereinigte Staaten⸗Regierung bat 
machungen dieſerhalb erlaſſen, aber keine Belohnung für die Entdeckung 
des Schiffes ausgeſetzt. 5 ES 5 

[Zum Eiſenarb b Ein Telegramm aus Merthyr meldet, 
daß daſelbſt am Montag eine Verſammlung der ſtrikenden Eiſenarbeiter 
ſtottfand, in welcher ſich Deputationen aus den verſchiedenen Diſtricten für 


entſchloſſen erklärten, den Rath ihrer Führer, zur Arbeit unter der 1 pCt. 


Lohnberabſetzung zurückzukehren, nicht anzunehmen. Sie erbieten ſich, zu 
den alten Löhnen einen Monat lang zu arbeiten und für drei Monaſe bei 


einer Lohnerhöhung von 5 pCt. Sowohl die Mitglieder wie die Nichtmit⸗ : 


glieder der Gewerkvereine find über dieſen Punkt eines Sinnes. 


Provinzial⸗Zeitung. 


Breslau, 6. März. [Tages bericht.] 


Der General⸗Beſcheid,] welcher vom Königlichen Con⸗ 


fitortum auf die Kreis⸗Synodal⸗Veihandlungen des Jahres 1872 
exiheilt wird, iſt ſehr umfangreich. Wir heben aus demſelben dle 
weſentlichſten Punkte hervor. Bekanntlich lagen den Kreib⸗Synoden im 


vorigen Jahre beſonders zwei Propofirionen für ibre Verhandlungen 


vor, nämlich: 1) über die, den entlaſſenen Strafgefangenen zu wid⸗ 


mende Pflege? und 2) über den Confiemations⸗Unterticht und die 


Confiimatlon. In Bezug auf die erftere Propoſitlon iſt wegen Man dels 
an Zeit in 28 Synoden gar keine Erwähnung geſcheben, in 8 Syno⸗ 
den wurden Referate mitgetheilt und nur in 18 Synoden hat eine 
eingehende Beſprechung ſtattgefunden. Aus dieſem Grunde wird dieſelbe 
Propofition für die diesjährigen Synoden wiederholt aufgeſtellt. — 
Bezüglich der zweiten Propoſition (Confirmanden⸗Uaterricht) iſt 
aus den Verhandlungen erfihtlih, daß die Dauer deſſelben in den 
Parochien eine äußerſt verſchtedene if. Sie varlirt von dem Umfange 
von 2 Semeſtern bis auf 8 bis 9 Wochen herab. Die Wünſche der 
Synoden ſind in dieſer Beziehung faſt ebenſo verſchieden. Das Con⸗ 
ſiſtorium trifft den Entſcheid und ordnet an: 


„daß der Confirmanden⸗Unterricht der Regel nach in 


zwei Semeſtern zu ertheilen iſt.“ 

In denjenigen Fällen, wo lokale Verhältnſſſe unüberwindliche 
Schwierigkeiten darbieten, will das Conſiſtorſum, wenn bis zum 1. Juli 
d. J. dahingehende Anträge eingereicht worden find, geeignete Modi⸗ 
ficattonea eintreten laſſen. — Der Beginn des Unterrichts iſt ebenfalls 
verſchleden. Das Conſiſtorium ſtellt aber nun feſt: 

„daß der Confiemanden⸗ Unterricht in der 
und Michaelis zu beginnen hat.“ 

Auch hier will das Conſiſſorium da, wo Lokalverhältniſſe dies er⸗ 
beifhen auf geftellten Antrag der Geiſtlichen beſondere Verfügungen 
treffen. 


Regel um Oſtern 


„daß die Confirmanden in jedem Semeſter mindeſtens 40 
Mal zum Unterricht zu verſammeln find.’ 
His ſichtlich des Termins der Conftrmattonsfeier finden eben⸗ 
falls Veiſchiedenheiten ſtatt. Das Conſiſtorium ordnet de“ halb an: 
„daß in jeder Gemeinde die Confitmatlon an ein em feſtge⸗ 


ſetzten Tage und zwar in der Regel an dem Sonntage Pak 
marum oder Quaſimodogenitt reſp. am Michaelis⸗Sonn⸗ 


tage ſtattzufinden habe.“ 
Für etwaige Abweichungen tft beſondere Genehmigung nachzuſuchen; 


doch ſoviel ſtehe feſt, daß die Vollziehung der Confitmatlon am Char: 


freitage unzuläſſig, und deshalb, wenn fie irgendwo bis jetzt an 


dieſem Tage ſtattgefunden hat, zu verlegen iſt. — In allen übrigen a 


Punkten mögen Verſchiedenheiten, wenn und wo ſie ſtatlfinden, einſt⸗ 

weilen noch beſtehen bleiben. — Für die diesjährigen Kreis⸗Syno⸗ 

den wird folgendes Proponendum geſtellt: \ 
„Was kann von Seiten der Geiſtlichen und Presbyterien ge⸗ 
ſchehen, um durch Vermehrung der Zahl der Präparanden 
für das Schulamt dem Lehrermangel abzuhelfen?“ Es wird 
dabei auch die Frage in Erwägung kommen können: „Ob 
nicht benachdarte Kreisſynoden etwa unter Mithilfe von Vereinen, 


ſich zur Gründung von Präparanden⸗Anſtalten verbinden könnten ?“ 2 


Zu bemerken iſt, daß das neue Proponendum dem aus der früheren 
Periode herübergenommenen (betreffend die Pflege der entlaſſenen 
Strafgefangenen) vorangeſtellt wird. Die Anzeige der Termine der 
diesjährigen Kreisſynoden muß bis zum 1. Jult geſchehen fein. a 

* [Die Anſtellung der katholiſchen Adjuvantenj war bis jetzt 
Sache des fürſtbiſchöflichen General⸗Vicariat⸗Amtes. Wie das ultramontane 


„Kirchenblatt“ meldet, hat die königl. Regierung ſich von nun an dieſe An⸗ 


gelegenbeit vorbehalten. 8 
ie daſſelbe Blatt berichtet, hat das biſchöfliche Ordinariat gegen die 


Wahl des Herrn Haßler zum Pfarrer bei dem Magiſtrat zu Hirſchberg 


Verwabrung eingelegt. 
* [Perſonalien.] Caplan Paul Schaff in Alt⸗Repten als Caplan 


nach Königshütte. — Caplan Laurentius Ciupke in Saleſche als Caplan = 


nach Alt⸗Repten, Archipr. Tarnowitz. — Pfarr⸗Adm. Joſeph Tellmann in 
Rosnochau, Archipr. Kl.⸗Strehlitz, als Pfarrer daſelbſt. — P 


Dittrich in Centawa, Archipr. Toſt, als Pfarrer daſelbſt. — Pfarr⸗Adm. 
Karl Emmrich in Canth als Pfarrer daſelbſt. farr⸗Adm Julius 
Machmor in Wieſenthal, Archipr. Münſterberg, als Pfarrer daſelbſt 
Pfarr⸗Adm. Robert Engel in Deutſch⸗Müllmen, Archipr. Zülz als Pfarrer 


daſelbſt. — Pfarr⸗Adm. Aloiſius Altmann in Marienau, Archipr. Winſen, f 


als Pfarrer daſelbſt. — Pfarr⸗Adm. Paul Ebel in Nehmen, Archivr. Wan: 
fen, als Pfarrer daſelbſt. — Caplan Kaſpar Böhmel in Wartha als Pfarr⸗ 


Adm. sin. on. redd. rat. nach Frömsdorf, Archipr. Münfterberg. — Kreis⸗ 3 


Vikar Anton Linke in Neumarkt als Pfarr⸗Adm. cum on. redd, rat, nach 
Ge.⸗Peterwitz, Archipr. Canth. — Pfarr⸗Adm. Benedikt Hanel in Henners⸗ 
dorf, Archipr. Friedewalde, als Pfarrer daſelbſt. 
Gorke in Woino witz, Archipr. Ratibor, als Pfarrer daſelbſt. — C 
Adm. Robert Cichon in Kreuzburg O.⸗S. als Curatus daſelbſt. 
Va ca me In nächſter Zeit werden für folgende vacante 
ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen ſtattfinden: 1) Mitglied der Forſt⸗ und Deco: 


nomie⸗Depulation (bis der Hauptmann Rotb); 2) ſieben Mitglieder der 
ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation (bisber Commerzien⸗Rath Fromberg, Rau: 
Beyersdorf, Geb. Reg.⸗Rath 
v. Görtz und Senſal Cohn); 3) Vorſteher⸗ Stellvertreter im Burnfeldbezinik 


leute Kopiſch, J. Müll er, C. Sturm, 


rare: Adm. 
Auguſtin Tſchirner in Reichthal als Pfarrer daſelbſt. — Pfarr⸗Adm Karl 


farr⸗Adm. Ausuftin 
Utat.- 


In Bezug auf die Stundenzahl ſtellt das Conſiſtorlum feſt; 7 


(bisber Weißgerbermeiſter Stryck, nach der Odervorſtadt verzogen) > 


Vorſchläge in Bezug auf letztgenanntes Amt find an die Wahl: und Ver: 


faſſungs⸗Commiſſion der Stadtberoroneten zu richten. 


—e. [Wiener Weltausſtellung.] In Wien hat ſich unter beſonde? 
rer Protection der General⸗Direction der Weltausstellung ein Central⸗Bureauu 
für Reife und Wohnung gebildet, welches im ausgedehnteſten Maßſtabe für 
die Unterbringung der die Weltausſtellung beſuchenden Frem en in gefunden 
und guten Quartieren bei außerordentlich billigen Preſſen Sorge tragen 
wird. — Außerdem wird je nach Bedürfniß das genannte Bureau Erfenbahn: 
Extra Schnelljitge von Berlin ausgehend und umwechſelnd auf allen nach 
Wien führenden Linien form ren und für die bead Ton Sn DZ At 

etour⸗ 
fahrt, Entrée in den Ausſtellungspalaſt, Tour und Retourfahrt auf den 
Semmering, freie Beſichtigung aller Sehens würpigkeiten und, was die Haupt 
ſache bei der ſich fühlbar machenden Duartiernoth auf 6—8 Tage Wohnung. 


Reiſebücher verausgaben, welche enthalten werden: die Tour und 


— Der Preis wird ein enorm niedriger ſein. — Dieſe Reiſebücher werden 


jedoch auch an Einzel⸗Reiſende, gültig für die coursmäßigen Eiſenbahn züge, 8 
Ebenſo erhält man auf Wunſch auch nur einfache 


verausgabt werden. 
Wohnungsanweiſungen auf gewünſchte Zeit. — Das Central⸗Bureau für 


© ſollen. — Das geſtrige Kreisblatt veröffentlicht einige Special⸗Ergebniſſe der 


= 98,379, Nicht: Preußen 1070, Evangel. 76,043, Kathol. 22 756, ſonſtige Chriſten 


8 Gleiwitz, 6. März. [Kinderbewahr⸗Auſtalt. — Einführung.] 


es Kleeſaat, rothe flau, 
13 —14½ Thlr., hochfeine 1516 ¼ 


begehrt, pr. ult. 267—268 bez. u. Gd.; Oberſchleſiſche Eſſenbahn⸗ 


® dorjähriger Dividende gehandelt; alte 126—127 bez.; junge 118 ½½ Br. 


Rap 


8 Br., neue Uſance 22% Thlr. B 
Uſance 22% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Ufance 


Neiſe und Wohnung in Wien hat dem Stangen ſchen Reiſe⸗Bureau in Berlin, 
Markgrafer ſtraße 43, die General⸗Agenkur übertragen und dieſes hat wieder 

für Schleſien in Breslau eine General⸗Agentur (Stangen 'ſches Annoncen⸗ 
Bureau) und in Liegnitz, Görlitz, Waldenburg und Brieg Special⸗Agenturen 
errichtet. 5; 

„[Der neueſte Verwaltungsbericht] des Vorſtandes des Ver⸗ 
eins zur Erziehung bilflofer Kinder pro 1872 conſtatirt, daß der Verein 
mit Freuden auf das Gelingen ſeiner Arbeit an einer großen Zahl der 
Pfleglinge zurückblicken könne. Auch die Zuwendungen, welche der Verein 
im abgelaufenen Jahre erhalten, ſeien höchſt erfreulicher Art. Das vor⸗ 
jäbrige Verzeichniß wies 101 Pflegekinder (44 Knaben, 57 Mädchen) nach. 

Davon ſchieden, meiſt nach erlangter Confirmation, aus: 10 Knaben und 
10 Mädchen; ein Mädchen ſtarb. Neu aufgenommen wurden 10 Knaben 
und 12 Mädchen, mithin beträgt der diesjährige Beſtand 102 Kinder (44 
Knaben und 58 Mädchen). — Die Einnahme betrug 5572 Thlr. 2 Sgr. 
11 Pf.; die Ausgabe (incl. eines Kaſſenbeſtands von 219 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf.) 
ebenſoviel. Der Vermögensbeſtand iſt: 10,510 Thlr. in Effecten. — Die 
Generalverſammlung findet Dinstag, den 15. April. Vormittags 11 Uhr 
im Piüſungsſaale der Realſchule z. h. Geiſt ſtatt. : 

+ [Concert] Im großen Saale des Schießwerders concertirte geſtern 
Abend zum erſtenmale die bier angelangte und auf der Durchreiſe nach 
Petersburg begriffene, aus Militärmuſikern zuſammengeſetzte öſterrreichiſche 


Kapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Matouſcheck vor einem ſehr Thi 


zahlreichen und gewählten Publikum, und wurde jede einzelne Piege mit 
dem reichſten Beifall belohnt. Die einzelnen Inſtrumente, wie e n e 
Eupbonion und Bäſſe find von einer ſo reinen Stimmung, daß die im En: 
femble ertönenden Accorde wie aus einem Guß erſcheinen. Der zu dieſem 
Muſicorps gehörende erblindete Flötenvirtuoſe Frauz Bilät, welcher im Pra⸗ 
er Conſervaforium ausgebildet wurde, entzückte die Anweſenden durch jein 
5 feelenvolles Spiel. In der von ihm vorgetragenen Piege (von Remuſat) 
über eine Melodie des bekannten Volksliedes „Steh' nur auf du ſchöner 
Schweizerbub“ bewies er eine Technik auf ſeinem Inſtrumente, welche ans 
Fabelhafte grenzt. Von überaus ſchöner Wirkung war das darin vorkom⸗ 
mende Echo. Der ungetbeilteſte Beifall wurde dem wackeren Künſtler zu 
Theil. Die Geſellſchaft verweilt nur drei Tage in unſerer Stadt, und finden 
daher morgen Sonnabend Nachmittag und Abends die letzten Concerte ſtatt, 
da die Muſikkapelle ſchon Tags darauf nach Poſen abreiſt. 
4 [Polizeiliches] Einem Specereilaufmann auf der Oderſtraße wurde 
ſeit Jahresfriſt von ſeinem aus Ober⸗Roſen gebürtigen Lehrlinge eine große 
Menge Waaren entwendet, welche vieler mitttelſt eines Fuhrmannes in 
feine Heimath ſendete. Bei einer vorgeſtern durch feinen Prinzipal vorge⸗ 
nommenen Hausſuchung in dem Heimathsdorfe d 3 Diebes, zu der ein 
Gendarm zugezogen wurde, fand ſich noch eine Anzahl Wiener Kerzen, 
Rauchtabake und Cigarren vor, welche der Beſtohlene als ſein Eigenthum 
anerkannte. Ebenſo wurde ein Convolut Briefe, die von dem jugendlichen 
Diebe herrühreu, aufgefunden, aus deren Jahalt die verübten Diebereien 
klar hervorgehen. Der hieſigen Polizeibehörde iſt es nachträglich gelungen, 
einen Schneidermeiſter zu ermitteln, bei dem der Schuldige eine Summe 
von 300 Tolr. zur Aufbewahrung niedergelegt hat, welche Gelder aller 
Wahrſcheinlichkeit nach von dem Erlös der entwendeten Waaren herzurühren 
ſcheinen. Die weitere Unterſuchnng wird wohl die näheren Umſtände klar 
zu Tage bringen. — In der verfloſſenen Nacht fand der Reviernachtwächter 
auf der Reuſchenſtraße ein dortiges Nr. 11 belegenes Reſtaurationslocal er⸗ 
brochen vor. Nach genauer Beſichtigung ſtellte es ſich heraus, daß die Diebe 
für ca. 2% Thaler Kupfergeld aus der Ladenkaſſe, ſowie eine rothlederne 
Brieftaſche geſtohlen hatten, in welcher Letzteren ſich ein Viertellbos der 
„Klaſſe Nr. 62,168 preußiſcher Lotterie, 5 Dividendenſcheine der Oſtpreußi⸗ 
ſchen Productenbank in Poſen, und Reverſe in Höhe von 23 Thaler auf 
den Namen Sachs in Rodzin lautend, befanden. . 

B= [MWaidmannszeichen.] Geſtern wurde auf der Wieſe zu Ratt 
wanitz eine Schaar (gegen 40 Stüc) Kibitzen geſehen; ebenſo iſt die 
ae eingetroffen, ein Zeichen, daß auch die Waldſchnepfe 
nicht fern iſt. 

Im Weiſtritz⸗Thalel find, wie die Reichenbacher Blätter berichten, 
die Staare eingezogen. \ 

Waldenburg i. Schi., 6. März. [Zur Tageschronik.] Aus 
1 8 Stadtperordneten⸗Sitzung iſt zu erwähnen, daß das Handelsminiſterium 
ich geneigt zeigt, zum chauſſeemäßigen Aus bau der Straße nach dem Rangir⸗ 
0 4000 Thaler zu gewähren, welches Anerbieten acceptirt wird; weiter 
daß wegen der Incorporation des Babnhofes weitere Schritte gethan werden 


letzten Volkszählung. Nach tiefer hatte der dieſſeitige Kreis am 1. Decem⸗ 
ber 1871 männl. Bevölkerung 50,223, weibl 49,232, zuſammen 99,455, gegen 
1867 (= 89,583) = 9872 mehr. Von der Kreisbevölkerung find Preußen 


321, Juden 335, unter 10 Jahr alt 24,417, leſen und ſchreiben können von 

den über 10 Jahr alten 68,890, obne Angabe der Schulbildung find 651, 
ö e find 5497, Blinde 75, Taubſtumme 64, Blöd⸗ und Irrſin⸗ 
nige 147. 


* Tarnowitz, 6. März. [Communales.] In unſerer Nachbarſtadt 
Beuthen hat das königl. Appellations⸗Gericht in Ratibor den Tönigl. 
Reechtsanwalt Morgenroth, und in unſerer Stadt den beiden Rechis⸗ 
anwälten Herren Toepfer und Hennig die Niederlegung ihrer Stadt⸗ 
verordneten⸗Mandate aufgegeben, weil — dieſelben nicht die Genehmigung 
zur Annahme der Wahl nachgeſucht haben. Das hieſige Stadtverordneten⸗ 
Collegium hat durch den Austritt der beiden letztgenannten Herren einen 
ſchwer zu erſetzenden Verluſt erlitten. — In richtigem Erkenntniſſe der 
Nachtheſle der durchaus nicht mehr zeitgemäßen Jahrmärkte für Stadt und 

das flache Land ſtrebt die lönigl. Regierung zu Oppeln eine Verminderung 
der Jahrmärkte und zwar mindeſtens auf zwei jährlich an, und hat einen 
dobin gebenden Antrag an die hieſigen ſtädtiſchen Behörden zur Beſchluß⸗ 
faſſung gerichtet. 


Gegen Erwarten wurde das vom Schatzmeiſter des vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins geſtellte und vom Magiſtrat genebmigte Anſuchen um unentgeltliche 
Ueberlaſſung eines Bauplatzes für die Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in geheimer Abſtimmung mit 20 gegen 6 
Stimmen abgelehnt. — In derſelben Sitzung wurde der zum unbeſoldeten 


1 gewählte Apotheker Herr Lohmeyer vom Herrn Bürgermeiſter 
exeidet. 5 


Handel, Induſtrie ze. 
1 Breslau, 7. März. Von ber Bör e. Die Börfe 
war im Allgemeinen feſt geſtimmt bei beſchränktem Geſchäfte. Nur 
einzelne Bergwerkspapiere waren belebt. 
Creditactien 208 ¼ Br., pr. ult. 208 ¼ — / bez.; Lombarden 
114ſ%6—½ bez. 
Banken durchschnittlich 1 pGt. hoͤher. Schleſiſcher Bankoerein 164½ 
Br., pr. ult. 164% bez.; Breslauer Discontobank 123 ¼ Br.; Bresl. 
Maklerbank 158 ¼ Gd.; Bresl. Wechslerbank 134 ¼ Gd.; Previnzial⸗ 
Maklerbank 105 ½ bez. 
Fonds feſt. Eiſenbahnen ſtill und wenig verändert. 
Von Induſtrlepapieren waren Laurahütte bei ſteigendem Courſe 


bedarf 165 — ½ bez.; Donnerömardhütte 101 bez.; Vorwärtshütte 
120 ½— 120 bez.; Schleſ. Immobilien werden von heute ab exeluſive 


Breslau, 7. März. 
ordinäre 10½—11 ½ Thlr., mittle 12— 13 Thlr., feine 
5 5 t Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße ruhig, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16—18 Thlr., 
lr 1 . 1000 5 15 950 Kilogr. f Mir 56 SH 
Roggen (pr. ilogr.) wenig verändert, pr. März 56% r. Br., 
April⸗Mai 56% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 56 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 55% 
Thlr. Br., September Oelober 52 Thie Br. 5 5 e 5 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr März 85 Thlr. Br. 
Gexſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 52 Thlr. Op. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 42% Tblr. Gd., April⸗Mal 43 Br. 
3 (pr. 1000 a) pr. März 98 Thlr. Br., pr. September⸗October 


Rübſen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September⸗October 95 Thlr. Br., 93 Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ftil, (neo 22% Thlr. Br, pr. März 22% Thlr. 
t., April⸗ Nai 22%, Thlr. bezahlt u. Br., neue 


23 Thlr. Br., . 
Detober neue Uſance 22% Thlr. Br. a = re 
Spiritus (pr. 100 Liter 8 100%) feſt, loce 17% Thlr. Br., 17% Thlr. 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


bis 0 5 5 2 1 gefragt. e te 59715 — anne 
ohne Geſchäft, ſchleſiſche —6 r., galiziſche = Ahlr, Lupinen 
h e 1 U b 2% 3 — 3% Abl. — Mais 


- Deljaaten höher, Winterraps 8% 
bis 974 9% Thlr., Winterrübſer 7-84 8% Zbie, Spmmessübien 


Der Markt bewahrte heute für Getreide feine unveränderte Haltung. — 
Oelſaaten, ſpeciell Raps erfuhren eine kleine Preisſteigerung. 


% Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche vom 3. 


und 6. März. Der Auftrieb betrug: 308 Stück Nindvieh (darunter 
170 Ochſen, 138 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogr Fleiſchgewicht excl. Steuer 
Prima⸗Waare 16½ —17½ Thlr. II. Qualität 12 — 13 Thlr., 


14 — 
ringere 9—10 Thlr. — 2) 602 Stück Schweine. 


Waare 13—14 Thlr. ) 1800 
für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. 
Geringſte Qualität —, —, Thlr. — 
14 bis 16 Thlr. und darüber pro 50 
bezahlt. 5 


— 8 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde 
Steuer Prima⸗Waare 6—67½ Thlr. 
4) 414 Stück Kälber wurden mit 


Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer 


Auswärtige amtliche Waffer⸗Rapporte. 
Brieg, 7. März, 6 Uhr Früh. Waſſerſtand am Ol erpegel 17 Fuß 10 Zoll, 
6,60 Meter), am Unterpegel 11 Fuß 11 Zoll (3,72 Meter). 


t. Breslau, 5. März. [Verſammlung des Vereins zur Hebung 


der Ziegelinduſtrie.] Unter ſehr reger Betbeiligung fand deut die 
monatliche Sitzung des Vereins zur Hebung der Ziegelinduſtrie unter Vor⸗ 
55 des Lieutenant Mündner aus Zedlitz ſtatt. Die Tagesordnung war 
olgende: A 

I. Einrichtung eines Central⸗Ziegelcomptoirs von Seiten des Vereins in 
Breslau. Refer. Mündner. II. Antrag wegen Ziegelausſtellung. Refe⸗ 
rent der Vereinsſecretär. III. Ofenconſtructionen, nıbjt Vorlegung von 


Referent Goldbeck. IV. Freie Beſprechung. 
Der Referent über Punkt 1 der Tagesordnung wies in einem längeren 


wohnenden Mitglieder die Errichtung eines Central⸗Ziegelcomptoirs, reſp. 


Seiten des Vereins und unter Ueberwachung deſſelben geſchieht. Der An⸗ 
trag rief eine lebhafte Debatte, an der ſich hauptſächlich die Herren Kupſch 


und contra wurde von den verſchiedenen Parteien erwogen, der Antrag 
ging aber durch und wurde eine Commiſſion von 7 Mitgliedern (beſtehend 
aus den Herren Sanitätsrath Dr. Proske, Harmening, Ludwig Cohn, Mo: 
ritz Pringsheim, Apotheker Jüftner, Lieut. Kupſch und Lieut. Mündner) — 
gewählt, die bereits am II. d. 
nächſte Sitzung, die am 2. April ftatifinvet, paſſende Vorſchläge zu machen, 
refp. ein bereits fertiges Statut vorzulegen. Ueber die Thätigkeit, der 
Commiſſion werden wir ſeiner zeit referiren. Der 2. Punt der Tages: 
ordnung, Ziegelausſtellung betreffend, wurde nach kurzer Beleuchtung ange: 


nommen und ber Maſchinenmarkt als paſſendſte Ausſtellungszeit feſtgeſetzt. 


Naheres darüber wird den Vereinsmitgliedern in nächſter Sitzung mitge⸗ 
theilt werden. 

Gleich einer rothen Fackel zieht ſich der 3. Punkt der Tagesordnung ſchon 
durch mehrere Sitzungen hindurch und noch lange iſt dieſes Thema über 
Ofenconſtructionen nicht genügend erſchöpft. Leider beiheiligen ſich zu wenig 
Techniker bei dieſer ſo wichtigen Frage und hatte die lebhafte Debatte den 
Anſchein, als wenn mehr pro domo geſprochen würde, es kam kein Redner 
zur vollſtändigen Geltung, trotzdem mehrere Syſteme mit Lebhaftigkeit ver⸗ 
theidigt wurden. Unſerer Anſicht nach verdient das Ringofenſyſtem, nament⸗ 
lich bei Maſſenproduction, den Vorzug, rationell aber wäre es, wenn jeder 
Fabrikant bei Gründung einer neuen Ziegelanlage ſich vorher überzeugte, 
welches Ofenſyſtem das poſſendſte für ſeine Maſſe ſei, bei Befolgung dieſes 
Grundſotzes vor trüben Erfahrungen und Schaden bewahrt bleiben. Die 
vorgelegten Ziegeln aus den verſchiedenſten Gegenden Schleſiens waren 
meiſt Muſterſtücke und gaben ein Bild im Kleinen von dem jetzigen Stande 
unferer Ziegelinduſtrie. Bei der freien Beſprechung wurden haupjiſächlich 3 
Punkte angeregt. 1) Die ſociale Arbeiterfrage, mit Raihſchlägen wie man 
ſich am beiten gegen zu erwartende Sirifes und Contractbrüchigkeit der 
Ziegelſtreicher zu ſchützen habe. Daſſelbe Thema kommt mehreren Anträgen 
zufolge noch einmal auf die nächſte Tagedorpnung. Der 2. Punkt betraf 
Ziegelhandpreſſen, ein für den kleineren Betrieb jetzt unentbehrliches Stück, 
und meldete ſich ein Fabrikant, der eine perheſſerte Handziegelpreſſe con⸗ 
ſtruirt hat, die von dem Verein in nächſter Sitzung begutachter werden ſoll. 
Fällt die Probe günſtig aus, ſo iſt der Abſatz ein geſicherter. 

Der 3. Punkt betraf die wöchentlichen Veröffentlichungen der Ziegel⸗ 
preiſe in hieſigen Zeitungen von Seiten des Vereins, damit die auswärtigen 
Mitglieder über Angebot und Nachfrage, überhaupt über die Lage des 
Ziegelgeſchäftes am biefigen Platze unterrichtet wären. Der Vorſtand ber 
ſprach dem Wunſche nachzukommen, jedoch mit dem Zuſatz: daß die ge⸗ 
wünſchten Berichte erſt dann einen officiellen Charakter annehmen, wenn 
das projechirie Central⸗Ziegelcomptoir ins Leben getreten fein wird. 

Schluß der Sitzung 1½ Uhr. 


sch bei Kotzenau.] Die Dividende wird auf 15 Proceut 
ge 8 


[Die Dividende der Anglo⸗Oeſterreichiſchen Bank.] Der Reingewinn 
der Anglo Deſterreichiſchen Bank ergiebt nach der vom öſterreichiſchen Comite 
geprüften Bilanz pro 1872 über die bereits am 1. Januar bezahlten 5% 
Zinſen eine Dividende von 22 Gulden per Actie. 


[Firmen⸗Bädeker] Wir machen unſere Leſer auf ein in der Stuhr⸗ 
ſchen Buchhandlung (S Gerſtmann) in Berlin unter den Linden Nr. 8, 
ezſchienenes Buch aufmerkſam, das insbeſondere für Börſenkreiſe, überhaupt 
aber für die geſammte Handelswelt von ganz eminenter Wichtigkeit 
iſt. Herausgegeben von Hrn. Rob. Baumann, Director der Berliner 
Bank, enthält daſſelbe unter dem Titil! „Firmen⸗Bädeker“ für alle 
Städte innerhalb Deutſchlands, Oeſter eichs und der Schweiz über 5000 
Firmen aller derjenigen Banken, Handelshäuſer und Privatperſonen, die 
einerſeits für jede Stadt zur Gribeilung von Auskünften über alle kauf⸗ 
männiſchen Beziehungen und Intereſſen am zuverläſſigſten geeignet ſind, 
und denen andererſeits Incaſſo's und äbnlihe Commiſſionen mit unbe: 
dingter Sicherheit übertragen werden lönnen. Mit welchem Fleiße der 
geſchätzte Verfaſſer feine Aufgabe gelöſt hat, geht daraus hervor, daß die 
angegebenen Firmen 338 Folio⸗Seiten füllen. Dieſes Werk — einzig da⸗ 
ſtehend in ſeiner Art — erfüllt ſomit ein Bedü fniß, das in unferer 
an neuen Unternehmungen ſo reichen Zeit von jedem Geſchäftsmanne bei⸗ 
nahe täglich empfunden wird. Nach unſerem Dafürhalten wird der „Firmen⸗ 
Bädeker“ für jedes größere Comptoir bald unentbehrlich ſein. 


Nürnberg, 4. März. [Hopfenbericht.] Am beutigen Markte blieb 
das Geihält bis jetzt Mittags ruhig, die Stimmung feſt. Käufer, welche die 
entſprechenden Prima Sorten nicht fanden, mußten ſich mit zweiter Qualität 
begnügen. Es ſind Abſchlüſſe zu 80—85 fl., Mittelſorten zu 70—78 fl. und 
ein Umſatz von über 100 Ballen angezeigt. Die Notirungen lauten: Markt⸗ 
waare prima 70—84 fl., dito ſecunda 66—70 fl. Wolnzacher 88—95 fl., 
Hallertrauer prima 80—90 fl. dito ſecunda 66-76 fl., Elſäſſer, prima 72 
bis 82 fl., dito ſecunda 60.—70 fl, Spalter Land, ſchwere Lage 115 —120 fl., 
dito 19 105 Lage 95—100 fl., Würtemberger prima 80 —85 fl., dito ſecun da 


© Paris, 3. März. L Börfe Der Markt blieb auch heute feit, trotz 
ſtarker Realiſationen, zu welchen die hohen Courſe herausfordern. Die 


Preiſe der Rente ſtiegen nicht um ein Bedeutendes, aber ſie ſtegen. Der 
Comptant⸗Markt bleibt immer gleich vortrefflich. Spaniſche Fonds ſchwer⸗ 
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Ziegeln, die in Oeſen nach verſchiedenen Syſtemen gebrannt worden ſind. 


Vortrage nach, wie nothwendig, namentlich für die von Breslau entfernt 


einer Ziegelbörſe wäre, in dem gegen eine kleine Probifion der Verkauf von 


(Steine), Jüttner (Oblau), Harmening (Zimpel) ꝛc. betbeiligten; das pro 


M. zuſammentritt, um dem Verein für 
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fällig. Wenig Gefhäft für die Efferten im Allgemeinen, mit Ausnahme 
bon Sur lobleren, welche ſtark en baisse ſind. 9 Der Gerichtshof iſt eben 
dabei, den Proceß dieſer Geſellſchaft mit den Maſſageries Maritimes zu 
ſchlichten, und man befürchtet einen ungünſtigen Ausgang für die Suez⸗ 
Compagnie. > 


leondoner "Eolonialwaaren »- Markt.] Mittwoch, 5. März. BZuder 
ruhig. — Kaffee ſttamm. — Reis und Thee rubig. — Jute matt. 

f Kupfer feit, Chili Pfd. Sterl. 85 — 86, Walaroo Pfd. Sterl. 
Zinn feſt, Straits Pfd. Sterl. —, Banca Pfd. Sterl. — — Zink 
Pfd. Sterl. 27, 8 : 


d. Landeshut, 6. März. [Statiſtiſches.] Bei der am 10. Januar c. 
allgemeinen Viehzäblung für den bieſigen Kreis wurden vorgefunden in 
4146 Haushaltungen 2029 Pferde, 1 Eſel, 18,078 Stück Rindvieh, 5677 
Schafe, 1642 Schweine, 2124 Ziegen und 942 Bienenſtöcke. Davon zählen 
a. die drei Städte des Kreiſes: 244 Pferde, 1 Eſel, 680 Stück Rindvieh, 9 
Schafe, 82 Schweine, 148 Ziegen, 111 Bienenſtöcke in 304 Hausbaltungen. 
b. 10 ſelbſtſtändige Gutsbezirke: 90 Pferde, 553 Stück Rindvieh, 3112 Schafe, 
26 Schweine, 8 Ziegen, 23 Bienenſiöcke in 31 Haushaltungen. c. 57 Land⸗ 
gemeinden: 1695 Pferde, 16,845 St. Rindvieh, 25.6 Schafe, 1534 Schweine, 
1968 Ziegen, 808 Bienenftöde in 3811 Haushaltungen Ja den 70 Stadt⸗, 
Land⸗ und Gutsgemeinden alſo 2029 Pferde, 1 Eſel, 18,078 St Rindvieh, 
5677 Schafe, 1642 Schweine, 2124 Ziegen, 942 Bienenſtöcke in 4146 Haus⸗ 
baltungen. Bei dieſer Zählung am 10. Januar c. waren im Vergleich zu 
der Zählung am 7. December mehr; 1299 St. Rindvieh, 281 Ziegen und 
71 Bienenſtöcke; dagegen waren weniger: 221 Pferde, 2138 Schafe und 
954 Schweine. 


Geeneral⸗Verſammlungen. 

[Breslauer Maklerbank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
24. März in Breslau (ſ. Inſ.). i 5 

IPfälziſche Eiſenbabnen.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
26. April zu Ludwigs bafen. 

[Sächſiſche Creditbank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 27ſten 
Marz z Dresden. : 

1Noſtocker Vereinsbank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 22ften 
März zu Roſtock. j 

[Halleſche Credit⸗Anſtalt.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
19. März zu Halle a. S. 

[Dortmunder Steinkohlen⸗Bergwerk Louiſe Tiefbau.] Außerordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung am 24. März zu Dortmund. 


Aus zahlungen. 

[Leipzig⸗Goſchwitz⸗Meuſelwitzer Eiſenbahn.] Die Zinſen der Stamm: 
Prioritals⸗Acuien pr. I. October 1872 bis ultimo März 1873 werden vom 
1. April d. J. ab mit 5 Thlr. pr. Actie ausbezahlt. 5 

[Frankfurter Bank.] Die Dividende pr. 1872 gelangt von jetzt ab mit 
49 Fl. 30 Kr. pr. Actie an der Geſellſchaftskaſſe zur Auszahlung. 

Actien⸗Bauverein Königſtadt.] Die Dividende pr. 1872 wird vom 
8. März ab mit 22 Thlr. pr. Actie an der Geſellſchaftskaſſe ausbezahlt. 


Aus weiſe. 
Nechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro Februar 1873. 
1873 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1872 nach berichtigter Feſtſtellung: 


1) vom Perſonen⸗Verkehr g f 

2) vom Gepäd-Lerkehr | 23,390 Thlr. 19,237 Thlr. 
3) vom Güter⸗Verkehr 133,100 = 102,082 ⸗ 

4) außerdem 15,000 = 12,000 s 


Summa 171,490 Thlr. 133,319 Thlr. 
überhaupt mehr 38,171 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen 
das Vorjahr mehr 88,476 lr. 


Eeiſenbahnen und Telegraphen. 

Frankfurt, 3. März. [Main⸗Rheinkanal.] Das Main⸗Rheinkmal⸗ 
Project auf dem linken Uſer des Mains iſt durch die eben erfolgte Geneh⸗ 
migung der großberzoglich heſſiſchen Regierung feiner Verwirklichung um 
einen weſentlichen Schritt näher gerückt. Es erübriet nur noch die formelle 
Zuſtimmung der beiden Uferſtaaten Baiern und Baden, an der nicht zu 
zweifeln iſt, da der Canal nur fördernd auf die Handelsintereſſen jener 
Landesangehörigen wirken kann. 


Kelegrapbiſche Depeſchen 
Bas as Tetegr,-Wur ged. > 

Berlin, 7. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte die dritie 
Leſung des Geſetzentwurfs über die Klaſſen⸗ und klaſſiftzürte Einkommen⸗ 
ſteuer. Die eniſcheidenden Paragraphen 6 7 und 8 werden mit ſtarker 
Majorität, §§ 9 bis 15, trotz des Widerſpruchs des Funanzminlſters, 
und das ganze Geſetz in nameniliher Abſtimmung mit 257 gegen 
51 Summen angenommen. Die dritte Beratbung des Elsner⸗Gro⸗ 
now'ſchen Antrags auf die Annahme des Geſetzentwurfs über die Auf⸗ 
hebung der Mabl: und Shladifteuer ruft eine längere Debatte hervor, 
infolge deren § 5, welcher ein Steueraverſum für Berlin feſtſetzt, wenn 
Berlin die Mahl⸗ und Schlachtſteuer als Gemeindeſteuer forterhebt, 
geſtrichen und die Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz vertagt 
wird. Die Geſetzemwürfe über die Tagegelder und Reiſekoſten der 
Staatsbeamten, über Grundbuchweſen im Ghrenbreitenfteiner Juſtiz⸗ 
Senatsbezirke, in Hannover, im Jahdegebiete, über die Organiſatlon 
der General⸗Commiſſion für Poſen, Pommern und Brandenburg palfi: 
ren ohne Diecuffton die dritte Leſung, der Geſetzentwurf über die Ab⸗ 
geordneten⸗Diäſen wird nach Ablehnung des Engelken'ſchen Antrags, 
für die in Berlin wohnenden Abgeordneten den Deeithalerſatz feſtzu⸗ 
halten, in dritter Leſung genehmigt. Das Haus tritt in die zweite 
Beruhung des Geſetzentwurfs über die Vorbildung und Anſtellung der 
Geiſtlichen ein. Reichenſperger ſpricht in langer Rede gegen, Graf 
Renard, indem er die Fteude der anderen Katholikenpartei über die 
Geſetzborlage betont, welche den deutſchen Geiſt von der römischen 
Knechtung befreien helfen ſoll, für die Vorlage. Der Cultus miniſter 
widerlegt die Reichenſperger'ſchen Ausl'gungen als willkü liche Behaup⸗ 
tungen. Das Haus beſchließt 4% Uor die Vertagung auf morgen. 

Berlin, 7. März. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Ka ſer 
empfiag heute den zum Dberpräfiveaten von Sachſen ernannten 
Staatsminiſter Patow, ſowie den Commandeur des ſechſten Armee 
corps, General v. Tümpling. 2 

Berlin, 7. März. Der Droſchkenſtrike iſt anſcheinend beendigt; 
zahlreiche Droſchken find auf den Halteplätzen und in den Straßen 
ſichtbar. Die Stadtverordneten genehmigten geſteen im Prinzip die 
Canaſiſirung mit 83 gegen 19 Stimmen. 

Wien, 7. März. Nach dem Stitzungsſchluß erſtattete der Min ſter⸗ 
Präſident dem Kaiſer Bericht über die Wahlreform⸗Debatte. Der 
Kaiſer hat den Miniſterpräſidenten auf das Herzlichſte empfangen und 
ſeine Befriedigung über das Ergebniß der Sitzung ausgedrückt. 

Wien, 7. März. Der Fmanzausſchuß beendigte die Berathung 
des Staatsvoranſchlages pro 1873 und nahm endgiltig das Finanz: 
geſetz an, worin als Geſammterforderniß 389,853,662, als Geſammt⸗ 
bedeckung 393,677.697 Gulden eingeſtellt find, und ſich ſonach ein 
Ueberſchuß von 3,824,035 Gulden ergiebt. Im Eiſenbahn⸗Ausſchuſſe 
erkärte der Handelsminiſter Bahnhans, die Regierung werde noch im 
Laufe der Seſſton eine Reihe von Geſetzentwürfen über nicht garan⸗ 
trte Eiſenbahnen vorlegen. Der Donau⸗Oder⸗Canglausſchuß beendigte 
die Berathung der betreffenden Regierungsvorlage bis auf die Beſtim⸗ 
mung über Maxlmaltarife, worüber der Ausſchuß noch die An: 
ſchauungen des Handeleminifterd anhören wird. 

Peſt, 7. Mär. Das Amtsblatt veröffentlicht ein kalſerliches Hand: 
ſchreiben, wodurch der Miniſter des Innern Toth unter Verleihung des 
Großkreuzes des Leopoldordens der Geheimrathswürde und feines Amtes 
enthoben, und Graf Szapary zum Miniſter des Innern ernannt wird. 


Bern, 7. März. Eine franzöſiſche Nole, betreffend die „Ligue 


Italie“, beharrt auf der früheren Anſchauung und verlangt, ohne auf 
die bundesrätbliche Erklärung, daß die Beſchlüſſe der Bundesverſamm⸗ 
lung Geſetzeskraft haben, einzugehen, ein Arrangement im SIntexefie 
der franzöſiſchen Aclieniuhaber. . 


Bern, 7. März. Einer Meldung dieſſeitiger Blätter zufolge lautet 
die Antwort der Solothurner Geiſtlichen auf das regierungsräthliche 
Uleimatum, daß das Geſetz, betreffend die Verantworlichkeit der Beam⸗ 


ien auf fie nur als Führer der Clollßandebücher anwendbar ſei, da⸗ 


\ können vom 1. bis 30. April c. bei unſerer Haupt⸗Kaſſe 


gegen ſeien fie als Geiſiliche Kirchendiener, für welche die Verleſung 
des Faſtenmandats Lachals Gebot des Gehorſams als Prleſter ge- 


weſen ſei. 


Solothurn, 7. März. Die kathollſchen Geistlichen, welche binnen 
einer Friſt von 8 Tagen ihre Unterwerfung unter die Cantonalregie⸗ 
rung anzeigen ſollten, erklärten der Regierung, daß ſie wegen ihres 
Ausſpruchs, nur Lachat anzuerkennen und feine Erlaſſe fernerweit zu 
verkünden, ſich nicht weiter verantworten werden. i 


Paris, 7. März. Das „Journal officel” meldet die Zinsfußer⸗ 
höhung der Schatzbons um 1 Procent. 


Madrid, 7. März. Dem Vernehmen nach treten Figuerolas, 
Rivero, Moriones und Perales als Miniſter ohne Portefeuille in die 
Sean ein behufs der Versöhnung der Republikaner mit den Ra⸗ 

calen. 

Liſſabon, 6. März. Die Amtszeitung publichtt ein Decret, das 
die Reſerven einberuft. 


London, 7. März. Die liberalen irländiſchen Parlamentsmitglie der 
hatten eine Unterredung mit Gladſtone und zeigten ihm an, fie ſeien 
gendtbigt, gegen die ſrländiſche Univerſitätsbill zu ſtimmen. Glad⸗ 
ſtone bat fie um die ſchriftliche Formulirung ihrer Bedenken zur Vor⸗ 
legung an den Miniſterrath. 


London, 7. März. Lord Oſſington, der frühere Sprecher des 
Unterhauſes, iſt geſtorben. 5 


London, 7. März. Die hieſigen Zimmerleute unn Tliſchler 
fordern von den Meiſtern eine Lohnerhühung von einen halben 
Penny pro Stunde und ſetzten ein Comité zur Verhandlung mit den 
Meiſtern ein. 


Conſtantinopel, 7. März. Man verſichert, der Sultan beab⸗ 
ſichtige, das Großvezirat aufzubeben, an feiner Statt einen Cabinets⸗ 
chef zu creiren, die Miniſter⸗Verantwortlichkeit einzuführen und ſich 
in beſtändigen directen Verkehr mit allen Miniſtern zu ſetzen. 

(Wiederholt.) 


Waſhington, 6. März. Boutwell macht bekaunt, er würde, ſo⸗ yy 


fein das öffentliche Intereſſe es erheiſche, unverzinsliche Schatznoten 


(Greenbacks) wieder ausgeben. 


Nen ⸗Orleans, 6. März. 
pen zeigte an, er habe den Befehl Grants erhalten, ein weiteres Vor⸗ 
gehen Kelloggs eventuell mit Waffengewalt zu verhindern. Die Gegen⸗ 
Legislatur proteſtirte gegen die Intervention der Truppen. Keine 
weitere Ruheſtörung. 
nm k BE ẽ 

Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. März. 


— 


a I Bar. Abweich. Wind⸗ : 
Therm. : Allgemeine 
Der U Reaum.| min, ed Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 340? — 104, — 8. ſchwach. bedeckt. 
8 1 3405 — 8,2 — D. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
ga, Al El = | 
7 Moskau 13344 — 15,0 — S. ſchwach. bewölkt. 
7 Stockholm 386 — 422 — W. ſ. bedeckt. bedeckt. 
7 Studesnas 3356 — 05! — 88. lebhaft. bewölkt. 
7 Gröningen 3358 18 — Sd ſchwach bedeckt. 
7 Helder 3349 32 — SS. ſchwach. — 
7 Hernöfand!3 89 — 58 — N. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
7 Chriſtianſd. 3 4 4 10 — DSD. lebh. bewölkt. 
Paris 234 70 — S. mäßig. bedeckt. 
a Preußiſche Stationen: 
7 Memel 336 03, 1,8 MO. schwach, bedeckt 
7 Koͤnigsberg 336 2 — 04 1,1 S. |. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 18365 02 00| — - bebedt. 
7 Coͤslin 337.1 00 00 N. ſ. ſchw. bedeckt. 
6 Stettin 337,9 02 — 03 NND. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 3360 01 — 02 Ad neh. bezogen. 
6 Berlin 337 2 08 — 01 Sd. ſchwach. ganz bedeckt. 
6. 10 3344 04 06 NW. ſchwach. bedeckt. x 
6 Ratibor 327 7 0,4 1,1 N lebhaft. Schnee. 
6 Breslau 3313 — 0,3 — 05 N ſckwach bedeckt. 
6 Torgau 333.0 — 02 — 10 Sd. ſchwach. bedeckt. 
6 Münſter 3342 08 — 10 O ſchwa ziemlich heiter. 
6 Köln 3344 19 — 03 SED. mäßig. ziemlich bedeckt. 
6 Trier 3311 10 0,3 NO. ſchwach. bedeckt. 
7 Flensburg 336 5 02 — S8. mäßig. |betiedi. 
6 Wiesbaden 332,4 1,8 ſchwach. bedeckt. 


Aelegraphiſche Gourſe und Börſenvachrichten. 
(Aus Welle Telrgr.⸗ Greer! 


Berlin, 7. März, 12 Uhr 20 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
Erebit-Actien 209. 1860er Looſe 97%. Staatsbahn 206 Lombarder 


114%. Italiener 64%. Türken —. Amerikaner 96%. Rumänen 45%. 
Galiztier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Felt. 


Rheiniſche Eiſen bahn. 
Auen; 


d 


E 
I 


Serie II Littr. P., 


d. von den unterm 14. October 1869 und 19. Juli 1871 priviligirten öprozentigen 
Prioritäts⸗Obligat'onen unſerer Geſellſchaft Nr. 85001—125,000 & 5 


Coupon Serie I. La. G. 
ſtehenden Banlhäufern: dem A. Schaffbauſen ſchen Bank⸗Verein, Herrn 
jr. & Cie., J. H. Stein und J. D. 
in Aachen, Herrn Jonas Cahn in Bonn, 


Bank für Handel und Induſtrie in 
neten Coupons erhoben werde 
Nach dem 30. April c. 
Cöln, den 5. März 1873. 


Die Direction. 


Der Commandirende der Untonstrup⸗ F 


von Anleihen pro 1. April 1873. 


hierſelbſt oder bei den nach⸗ 
S. Oppenbeim 
Herſtatt hier, der Aachener Disconto⸗Geſellſchaft 
Herrn von der Heydt⸗Kerſten & Söhne in 
Elberfeld, Herren Ed. Frege & Cie. in Hamburg, Herren S. Bleichtöder in Berlin, 


dem Schleſiſchen Bankverein in Breslau und der Siliale der 


Frankfurt a. M. gegen Auslieferung der Band: 
den. { 
erfolgt die Einlöſung nur noch bei unſerer Hauptkaſſe. 


5 
ee 5 


ne 


— Schluß feft N 5 

(1. Depeſche) vom 7. 6. (2. Depeſche) vom 7. 6. 
Bundes⸗Anleihe = — Mainzer 174% | 174% 
3peoc. preuß. Anleigſe — — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 127 126% 
945 preuß. Anleihe 100% | 100% Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 124 25 
3 pr. Staatsſchuld. 91% 1% Warſchau⸗Wien 86% 86% 
Poſener Pfandbriefe 91% | 91% Oeſterr. 1864er Looſe 99 98% 
Schleſiſche Rente 94% 94½% Ruff. Präm.⸗Anl. 1866 131% 131 
Lombarden 114% | 113% I Ruſſ.⸗Poln. Schatzobl. 77% 77% 
Defterr: Staatsbahn;205% | 205% | Boln. Pfandbriefe. 77. 77 
De err. Credit⸗Actien 208% | 208% el 657% 65% 
Italieniſche Anleihe 644 84% airiſche Präm.⸗Anl 112% ; 113 
Ameritanifhelnleide 96% | 96% e — — 
Türk. 5pr. 865er Anl. 53% 53% ien kurz 91% 91% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 45% | 45% Wien 2 Monate % 917 
1860er Looſe 97 97% amburg lang =; == 
Deſterr. Papier⸗Nente 66% | 66% London lang — 16,20% 
Deitere. Silber⸗Rente 58% | 68% Paris kurz — 79% 
Centralban . . 111% | 111% ] Warſchau 8 Tage 82% | 82% 
Product⸗Handelsbnk — — Deſterr. Banknoten 92,03 92,03 
Ban. Bankverein 165 164% I Rufl. Banknoten 82,09 | 82,09 
Bresl. Discontobank 123 | 123% Nordb.⸗St.⸗Priort. — — 

do, junge — Braunſchw.⸗Hannov. — — 
Bresl. Wechslerbank 134% | 134% Lauchhammer — — 
Bresl. Maklerbank 158% | 159 Berl. Wechslerban!k 69% ; 69% 
Makler Vereinsbank 110% ; 110% o. au do 87 4 87% 
Prov.⸗Mechslerbank 112 112% ſchl⸗Ebenſe 55 

ntrepot⸗Geſellſchaft — 95% Franko ⸗Italienerbnl. 88% 88% 
Waggonfabrik Linke 93% | 93% ufteoezürten -. .. — | — 
Iſtdeutſche Bonk 102 102½ Oſtdeutſche Prod.⸗Bl. 87% |; 87% 
Eiſenbahnban. 84% 87% Kramſta 108 160874 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 164% | 164% Wiener Unionbank 151 152% 
Maſch⸗Fabr. Schmid! 93% | 93% Petergb. int. Holsbnk. 121% 121 
Jaurahütte . 2064 | 264% Bresl. Oelfabrik. 89 ; 89% 
Darmſtädter Credit 193 191½Reichseiſenbahnb. . 119% 119% 
Oberſchl. Litt. A. 224% 224½ Weſiph. Marmorwr.. . -— 
Breslau⸗Freiburg 121 120% Schleſ. Gentralbant. 95% 94 
Bergiſche 5 122% | 122% Hahnſche Effectenbank 136% | 136% 
Görlitzer 115% | 115% Schleſ. Vereinsbank 109% 1097 
Balizier 104% | 104% Harzer Eiſenbahnbed. 108 ; 108% 
kKöln⸗Mindener 166% ' 166% Erdmannsdrf. Spinn. — 877 


Moritzhütte 108. 
Wien, 7. März. 


Oppelner Cement 9%. Hamburg⸗Berlin 119%. 
ee Lebhaft. 


7 0 

Rene 72, 10| 72, 10 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 5 
National⸗Anlehen 74, 50 74, 50] Actien⸗Certificat 334, — 35, — 
1880er Looſe 105, 701105, 20 Lomb. Eiſenbahn 187, — 186, 50 
1864er Looſe 147, — 147, — London 109, 100109, — 
Credit⸗Actien 339, 751338, 50 Galizier 225, 500227, — 
Nordweſtbahnn 217, 500217, 50 Unionsbank 240, — 246, 50 
Nordbahn 229, 501228, 50 Caſſeuſcheine 163, — 163. — 
uglo . 321, 75317. — Napoleonsd'o; 8, 7213, 68% 
Mana... 141, 750137, 25 Boden⸗Credit 2, — —. — 
London. — Ubr [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 92, 11 


7. März, 

Jaljener 64%. Lombarden 17, 05. 
ram. Anl. — 
Paris, 7. März. 
Anleibe von 1872 90, 75. do. von 1871 89, 
Staatsbahn 776, 25. Lombarden 437, 50. 5 

Mewyork 6. März, Abends Ur. (Schluß⸗ our ſe.] Wechzel 
auf London in Gold 108%, Golvagiv 15%, Bonvs de 1885 116%, 
dite neue 113%, do. 1865er Bonds 116%, 1904e: Bondz —, Illinom 
122, Grie⸗Bahn 66%, Baumwolle 20%, Mehl 7, 60. Naffinirtes 
Petroleum ig Newport pr. Gallon von 6% Pfd. 19, Kaff. Petroleum 
in Pbiladelhbia 18%, Havanna ⸗Zucker Ni. 12 —, Rother Frühjahrs 
weizen 179. Getreidefracht —. 5 ; 

Berlin, 7. März. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: matter, April. Mai 
84%, Mai⸗Juni 83%, Septbr.⸗Detober 78 1 — Roggen: matt, April⸗ 
Mai 55%, Mai⸗Juni 55%, Septbr.⸗October 53%. — Rüböl: ruhig, 
April⸗Mar 22%, Mai⸗Juni 22%, Sept.⸗Ocib. 22%. Spiritus: man, 
März 18, 07, April⸗Mai 18, 17, Juni⸗Juli 18. 27, Ang.⸗Sept. 19, 05. — 
Hafer: April⸗Mai 44%, Mai⸗Juni 45%. . 
London, 7. März. Geſtrige Wollauction belebt, Preiſe unverändert. 


Diejenigen Cioll⸗ und Militär⸗Perſonen, welche aus der Königlichen 
und Univerſitäts⸗Bibliothek Bücher entliehen haben, werden bier: 
durch aufgefordert, ſolche während der drei Tage von Donnerstag 
den 13, bis Sonnabend den 15. März c. Vormittags zwiſchen 
11—1 Uhr zurückzuliefern. 

Breslau, den 8 März 1873. 5 

5 Der Königliche Ober⸗Bibliothekar. 

Dziatzko. z 


Der philoſophiſchen Facultät der Univerſität Breslau wurde am 8. März 
1866 von dem inzwiſchen verſtorbenen General⸗Conſul, Geheimen Juſtizrath 
und Major a. D. J. 
zur Begründung einer Stiftung üderwieſen, welche den Namen der 


Neugebauer 'ſchen Preisſtiftung 


führt. Die Rai des Capitals find zu Preiſen für Arbeiten beſtimmt, als 

deren Gegenſtand der Stifter den dermaligen Einfluß der Wiſſenſchaften auf 

das öffentliche Leben in Deuſſchland und die Fortſchritte oder Rockſchritte 

welche ſich ſeit dem Jahre 1865 bemerkbar gemacht haben, bezeichnet hat. 

Die Facultät, welche heute zum erſten Male in der Lage iſt, dieſer Stiftung 

gemäß eine Preisaufgabe auszuschreiben, ſtellt die Frage: 
Welchen Einfluß hat die deutſche Geſchichiſchreibung ſeit dem 
Jahre 1865 auf die Entwicklung des öffentlichen Lebens in 

Deutſchland ausgeübt? 

Die Facultät wird ſich auch der Beurtheilung der eingegangenen Arbeiten 
unterziehen und das von ihr gefällte Urtheil am 8. März 1876 verkünden. 
Sie kann der beſten der Arbeiten den vollen Betrag der bis dahin ſeit 1866, 
alſo in 10 Jahren aufgelaufenen Zinſen als Preis zuerkennen. Doch ſteht 
es ihr auch frei, falls ſie keine der eingelaufenen Arbeiten des vollen 
Preiſes würdig finden ſollte, eine oder mehrere unter dieſen Arbeiten ihrem 


In Vorſigwerk 


Oberſchleſien — Poſtſtation 
wird durch koſtenfteie Gewährung des Un⸗ 


Türken 54%. 


[Anfaugs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 56, 75, 
Italiener 65, 65. Oeſterr. 


Amerikaner 92%. 
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unterſtützt, welche letztere die Qualification 
zur Ertheiſung des Unterrichts in weib⸗ 
lichen Handarbeiten nach der Schallenfeld 
ſchen Methode nachweiſt, und die Erthei⸗ 
lung dieſes Unterrichts in der daſigen 
oierklaſſigen evangeliſchen Familien⸗Vereins⸗ 
ſchule durch acht Stunden wöchentlich gegen 
zu vereinbarendes Honorar zu übernehmen 
geneigt iſt. Die Niederlaſſung müßte wo⸗ 
moglich am 1. April d. J. erfolgen. 
Die Ausübung der Kindergärineret bleibt 
Privatſache der Lehrerin. [1071] 
Bewerbungen unter Beifügung des Nach: 
weiſes der Qualification auch für bie Kin: 
dergättnerei zu richten an den Vorſtand 
der evangeliſchen Familien⸗Vereins⸗ 
Schule. 8 . 


Thlr. für den 


D. F. Neugebauer ein Capital von 2000 Thalern kühl 


befindet. 


Die Arbeiten bleiben Eigenthum der Verfaſſer. Bis zum 31. December 


1876 bleiben die eingereichten Handſchriften zur Dispoſition derſelben; dem 

nächſt werden ſie mit den une öffneten Zetteln der nicht gekrönten oder nicht 

bonorirten Arbeiten vernichtet. 2 [3756] 
Breslau, den 8. März 1873 


Die philoſophiſche Facultät der Königl. Univerfität. 


Dr. O. E. Meyer, b. 3. Zelan. 


ruſt⸗ und Lungen eiden, Hämorrhoiden, Magen: und Nerbenleiden, 
Lähmungen, Epilepſie, Kopfkrampf, Rheumatismus und alle Frauen: 


. 
8 


krankheiten heilt ſelbſt in den härtnäckigſten Fällen nach den bewähr⸗ 


teſten Methoden, auch homdopathiſch nach Dr. Lutze, ſchnell und 


ründlich. Ausw. briefl. 3594 
a Neue Taſchenſtr. 11, 9 1—l2u. 3.45 Uhl. Dr. Olschowsk V. 


Bitte. 


— 


Eine dem gebildeten Stande angehörende 61jäbrige Frau, ſeit 20 Jahren 


Wittwe, die in jüngſter Zeit durch Unglücksfälle und wiederholt harte Schick⸗ 
ſalsſchläge verarmt, dazu jeder Stütze beraubt iſt, bittet edle Menſchen⸗ 


freunde herzlichſt, ihr zu irgend einem kleiuen Erwerbszweige gütigſt zu Hilfe 


kommen zu wollen. 
Milde Beiträge iſt die Expedition der Bresl. Zeilung entgegen zu nehmen 
gern bereit. ; [3702] 


David Kanter, 


im Stadttheater. 
Ballfächer und Ballſchmucks weiden der vorgerückten Saiſon wegen 
zum Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. 


Elephanten⸗ Lotterie. 


Quittung II. Bank⸗H. Schweitzer, Original⸗Oelgemälde von Heſſelberg; 
„In der Kirche“, Kupferſtich nach Vautier; Lady Gray, 
K Wentzel, 6 Zhierföpfe in Porzellan und Elephant als Cigarrenhalter; 
Particulier Caprano, Hofferichter's Kriegs⸗Sonette, Rauchneceſſaire; Schm. 
Pbotographiſche Anſicht von Salzburg; Frau M. Gerſtenberg, Halscravatte; 
M. H., 4 ſeidene Sbawltücher; Bädeker's Rheinlande; Bukareſter Stadt⸗ 
Anleiheloos Nr. 005; 6 Fl. Eau de Cologne; 2 Garnituren Chemijettens 
Knöpfe; 1 Paar Manchetten⸗Knövfe; 10 ſeid. Cravattenrücher; 1 Did. Da: 
menhandſchub; Militärhut des 9. Japan. Sonnen: Regiments; Juſtizrath 
v. Dazur 2 Kupferſtiche, Portraits; Kfm. Immerwahr 2 Ballkleider, Unter⸗ 
rock, 7 Damen⸗Shawlchen, 4 Damen⸗Sblipſe, 3 Damen ⸗Chemiſettes; L. K. 
Milchglaskuffe mit Deckel; E. K. Kupferſtich; Sattlermeiſter Pracht Briefbes 
ſchwerer, Briefhalter; Apoth. Henſel Leſepult, Kinder⸗Milroſkop, Garnwinde; 
Kim. Leop. Oppenheim 2 ausgeſtopfte Papageien, 2 Sonnenſchirme, Ro⸗ 
coco-Antiquitäten; Ungen., Armband, Broche, Näbneceſſaire, Kern's Lieder 
und Sagen; Ungen., 2 Lithogr.; Ungen., 2 Gypsfiguren, Schwarzer Bund, 
1 Fl. „alter Schwede“; Ger.⸗R. Henſel, Garderobehalter, geſtickt; Kim. B. F. 


Franke, Waſchgarnitur, 2 Glasvaſen, 6 Glasleuchter; Kaufm. Ed. Littauer, 


4 ſeidene Shawls; Kim. B. Knaus, 1 Brot Zucker; Kfm. Wienanz 6 Ober: 
hemden; Kürſchnermſtr. Friede, 2 Pat⸗ Mützen; Drechslermeiſter J Eſcher, 
1 Cigarrenſtänder; Kfm. Schieß, Schreibzeug, 2 Briefbeſchwerer, Pfeffer⸗ u. 
Salznapf; Korbwaarenfabr. Götz Söhne, Blumentiſch; Kſm. H. Mundhenk 
Stubenteppich; B. Illmer, 4 Luxusgläſer; Kfm. Löwy (Gräfe u. Co.), 12 
Damen⸗Cravatten; Kim. H. Friedländer jun., 1 Brot Zucker; H. Hertel, Res 
fraichiſſeur, 2 engl. Raſirmeſſer; Kim. Weinhold, Kaſchmir⸗Tiſchdecke, vier 
weiße Decken; Kaufm. Al. Mohr, 1 Paar Gamaſchen; Kfm. Cohn, 2 Pack 
chineſi chen Thee; Conditor Brunies 2 Fl. L queur; Kfm. Gebr. Grüttner, 
20 Uhrketten, 4 Schnüre Perlen; Riemermeiſter Roſenbanm, Schrootbeutel, 


2 Reitpeitſchen, 2 Ledertaſchen; Hotelier Friebe, 2 Fl. Cognac; Brauereibeſ. 


Kloſe, 7 Tonne Bier; Seifenfabr. Ph. Callenberg, 8 Carton Seife: Kunſt⸗ 
händler Lichtenberg, 3 Bilder, Odaliske, Armenierin, Siegesbilo in Glas u. 
Rahmen, 2 Briefbeſchwerer mir Oelmalerei, 3 Albums von Breslau; Au: 
welier Günther, ſilberne Fruchtſchale; K. und S. 4 Mille Cigarren; Kfm. 
Büchler, gr. Stahlſtich; E. Frankfurter, 2 Paar Hoſenträger; Gebr. Heck, 
geräuch. Schinken; Kfm. R. Rother, 12 Handtücher, 4 Leinenlücher; Bud: 
bändler J. Hainauer, 5 Künſtler⸗Albums; Kfm. B. Weiß, Schleif⸗ u. Putz⸗ 
maſchine; Conditor Katſch, Chocoladen und Früchte; Kfm. Adolph Sachs, 
ſeidene Pompadour ⸗Robe, 6 Damen⸗Garnituren; H. Buſch in Oels, Kirch⸗ 
bof’& Converſations⸗L rkon, 9 Bde.; Glaſermſte. Beneſch, Photogr⸗Album; 
Secretair Stoinsky, Temme's Criminalbilder; Herz u. Ehrlich, Nähmaſchine; 
Kinder des Klempnermſtr. Gamſt, Kaffeemaſchine, Theemaſchine, Blechkanne 
lackirt, Ampel, Zuckerdoſe, Blechſchaufel mit Beſen; Kfm. M. Raphael, 50 
Stück Lampenſchirme; Banquier Steph. Adler, Kaffeeſervice, Weckuhr, Tiſch⸗ 
glocke, Reiſeſchnellkocher, 2 Ochtreflecteure, 2 Briefbeſchwerer, Portemonnaie, 
Photographietaſche, Briefmeſſer, Spazierſtock; B. S., 2 Keyſtall⸗Champagner⸗ 
er; M. N., Buntdruckbild in Rahmen; Goldarbeiter Guttentag, Garnitur 
Korallenknöpfe; R. E., 2 wollene Sbawls; B. M., 2 Kryſtallſchalen, 2 Ky⸗ 
ſtallteller: M. B., rothwollen Tuch, Teppich, 4 ſeidene Shawls; A. W., Ci⸗ 


garrentaſche, Photographiebild, Ubland's Gedichte, 3 ſeidene Tücher; Lob: 


Lithogr.; Kauſm mn 


1 


1 


— 


meyer, Viſitenkartenkorb; Kim. L. Burgfeld, Glaspokal, geſchnitztes Leſepult; 


Frau Dr. Kurnik, ſilbernes Schreibieug, geſchnitzter Schmudtaiten; Emanue! 
rewendt baar 5 Thlr.; Frau Neu: 
mann, Nähmaſchine; A. Kuſchbert, Photographiebild; Kohn u. Hanke, ſechs 


Kempner, 20 Fl. Bordeaux; Fr. Aug. T 


Photographiebilder; Kfm. L. Beſas, geſchnitzte Briefmappe, 2 Fächer, zwei 
Täſchchen, 2 Altrapen, Seife, 4 Ständer zu Zündhölzern, Kriegsdeveſchen 
photographirt. 3790 

Zur Aufnahme weiterer Geſchenke find bereit: Kaufm. Gutke (S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21), Kim. Eng. Ehrlich (Herz & Ehrlich), 
Kfm. Th. Heinrich (Heinrich 8 Otto). - 

Mit beitem Dante Das Comite. 

NB. Looſe à 10 Sgr. find zu haben bei ſämmlichen Comitemitgliedern 
und an den offenen Verkaufsſtellen S. G. Schwartz, Obhlauerſtr. Ne. 21, 


einrich 8 Otto, Carlsſtr. 1, Zoolog. Garten, Kunſthandlung Karſch, 


fm. A. Jaeſchke, Ring 17, Herz 8 Ehrlich. 5 


Zu dem Dinstag, den 11. d. M. im Lokale von Pietſch, Gartenſtraße, Abends 
8½ Uhr ſtatifindenden Abſchieds⸗Commers der hieſigen Corps erlaubt ſich der unter⸗ 
zeichnete 8. G. feine alten Herren ganz ergebenſt einzuladen. 


11581 
Der S. C. zu Breslau. * IA 


Das Au Corps Marecomannla. 2 al 


A. Nadbyl. KARA“ 


Im Musiksaale der Universität _ 


Meute, Sonnabend, 8. März 7 Uhr Abends 


Dritte Rhapsodie von 


Dr. Wilhelm Jordan. 
„Wie König Etzel Krimhilden gewann.“ 


Eintrittskarten à 15 Sgr. sind zu haben in der Königl. Hof-Musikalien-, Buch- 
und Kunsthandlung von Julius Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52. [3759] 


5 


MEERE YET? 08 15 rr r 
. 0 3 FE * = 3 


= 5 Die Verlobung unſer Tochter Gertrud mit 


dem Königl. Premier⸗Lieutenant im 3. Nieder 
ſchleſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 50 Herrn 
Nöther zeigen wir Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt au. 


Zacharzew bei Oſtrowo, den 4. März 1873. 


Im Frauk und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
‚Gertrud Frank, 
Max Nöther. [1196] 


Neudermählte: [1207) 
Mein Prep Bier - 
eta Preuß, geb. Frey. 
Trachenberg und Steinau a. O., den 
„März 1873. . 
Durch die Geburt eines muntern Knaben 
wurden hocherfreut N 2561] 
8 5 Leon Sonntag und Frau. 
Breslau, den 6. März 1873. A 


Heute Abend 9% Ubr wurde mein innig 
geliebtes Weib Anna, geb. Labus, von einem 


kräftigen Mädchen glücklich entbunden. 
e 87. 


Breslau, den 6. März 1 
2560) Oscar Hendler. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Hedwig, geb. 
Hörold, von einem kräftigen Mädchen zeige 


ich ſtatt jeder beſonderen Meldung 1510 er: 


gebenſt an. - - [1210] 
Königshütte, den 7. März 1873. 
Maxkſcheider Sabarth. 


Gestern verschied nach vierzebntägigem 
Leiden in Folge eines Gehirnschlages der 
Gymnasial-Oberlehrer Herr Dr. Resler, In 
seinem längeren Amtswi ken bewies er 
treueste Hingabe an sein Berufsfach und 
ausserordentliche Güte und Liebenswürdig- 
keit des Charakters. Das Lehrercollegium 


empfindet mit der Anstalt den Verlust sehr 


— — — — — 


7 


schmerzlich und wird dem Hingeschiedenen 

ein liebevolles Andenken bewahren. 
Breslau, den 7. März 1873. [2563] 
Das Lehrercolleglum des Königlichen 

kathollschen Matthias-Gymnaslums. 


ser 


Heute früh um 7 Uhr verſchied am & 
Typbus unfer lieber Bundesbruder, der 
Cand. med. Paul Meiß. Nachdem er 
die Feldzüge von 1866 und 1870/71, 
glücklich mitgemacht bat und jetzt, am 
am Ziele feiner akabemiſchen Laufbahn 
angelangt, zu den beſten Hoffnungen 
berechtigte, iſt ſein Verluſt um fo 
schmerzlicher und für unſere Ve bindung, 
von der er eines der thätigiten und 
talentvollſten Mitglieder war, une ſetz⸗ 
lich. Sein liebens würdiger, biederer 
Charakter macht ſein Andenken uns un⸗ 
vergeßlich. ; 

Breslau, den 7. März 1873, 

Die Landsmannſchaft Viadrina. 

aul Hein, z. Z. Präſide. 


as Todes- Anzeige. 
Am 5. März cr. ſtarb zu Polniſch⸗ 
Marchwitz unſer langjähriges Mitglied 


eir 
8 Bernhard Böhnz. 

Sein biederer Sinn und ſeine colle⸗ 
gialiſche Liebenswürdigkeit ſichern ihm 
für immer bei uns ein treues Andenken. 

Breslau, den 7. März 1873. 3789 

Der Vorſtand des Breslauer 
Handlungsdiener⸗Inſtituts. 


Heut Nachmittag verschied sanft: nach 
kurzem Krankenlager unser theurer Gatte, 
Vater, Schwieger und Grossvater, der kgl. 
Kreisgerichtsrath Herr Carl Gentz zu 
Neumarkt. Dies zeigen Verwandten und 
Freunden tiefbetrübt hiermit an [1215] 

Neumarkt, den 6. März 873. 

Die Hinterbliebenen. 


Ganz unerwartet ist gestern der hoch- 
verehrte Senior unsers Collegii Herr Kreis- 
gerichts-Rath Carl Ludwig Gentz 
nach kurzem Krankenlager, im Alter von 
71 Jahren und nach beinahe vollendeter 
49jähriger Dienstzeit gestorben. Mit ihm 
schied von uns ein treuer Diener seines 


himmlischen und irdischen Königs, ein ge- 


wissenhafter, unermüdlich thät'ger, seinem 
Amte mit vollster Hingebung sich widmen- 
der Beamter, ein Mann von seltener Bie- 
derkeit, Milde und Freundlichkeit des 
Charakters und deshalb bochgeschätzt und 
geliebt von Allen, die diesen liebenswüi- 
digen Greis kannten, insbesondere aber 
von ung, seinen Freunden und Collegen. 
Mit der tiefgebeugten Familie des En. 


/ Ao ZEN BEE TEL RN FEN EEE SE FE LEEREN EEE TE 


ter Vater, 


schlafenen beirauern wir tief und aufrich- 


tig den Verlust eines hochverehrten und | 7 
lieben Freundes und Collegen und werden 


ihm ein treues Andenken bewahren. 

Neumarkt, den 7. März 1873. [1211] 
Der Director, die Mitglieder und 

Rechtsanwalte des Königl. Kreisgeriohts. 


Am 5. dieſes Monats Mittag 2 Uhr ſtarb 
nach mehrtägigem Krankenlager unſer lieber 
Freund, der Güter Director Herr Guſtav 


Hoffmann zu Bankau bei Creuzburg, im 


Alter von 36 Jabren 10 Monaten. 
Sein biederer Charokter, ſein liebenswür⸗ 
diges Weſen, ſichern ihm ein bleibendes Lebe 


des Andenken. [1208] 


Bankau, Creuzburg, Cziorke, 
den 7. März 1873. 
3 i Seine Freunde 
Todes⸗Nachricht. 
Heut Nacht entſchlief ſanft, im Alter von 
22 Jahren, nach längerem Leiden, unſer auter, 


theurer Sohn Max. > an 
feinen 


Me Schmerz widmen dieſe Nachri 


und unſern Belannten, 
4 Biere. SEBANG Strecke und Frau. 
Siebau, 6. Man 1873, . 


' 


unter F. H. 897 an das Annoncen⸗Bureau 5 
Ivon Max Cohn u. Weigert, (3729 gef. worden. In Empf. zu nehmen b. Portier. 


5 e 5 en Be 


932 


Humboldt ⸗Verein 
für Volksbildung. : 
Sonntag, den 9. März, Morgens 11 Uhr 

im Muſikſaale der Uniberſttät Vortrag des 

Herrn Dr. Geiſenheimer aus Schweidnitz. 

Ueber Erdmagnetismus und N 


tritt frei. — I Die Lieferu 


Geſtern Abend 7% Uhr ſtarb unſer aelieb: 
5 . 3 e Nie 0 aus: 
Stempel, in einem Alter von abren 
2 Monaten. 8 [1212] 
Brieg, am 7. März 1873. 5 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heut Nahmitiag 1%½ Uhr entſchlief ſanft 
nach ſchwerem Krankenlager unſer innig ge⸗ 
liebter Gatte und Vater Wilh. Herzog, 
Rittergutspächter auf Mürchwitz. 

Um ſtille Theilnabme bitten 

die tlefbetrübten Hinterbliebenen. 
Würchwitz, den 5. März 1873. [1197 


geben werden. 
Leim bien nein ech, den 10. März d. J Mittags 12 ub 

a ES ee ttwoch, den 19. März d. J. ag r, 

. Hof Musikasen, in unſerem Geſchafts Locale, Koppenſtraße Nr. 88/89 herſelbſt anberaumt, bis zu welchem 
Buch: & Kunst. die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 5 


Königliche 


Löwen, im 3. März 1878. 2578] 

Berthold Grätz u. Frau, geb. Böhm. 

Geſtern Abend 7½ Uhr entſchlief ſanft 
unſer Töchterchen Margaretha im zarten 
Alter von 5% Monat, was wir Verwandten 


1 
— . — —u¼- — | a 8 ih: “ 

Am 5, d. DM, endet⸗ nach langen, ſchweren Handlung ee e aaon auf Lieferung von Gußſtablſchtenen i 
Saiten Br 1 2 b. Böhm | von Die Sut miſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochen tagen Bormiltogß, im, een 
f Alt lupe 30 1. Dies 8 alle Ber } Juli II . neten Locale zur Einſicht aus und lönnen vafelbft auch Abichriſten der Bedingungen, ſowie 
u 91 x 115 dae 3 N Eng 42 ! ums Haiauer, Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 
wandten und Freunden zun Nachricht. | Sohweidnitzerstrasse No. 52. Berlin den 26. Februar 1873. x [3536] 

| 


or, Se Königliche Direction 
Bibliothek der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


und Freunden biermit ergebenſt anzeigen. für deulſche, franz. u. mug! Kikerasın Schiesswer der-Saal. 
Neiſſe, den 6 März Er Kutſche. 31 von 19 75 Heute Sonnabend, den 8. März er.: 
4 1 ginnufr. ar 2 
155 Ainet 0 — nis; Hana. 2 Letzte Concerte 
ob. 5 5 3 24 11 
nee Musikalien- der k. k. Oeſterreichiſchen Künſtler⸗Concert⸗Kapelle, 
Verlobungen: Hauptm. à la suite des Leih- Institut unter Direction des Herrn Ferd Matouſchek, unter Muwinkung des Flöten Mirtuoſen 
Hannov. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 10 u. Mitgl. ER: Herrn Franz Pilät und des Soprapflügelborn⸗Virtuoſen Herrn Joh. Maxonſchek. 
der Art, Prüf.⸗Commiſſ. Hr. Geeſecke in Berlin Julius Hai Die Künſtler erfheinen in ihrer neuen Sokol⸗Gala Uniform. BB 
mit Fri. Tonh Valentine, in Pyrmont. Hr. ulfus Hainauer. Anfang des Nahmittag-Concertd 3% Uhr. — Anfang des Abends⸗Coneerks 7% Uhr. 
Dr. med. Müller in Wiesbaden mit Fräul. Ve Be } Entree 7% Sgr. an der Kaſſe. a 7 
Margarethe Koebne in Dresden. Hr. Gymn. Journal Billets zu 5 Sgr. fiod in nachſtehenden Comm nditen zu haben: 
Lehrer Dr Brückner in Brandenburg a. d. H. Lese Zirkel. In ber Kunſt⸗ und Muſikaliendandlung des Herrn Theod. Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 
mit Frl. Hanes Ge-liaar in Fünſtenwalde. 2 No. 30 und in den Cigarrenhand ungen der Herren: Schwartze & Muller, Oblauerſtraße, 
Lt. im 3, Obeiſchleſ. Jef.⸗Regk. Ne. 62 Hr. ene Eger, Oblauerſtraß⸗; Buckauſch, Schmiedebrücke; Pinoff, Schmiedebrucke; Gießer, am 
Musleuß in Koſel mit Fil Eliſe Steinmann Bedingungen von jedem Tage ab. Wäldchen; und Kemmer, Friedrch⸗Wilbelmſtraße. 37571 
in Priſtram. 5 > Cataloge leihweise. Prospacte gratis, RETTET TEE EEE EEE EEE SEREERENTN 
Geburten: Ein Sohn: dem kgl. Marine: = 


Ingenieur Hrn. Pannecke in Danzig. — Eine 
Tochter: dem Paſtor Hrn. Heudud in Brom⸗ 
berg, dem Prediger Hin. Behrends in Holl. 
Paper m., dem Tail. Staats: Brocurator Hen. 
Zentner in Kolmar. 

Todesfall: Hr. Rittergutsbeſ Freiherr 
v. Nagell⸗Gartrop in Düſſelborf. 


8 h ja im 

Sradi-Thesier, 

Sonnabend, den 8. März. 3. u. letztes Auf⸗ 
treten des Schwediſchen Damen⸗Quar⸗ 
tetts. Hierzu: „Die zärtlichen Ver⸗ 
wandten.“ Luſtſpiel in 3 Akten von M. 
Benebinr. 

Sonntag, den 9. März. „Der Frei⸗ 
ſchütz.“ Oper in 4 Akten von F. Kind. 
Muſik von C. M. v. Weber. Vorher: 
„Franz Schubert.“ Orig nal⸗Singſpiel in 
1 Ant von Hans Max. Muſik von Franz 
Supps. 


TRalla-TReater. 


Sonntag, den d März „Die Mönche.“ 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Tenelli 
Hierauf: „Die weibliche Schildwache.“ 
Poſſe mit Geſang von W. Friedrich. 


Sch Taster. 
Sonnabend, den 8. März. Zum 7. Male: 
„Der Negiftrator auf Neiſen.“ Poſſe 


* 
> 
The 
— 
N 
Dr) 
mit Geſang ie 3 Akten von A. L Arronge a 
Ge 
S 
Sach 
* 


Bekanntmachung. 


Bei der biefigen Polize⸗Verwaltung iſt eine Polizeiſergeanten⸗Stelle mit jährlich 
250 Thlr. Gehalt und 25 Thlr. Kleidergelder bald zu belegen. Cbiwerſorgen e 
rechtigte Bewerber werden aufgefordert, ihre Meldungen binnen 8 Tagen einzureichen 
und ſich vorzuſtellen. 3786] 


Lauban, den 5. März 1873. 


8 5 Der Magiſt rat. 


Stettin⸗Kopenhagen. 
A. I. Poſtdampfer „Titania“, Capt. G Ziemke. . 
5 Abfahrt von ö 
Stettin jeden Sonnabend, Nachmittags 1 Ubr. 
3 Kopendagen jeden Mittwoch. Nachmittags 3 Uhr. a 
1. Kajüte 6 Thlr., 2. Kajüte 3% Tolr., Deckplatz 2 Thl⸗. preuß. Cet. [1032] 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


um tm nn nn nn nn nn LI 


Matendeiche. 


Bei Vollzahlung der von, uns ausgegebenen Natenbriefe werden die 
Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe fpfort ausgehändigt und die 


entſprechenden Zinſen vergület. 3688] 


Frankfurt a. M., in Mar 1873. Hanitz & Co. 


[3772] 
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auber und ele 


und Knaben⸗Garderobe, 


und G. von Moſer. Muſik von R. Bial. 2 = S A 
ſit von == 8 
5 = edwigswunſch Grube. 
Verein für klassische Musik. — Es wird biermit bekannt gemacht, daß die Kohlenpreiſe auf der Hedwigs 
Sonnabend, den 8. März. wunſch⸗Grube bis auf Weiteres beim Abſatz zur Eiſenbahn frei Waggon Stanon 
Er 9 
ER ee rn 700 K Borſiewert der Oberſchleſiſchen Eſſenbabn, ſowie beim Abſatz auf der Oberſchleſiſchen 
Mee eee, eee 2 Roßbahn frei Roßbahnwagen H. dwigswunſch⸗Geube betragen werden: 
Beethoven, Quartett C- moll. — Für 50 Kilogramme oder einen Centner [1198] 
en BR BZ Stückkohlen 6 Sgr. 6 Pf. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend, 8. März, (in Springer's Locah: 


Extra geſelliger Abend 


unter gültiger Mitwirkung geſchätzter Dilettan⸗ 
ten, verbunden mit muſikaliſch⸗declamatoriſchen 
Vorträgen, Theater und Tanz. 
Gäſte haben Zutritt. 3763] 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Würfelkohlen 5 „ 6 „ 
Nußkohlen 4 „ 6 „ 
Kleinkohlen 2 „ẽ — „ 
Staubkohlen — „ 6 „ 
| Die Annahme von Breſtellungen auf ganze Wagenladungen und die Abwicklung 
derjelben erfolgt nut im Verhäliniß der Leiſtungs fähigkeit der Hedwigswunſch⸗Grube, 
und werden die Beſtellungen in ber Reihenfolge, in welcher fie eingehen, erledigt. 
Alle Beſtellungen ſind franco an die unterzeichnete Verwaltung zu richten, und 
find denſelben die entſprechenden Geldbeträge oder die Erllärung beizufügen, daß de 
Gelder durch Nachnahme bei der Eiſenbahn⸗Stations⸗Kaſſe erhoben werden dürfen. 
Die Beladung der Elſenbahn⸗, ſowie der Roßbaha-Fahrzeuge erfolgt mit dem 
anf den Wagen declarirten Inhalt, bezw. dem entſprechenden Gewicht, 
1 per Roßbahn haben die erforderlichen Fahrzeuge auf ihre Koſten 
zu ſtellen. 
Borſigwerk, den 4. März 1873. 


A. Borsig's Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung. 


cke, f 
das Dutzend von 58 Thlr. an. 


Reinhold Prager's 


Nr. 8, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Bazar fert 


Tonkünstler-Verein. 
Montag, den 10. März 1873. 


Zwölfte Versammlung. 
RENTE TREE EEE ET, 


Liebich's Coneertsaal. Unterricht 
bDinstag, den Il. März: N err ' 
Benefiz-Goncert. in doppelter Buchführung, 
Binets 877 Sgr. sind in der Mu- ee Wecker [este] 
ee fer THE dre Lee e ere 


eee 10-Bgr. beſondere Uebungs⸗Curſe. 
Louis Lüstner, Director. Sprechſtunden von 1—3 Uhr. 
roſpeete grati 


atis. 
— J Lehrer der kaufmänniſchen 
Breslauer J. Hillel, Wiſſenſchaften. 
Les Froßes Carlsſtr. 28, Vorderhaus. 
roßes — 
Doppel⸗Coneert, in dopp. 6 Use. kaufm. 


ausgeführt von den Rechnen, Corresp., Wechsellehre. 
Leipziger Couplet. Sängern Honorar A. Werner, sss. 


Stoff⸗, als auch ſchwarze R 


— 


2 
i » Ja Feuillade 7, Pari 
Apotheker, Rue d la Feuillade 7, Paris. 
. Das Eifen bilvet einen integranten Beſtandtheil des Blutes. Verſchwindet es, 
fo tritt Abmagerung ein, das Geſicht wird blaß, der Appetit läßt nach und das Blut 
verliert die normale, rotde Farbe. Die zur Wieverconſolidirung des Blutes ange 
wendeten eiſenhaltigen Pillen, Pulver und Körner haben den großen Nachtheil, daß 
fie das Eiſen in unauflöslichem Zuſtande enthalten und folglich einem kranken 
Magen Eiſen aufzulöſen geben. Das phosphorſaure Eſſen ift frei von dieſem Nach: 
theil, es iſt eine klare, We de geſchmackloſe Flüſſigkeit, welche außer dem Eiſen 
noch Phosphor enthält, was bekzantlich der wiederherſtellende Waftoff der Bine iſt; 
es iſt von großartiger Wirkung bei den Damen und jungen Mädchen, welche an 


Magenübeln, Bleichſucht, Blutmangel und Blutarmuth leiden; es ſtellt die Regel; 

M N Herren & Sprechstunde von 12%4—2 Uhr. mäßigfeit der Menſtruation wieder ber ſchüßt vor den Ausflüffen; befördert das 

. etz, A eumann, ehreyer, Tauentzilensrasse Nr. 22 B, Wachſen der jungen Mädchen und der Kinder; endlich reizt es ven Appetit an, be⸗ 

geg: Hoffmann Aſeher Ecke Taschenstr. [2412] fördert die Verdauung und giebt dem Fleiſch ſeine natürliche Dichtigkeit, denn es iſt 
75 : 4 ” [3780] vor Allem ein wiederberſtellendes und vergütendes Heilmittel. 


Depot in Leipzig bei Guſtav Triepel und in den Haupt⸗Apolheken. [2103] 


335,000 Si. Ziegel 


sind am Schlund, für Rechnung des unterzeichneten Compto rs, eingegnngen, und 
offerirt davon zu zeitgemässen Preisen. f 2581 


Comptoir für Baubedarf, 


Weldenstrasse No. 25 


un — mn neenmnnnu nCummnnnnLemmeeremeenennenmnmsean 
der Capelle des Herrn F. Langer. Ne ö 
re Specia⸗arzt Dr. Meyer 
; de A. in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 155 Fallen audi Keil uc a Da 
2 Penſionare BE Penſtondre 1 n en gründlich und schnell. Leipziger⸗ 
n Damicde | NEsBe N nn 90. 
(Lebrer) Aufnabme. Gefl, ſchriftliche Offerten Am 14. v. M. iſt in den Sälen des Gene 
Aral⸗Comman dos eine Herren⸗Taſchenuhr 


